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D ie deutſche Wirklichkeit wird ſeit dem Sieg der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution nach Inhalt und Form durch die 
Bewegung Adolf Hitlers beſtimmt. Sie zeichnet für das 
Schickſal der Nation verantwortlich; der Nationalſozialis⸗ 
mus iſt der weltanſchauliche Mittelpunkt, die NSDAP. die 
politiſche Organiſation des Reiches. 

Von hier aus ſucht die vorliegende Arbeit einen Beitrag zu 
liefern zur Derfaffung des Dritten Reiches. 

Sie beginnt mit einer knappen Darſtellung der weltanſchau⸗ 
lichen Lage, die der Nationalſozialismus vorgefunden hat, 
beſtimmt den Ort der Bewegung im umfaſſenden Zuſam⸗ 
menhang der Geſchichte und zeigt die Tiefenwirkung der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution auf; ſie leitet dann über 
zum Hauptteil, der das Weſen der Partei und ihre Auf⸗ 
gabe im politiſchen Leben des Reiches behandelt, und 
ſchließt mit dem Verſuch, die deutſche Führerverfaſſung in 
ihren Grundzügen ſichtbar zu machen. 

Die kämpferiſche Haltung des politiſchen Soldatentums 
ſteht, ſo hoffe ich, hinter dieſer Arbeit. Weltanſchauliche 
und politiſche Waffen zu liefern, den Kameraden Aufgabe 
und Verpflichtung zu deuten, iſt ihr einziges Ziel. 
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Die geſchichtliche Stellung der NSDAP. 


Der Nationalſozialismus wendet ſich gegen den Vorgang zunehmender 
Zerſetzung und Auflöſung des europäiſchen Lebens, wie er in den letzten 
Jahrhunderten ſtattgefunden hat, und erſtrebt eine neue Bindung durch eine 
ſelbſtſichere, lebensgeſtaltende Weltanſchauung und eine tragfähige, Dauer 
garantierende politiſche Organiſation des Reiches. Das Abgleiten in Chaos 
und Nihilismus ſoll in letzter Minute geſtoppt und durch eine neue Idee über⸗ 
wunden werden, die wieder eine Sinngebung des Daſeins auf Jahrhunderte 
hinaus ermöglicht und flarf genug iſt, ſeeliſcher Mittelpunkt einer ſchöpfe⸗ 
riſchen und einheitlich denkenden Epoche zu ſein. 

Damit ifl die Erkenntnis ausgeſprochen, daß wir in einer Weltwende leben, 
in der ganze Jahrhunderte in ihren politiſchen, weltanſchaulichen, wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Auswirkungen bekämpft und aus dem Leben der 
Nationen ausgeſchieden, neue Daſeinsgrundlagen aber auf Jahrhunderte hin⸗ 
aus errungen werden ſollen. Das Hineinſtellen der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung in dieſen umfaſſenden geſchichtlichen Zuſammenhang iſt das erſte 
Erfordernis, wenn man ihr Weſen und ihre Aufgabe im deutſchen Leben 
richtig erfaſſen will. 

Die geiſtige Lage der Gegenwart — oder für Deutſchland und einige andere 
Länder, die den Sprung in geſchichtliches und weltanſchauliches Neuland 
gewagt haben, die der jüngſten Vergangenheit! — iſt in ihren kenn⸗ 
zeichnenden Elementen, Zerſetzung aller Werte, Auflöſung aller Lebens⸗ 
formen, Sinnloſigkeit des Daſeins und Glaubensloſigkeit der Menſchen, das 
Ergebnis eines jahrhundertelangen hiſtoriſchen Prozeſſes. Von der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution und der Aufklärungszeit führt — begünſtigt und vorwärts⸗ 
getrieben in erſter Linie durch die von „aufgeklärten“ freimaureriſchen Fürſten 
und Staatsmännern ausgehende Judenemanzipation — ein gerader und 
durchaus folgerichtiger Weg zu Bolſchewismus, Nihilismus und Anarchie. 


Der Nationalſozialismus hat im innerdeutſchen Kommunismus von Anfang 
an ſeinen Todfeind geſehen, hat ihn bekämpft und ſchließlich zu Boden ge⸗ 
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worfen. Und heute ift das nationalſozialiſtiſche Reich das unerſchütterliche 
Bollwerk gegen den Weltbolſchewismus, Wächter und Rufer im Streit 
gegen den Weltfeind. Aber der Nationalſozialismus bekämpft den Bolſche⸗ 
wismus nicht als iſolierte Erſcheinung, ſondern wendet ſich darüber hinaus 
gegen alle Auffaſſungen, Einrichtungen und Geſinnungen, die ihn geiſtig und 
tatſächlich erſt ermöglicht haben, d. h. der Nationalſozialismus bleibt nicht an 
der Oberfläche ſtehen, begnügt ſich nicht mit der Ausmerzung von bloßen 
Folgeerſcheinungen, ſondern dringt zur Wurzel vor. Wichtiger als die macht⸗ 
mäßige Niederſchlagung des Bolſchewismus iſt ihm die Ausrottung ſeiner 
geiſtigen und tatſächlichen Vorausſetzungen. Er begreift den Bolſchewismut 
als notwendiges Endergebnis einer jahrhundertelangen weltanſchaulichen Zer⸗ 
ſetzung und dehnt aus dieſer Erkenntnis heraus folgerichtig ſeinen Kampf auf 
den Geſamtvorgang dieſer Zerſetzung aus, er bekämpft nicht Symptome, 
ſondern greift den Krankheitsherd ſelbſt an. Und er weiß, daß endgültig der 
bolſchewiſtiſchen Auflöſung nur Herr zu werden ifl durch Begründung eines 
neuen Glaubens, der dem Bolſchewismus die innere Macht über das Bewußt⸗ 
ſein des Menſchen nimmt, und durch Schaffung neuer Lebenszuſtände, die die 
äußeren Vorausſetzungen der weltanſchaulichen und politiſchen Zerſetzung be⸗ 
ſeitigen. Hier liegt das Geheimnis des bürgerlichen Mißerfolges im Abwehr⸗ 
kampf gegen den Bolſchewismus und das Geheimnis des nationalſozialiſtiſchen 
Erfolges. | 

Der Führer felbft hat auf dem Reichsparteitag der Freiheit 1935 und auf 
dem Reichsparteitag der Ehre 1936 jeweils in ſeiner Schlußrede vor dem 
Parteikongreß die geſchichtliche Entwicklung mit unerbittlicher Schärfe und 
Folgerichtigkeit gekennzeichnet: die früheſten Verſuche deutſchen Volkwerdens 
in der vorchriſtlichen Zeit ſcheiterten, „weil weder eine geiſtige noch eine 
organiſatoriſch⸗politiſche Gemeinſamkeit beſtand, die ſtärker geweſen wäre als 
die Gefühle der ſtammesmäßigen Gebundenheit“. Der erſten germaniſchen 
Staatenbildung im Mittelalter bot dann das Chriſtentum „das weltanſchaulich 
religiöſe und damit moraliſch gemeinſame Ideengut“, und „das von der antiken 
Staatsidee her inſpirierte Königtum als Ablöſung des früheren Herzogs⸗ 
weſen führte zu einer tauglicheren Organiſation und vor allem zur ſtabilen 
Erhaltung des Geſchaffenen“. Gegen die innerlich ausgehöhlte Glaubens⸗ 
welt des Mittelalters läuft die Reformation Sturm, ohne jedoch — infolge 
des Wirkens der Gegenreformation — eine neue weltanſchauliche Einheit 
begründen zu können. Die Entwicklung endet in der Aufſpaltung des Chriſten⸗ 
tums in Konfeſſionen. „Die unſicher gewordene weltanſchauliche Grundlage 
ließ die Organiſationsform des rein Staatlichen immer ſtärker hervortreten“, 
die im abſoluten Königtum ihren Höhepunkt erreichte und in der geiſtig von 
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der Aufklärung befirittenen franzöſiſchen Revolution ihren Untergang fand. 
„Denn wenn die konfeſſionelle Spaltung die religiöſe Plattform erſchütterte, 
dann zertrümmerte die Geiſtesrichtung der Franzöſiſchen Revolution die mon⸗ 
archiſch⸗ſtaatliche.“ „Über den Umweg der formalen parlamentariſchen Demo⸗ 
kratie erfolgte die Auflöſung des Königtums und damit des rein organifato- 
riſchen Staates.“ Das Ende der Entwicklung iſt folgerichtig der Bolſchewis⸗ 
mus als Verfechter der Zerſtörung ſchlechthin. Die liberale Demokratie, 
weltanſchaulich unſicher und organiſatoriſch ſchwach, leiſtet dabei Handlanger⸗ 
dienſte: „Die Demokratie zerſetzt die europäiſchen Staaten zuſehends, macht 
ſie in der Beurteilung gegebener Gefahren innerlich unſicher und lähmt vor 
allem jeden entſchloſſenen Widerſtand.“ Die in einzelnen Ländern auftretenden 
„Volksfronten“ endlich „beſeitigen die letzten organiſatoriſch und geiflig vor⸗ 
handenen Widerſtandskräfte gegen den Bolſchewismus in den Völkern“ und 
machen ihm ſo endgültig den Weg frei. 

Heute fliehen die Völker vor der Entſcheidung, ob fie bolſchewiſtiſch werden 
wollen unter Verzicht auf ihre nationale Geſchichte, auf arteigene Kultur 
und politiſche Selbſtbeſtimmung, oder ob ſie der inneren und äußeren Zer⸗ 
ſetzung Herr werden durch Schaffung neuer Glaubens- und Lebensformen, die 
wieder Bindung ermöglichen und ſo in den Geſinnungen der Menſchen und 
den Einrichtungen des Daſeins über den Bolſchewismus hinaus führen zu 
neuer völkiſcher Zukunft. Eine Erkenntnis iſt dabei grundlegend: Rettung 
liegt nur in der entſchloſſenen und kompromißloſen Verfechtung einer neuen 
Idee und in einer ihr entſprechenden Geſtaltung des Daſeins, alſo in einer 
geſchichtlichen und weltanſchaulichen Tat, die dem Bolſchewismus die Vor⸗ 
ausſetzungen nimmt im Bewußtſein der Menſchen und in den Formen des 
Lebens, nicht aber in der Rückkehr zu Ideen und Traditionen, die den Bolſche⸗ 
wismus einſt geiftig ermöglicht und dann tatſächlich vor ihm kapituliert haben. 
Dies gilt in erſter Linie für gewiſſe bürgerliche, auf dem weltanſchaulichen 
Boden des Liberalismus und der Demokratie gewachſene Auffaſſungen. Und 
ebenſowenig kann der Kampf gegen den Weltfeind von den Mächten ſiegreich 
beſtanden werden, deren Aufgabe in der Vergangenheit es geweſen wäre, 
einen geiſtigen und politiſchen Gegenpol des Bolſchewismus zu bilden und die 
dieſer Aufgabe die Löſung ſchuldig geblieben ſind. Dies gilt von den Kirchen 
und vom monarchiſchen Staat. Denn: „Die Monarchie verſagte demgegen⸗ 
üker genau ſo wie die chriſtlichen Konfeſſionen“ (Adolf Hitler, Schlußrede 
vor dem Parteikongreß auf dem Reichsparteitag der Freiheit). Die Geſchichte 
iſt unerbittlich; ſie gibt keinem Menſchen und keiner Idee ein zweites Mal 
Gelegenheit ſich zu bewähren. Mögen Phantaſten in der „Rückkehr zum 
chriſtlichen Staat“ oder in der „Erneuerung der monarchiſchen Tradition“ 
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ein Zukunftsziel ſehen, die Geſchichte wird ihretwegen nicht rückwärts gehen; 
fie will, daß der Bolſchewismus durch eine neue Lebensform überwunden wird, 
nicht aber, daß das Spiel der bolſchewiſtiſchen Auflöſung ein zweites Mal 
auf der weltpolitiſchen Bühne abrollt. Die kirchlichen und ſtaatlichen Kräfte 
waren in der Vergangenheit gegen die Auflöſung und Entwurzelung aller 
Geſinnungen und Einrichtungen machtlos; nicht ſie, ſondern nur eine neue 
Idee, ein neuer weltanſchaulicher und politiſcher Glaube verbürgen die Zu⸗ 
kunft. „Eine wirkliche Rettung jedenfalls iſt nur dort gelungen, wo aus der 
Tiefe der völkiſchen Lebenskräfte in Idee und Form eine neue Abwehr ein⸗ 
ſetzte. Dieſe Abwehr kann nicht erfolgreich fein, wenn fie ſich auf rein paſſi ve 
Kampfhandlungen beſchränkt. Sie hat nur dann Ausſicht, endgültig der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Zerſtörung Herr zu werden, wenn ſie, auf einer unangreifbaren 
Weltanſchauungsgrundlage aufbauend, zu einer poſitiven Geſtaltung der volk⸗ 
lichen Exiſtenz und damit auch der ſtaatlichen Faſſung gelangt.“ (Der Führer 
in ſeiner Schlußrede vor dem Parteikongreß 1935.) Damit iſt die Aufgabe 
der Gegenwart, deren Löſung die nationalſozialiſtiſche Bewegung auf ihren 
Willen und ihre Verantwortung genommen hat, in knappſter Form umriſſen. 


Der Nationalſozialismus iſt eine Gegenbewegung gegen Jahrhunderte der 
europäiſchen Geſchichte. Er folgert: Iſt der Bolſchewismus das Endergeb- 
nis einer jahrhundertelangen weltanſchaulichen Zerſetzung, ſo kann er auch 
nur dann geſchlagen und überwunden werden, wenn das Kampffeld ausge⸗ 
dehnt wird auf alle Geſinnungen und Einrichtungen, die beſtimmend an der 
Entſtehung des bolſchewiſtiſchen Weltbildes beteiligt ſind. Es gehört zum 
Ethos, zur Größe der Bewegung, daß ſie Jahrhunderte zum Kampf in die 
Schranken fordert, um zielweiſend, geſetzgebend für Jahrhunderte werden zu 
können. Der Nationalſozialismus lebt in dem wachen Bewußtſein einer 
Weltwende, in der auf längſte Zeiträume hinaus über Sinn und Geſtalt des 
Lebens entſchieden wird. Eine Entwicklung, die ins Nichts führt, ins Chaos 
der Meinungen und in die Anarchie aller Lebensverhältniſſe, abbrechen, einen 
neuen Anfang ſetzen, der wieder eine Sinngebung des Daſeins ermöglicht, 
Ziele weiſt und Aufgaben ſtellt auf längſte Sicht, das iſt die Entſcheidung, 
die der Nationalſozialismus für Deutſchland erzwungen hat, um die darüber 
hinaus in aller Welt der Kampf der Ideen geht. 

Man darf dieſen geſchichtlichen Rahmen nicht einengen, wenn man nicht die 
Weite des weltanſchaulichen Kampfes, den die Bewegung auf ihre Fahnen 
geſchrieben hat, entſcheidend verkennen will. So treffen z. B. die Ausdrücke 
„Zwiſchenreich“ und „Zwiſchenverfaſſung“ für den Weimarer Staat und die 
Weimarer Reichsverfaſſung nicht die geſchichtliche Wirklichkeit. Sie ver⸗ 
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wiſchen die Erkenntnis, daß es ſich bei dem Weimarer Staat um den folge- 
richtigen Endzuſtand der liberalen Entwicklung (alſo um keinen Zwiſchen⸗ 
zuſtand) handelt, und erwecken die Vorſtellung, es gehe dem Dritten Reich 
nach dem kurzen Zwiſchenſpiel eines „Zwiſchenreiches“ und einer „Zwiſchen⸗ 
verfaſſung“ um eine direkte Wiederanknüpfung an das zweite, am Liberalis⸗ 
mus zugrundegegangene Reich, wodurch die Revolution ſtillſchweigend in eine 
Reſtauration umgefälſcht und ihrer weltanſchaulichen und geſchichtlichen Weite 
beraubt wird. Das Zweite Reich war unter autoritärer Faſſade bereits weit⸗ 
gehend liberaliſiert. Zwiſchen ihm und dem Weimarer Staat, dem letzten 
legitimen Kind des Liberalismus, liegt kein Bruch, ſondern eine folgerichtige 
Weiterentwicklung vor. Für den Nationalſozialismus iſt deshalb die Wilhel⸗ 
miniſche Epoche heute genau ſo vergangen wie der Staat von Weimar. Die 
deutſche Revolution richtet ſich nicht nur gegen den Geiſt von 1918, ſondern 
darüber hinaus gegen den Geiſt und die Glaubensſätze der auf der Aufklärung 
beruhenden liberalen Epoche im ganzen, in deren Ablauf allerdings — von 
dem durch die nationalſozialiſtiſche Revolution ermöglichten geſchichtlichen 
Standpunkt aus betrachtet — Zweites Reich und Weimarer Staat nur 
Zwiſchenſpiele, nur Teilabläufe ſind. 

In Deutſchland entſcheidet ſich heute wieder, wie ſo oft in der Geſchichte, 
der Kampf um Sinn und Ziel der Welt. Es iſt unſer Schickſal, geographiſch 
bedingt durch Mittellage und weltoffene Grenzen, geiſtig durch weltoffenen 
Sinn, allen weltanſchaulichen Auseinanderſetzungen am tiefſten ausgeſetzt zu 
ſein und ſie zur Reife und Entſcheidung bringen zu müſſen. Der Haß der 
bolſchewiſtiſchen Machthaber auf den Nationalſozialismus, der mit Deutſch⸗ 
land das Herz Europas und damit die wichtigſte Ausgangsſtellung zur Bolſche⸗ 
wiſterung der Welt dem roten Zugriff im letzten Augenblick entriſſen hat, 
wird hieraus ebenſo verſtändlich wie die Aufmerkſamkeit, mit der das deutſche 
Gegenwartsgeſchehen vom Auslande her betrachtet wird: eine Aufmerkſamkeit, 
die nicht bloße Neugierde iſt, ſondern aus dem wachen Bewußtſein kommt, 
daß die deutſche Entſcheidung auch alle anderen Völker angeht. Deutſchland 
kämpft nicht für ſich allein, es iſt Rufer und Vormann in einer welt⸗ 
anſchaulichen Auseinanderſetzung, zu der alle Nationen aufgerufen ſind. Iſt 
der Bolſchewismus eine Weltgefahr, ſo iſt auch ſeine Uberwindung ein Welt⸗ 
problem, das die Völker, ſoweit ſie noch den Willen zur nationalen Zukunft 
haben, bei aller Verſchiedenheit der Lage und Intereſſen irgendwie eint. 
Die Rolle des Nationalſozialismus erſchöpft ſich nicht in der Schaffung 
einer neuen deutſchen Volksordnung, er iſt darüber hinaus gerade durch die 
Vorbildwirkung ſeiner Geſinnung und ſeiner Einrichtungen ſowie durch die 
Erfolge ſeiner Politik Vorkämpfer einer neuen Völkerordnung. 


Die Zeit vor der nationalſozialiſtiſchen Revolution iſt gekennzeichnet durch 
das Fehlen jeder gültigen Idee und jeder verpflichtenden Lebensordnung; kein 
herrſchender Wille iſt mehr am Werke, kein Stil ſchafft zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Lebensgebieten innere Bindung. Zuſammenhanglos, ziellos, willenlos 
und hoffnungslos treibt die Zeit dem Bolſchewismus entgegen, der die Ziel⸗ 
und Hoffnungsloſigkeit organifiert und zur Grundlage feiner Weltanſchauung 
macht. Aus dem Fehlen aller zielweiſenden und geſetzgebenden Kräfte ſchlägt 
der Bolſchewismus ſein Kapital, indem er die entwurzelten, wirtſchaftlich 
wehrlos, ſeeliſch heimatlos und willensmäßig ziellos gewordenen Menſchen 
ſammelt, um ſie dann im Dienſte einer alles niederreißenden Lehre zum 
Generalangriff gegen alle nationalen, kulturellen und fittlihen Werte zu 
führen. Die gegneriſchen, im weſentlichen vom Bürgertum gehaltenen Pofl- 
tionen ſind demgegenüber machtlos; denn auch die bürgerliche Welt hat kein 
vorwärtsweiſendes Ziel mehr, kein zwingendes Ideal, keinen Willen zur Zu⸗ 
kunft. Ihr ſchöpferiſcher Glaube iſt erloſchen; das Leben wird nicht mehr von 
ſtarken, geſtaltenden Kräften in Zucht genommen und zur Einheit geformt. 
Die ſkeptiſche, glaubensloſe, zur Tat und zur Zukunft unfähige Haltung 
müder, abgelebter Epochen hat Einzug gehalten. Zwiſchen dem Bürger im 
Klubſeſſel, der, ohne Kinder und ohne Leidenſchaft, fein reichlich finnlos 
gewordenes Leben mit der äußeren Würde des wirtſchaftlich Geſicherten zu 
Ende lebt, indem er ſeine ſeeliſche Ode durch finanziellen Aufwand auszu⸗ 
gleichen ſucht, und dem Proletarier auf der Barrikade, der die Vernichtung 
alles Beſtehenden zum Programm einer neuen Welt erklärt, beſteht wohl ein 
wirtſchaftlicher, aber kein grundſätzlicher, kein weltanſchaulicher Unterſchied 
mehr, wie denn auch hochgekommene marxiſtiſche Arbeiter „führer“ ſich ſchnell 
und hemmungslos in die Lebensgewohnheiten und das Klubſeſſeldaſein der 
vorher angeblich bekämpften Bourgeoiſie gefunden haben. Die fpätbürgerliche 
Welt ſchützt kein Glaube, keine Idee, ſondern nur der von den Vätern ererbte 
Beſitz vor Chaos und Anarchie. Erhaltung dieſes Beſitzes mit allen Mitteln 
iſt ihr geheimſter Inſtinkt, ihr letztes Bindungsmittel. Der Bolſchewismus 
aber iſt die genaue Entſprechung dieſer glaubenslos gewordenen bürgerlichen 
Welt auf einer anderen wirtſchaftlichen Ebene: hier vollendet ſich in der 
Beſitzloſigkeit die Sinn⸗ und Zielloſigkeit des Daſeins, das in der bürger⸗ 
lichen Welt vorbereitete Chaos wird Wirklichkeit. 

Am großartigſten hat Nietzſche in ſeinem Hauptwerk „Der Wille zur Macht“, 
deſſen erſter Teil den bezeichnenden Titel „Der europäiſche Nihilismus“ führt, 
die weltanſchaulichen Zuſammenhänge gedeutet und feiner Zeit den Nihilis⸗ 
mus als unausbleibliches Schickſal angekündigt, wenn es ihr nicht gelinge, 
durch „Zucht und Züchtung“ (Titel des vierten und letzten Teiles des „Wil⸗ 
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lens zur Macht“) eine neue bindende Lebensform zu gründen. Nietzſche ſpricht 
von ſeiner Gegenwart als der „Zeit eines großen inneren Verfalls und Aus⸗ 
einanderfalls“. „Nichts ſteht auf feſten Füßen und hartem Glauben an ſich: 
man lebt für morgen, denn das Übermorgen ifl zweifelhaft.“ Er verſteht 
unter Nihilismus „die radikale Ablehnung von Wert, Sinn und Wünſch⸗ 
barkeit“. „Was bedeutet Nihilismus? — Daß die oberſten Werte ſich ent⸗ 
werten. Es fehlt das Ziel; es fehlt die Antwort auf das „Warum.“ Er 
wendet ſich gegen „eine Art Menſch, die es nicht mehr wagt, einen Willen, 
eine Abſicht, einen Sinn zu ſetzen“. Er charakteriſtert die Erziehung ſeiner 
zielloſen Zeit als „hilflos, haltlos, ohne Schwergewicht, mit dem Widerſpruch 
der Werte behaftet“. Er entlarvt „die Zuchtloſigkeit des modernen Geiſtes“, 
die ſich „unter allerhand moraliſchem Aufputz“ zu tarnen ſucht: „Die Prunk⸗ 
worte find: die Toleranz (für ‚Unfähigkeit zu Ja und Mein‘), die „Objektivi⸗ 
tät: (— Mangel an Perſon, Mangel an Wille, Unfähigkeit zur „Liebe).“ 
„Man kennt die Art Menſch, welche ſich in die Sentenz tout comprendre 
c'est tout pardonner verliebt hat. Es ſind die Schwachen, es ſind vor 
allem die Enttäuſchten. — Es iſt die Philoſophie der Enttäuſchung, die ſich 
hier ſo human in Mitleiden einwickelt und ſüß blickt. Das ſind Romantiker, 
denen der Glaube flöten ging: nun wollen ſie wenigſtens noch zuſehen, 
wie alles läuft und verläuft. Sie nennen es l' art pour l'art,, Objektivi- 
tät‘ uſw.“ Nietzſche ſteht die Kennzeichen der „Modernität“ in der „Ver⸗ 
kümmerung der Typen“ und im „Abbruch der Traditionen“: „Was heute am 
tiefſten angegriffen iſt, das iſt der Inſtinkt und der Wille der Tradition: 
alle Inſtitutionen, die dieſem Inſtinkt ihre Herkunft verdanken, gehen dem 
modernen Geiſte wider den Geſchmack. ... Die Anſpannung eines Willens 
über lange Zeitfernen hin, die Auswahl der Zuſtände und Wertungen, welche 
es machen, daß man über Jahrhunderte der Zukunft verfügen kann — das 
gerade iſt im höchſten Maße antimodern. Woraus ſich ergibt, daß die des⸗ 
organiſierenden Prinzipien unſerem Zeitalter den Charakter geben.“ 
Nietzſche ſieht in Anarchismus und Libertinage das Weſen feiner Zeit; ihr 
entſprechen als menſchliche Typen die „Verleumder, Untergraber, Anzweifler, 
Zerſtörer“. Er ſpricht von der „Unterminierung aller Autoritäten“ durch 
die modernen Ideen und flieht in ihnen einen „latenten Nihilismus“ am 
Werk, deſſen Endergebnis endlich der Marxismus „als die zu Ende gedachte 
Tyrannei der Geringſten und Dümmſten“ und der offene Nihilismus in der 
Form des Bolſchewismus iſt. „Der Nihilismus ſteht vor der Tür: woher 
kommt uns dieſer unheimlichſte aller Gäſte?“ ö 

Heute, da der Bolſchewismus zum Generalangriff gegen die Völker und 
ihre Kulturen rüſtet, ſtehen dieſe Worte Nietzſches in voller Leuchtkraft und 
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Gegenwärtigkeit vor uns. Er hat mit ihnen ein Weltſchickſal vorausgeſehen, 
das heute in ſein entſcheidendes Stadium getreten iſt: der Bolſchewismus 
glaubt ſeine Stunde gekommen und ſchürt weltüber das Feuer des Aufruhrs, 
wobei er Bundesgenoſſen an allen zerſtöreriſchen und nihiliſtiſchen Kräften 
findet, die die auflöſende individualiſtiſche Geiſteshaltung der letzten Jahr⸗ 
hunderte geſchaffen und zur Auswirkung hat kommen laſſen. Gleichzeitig aber 
treten in allen Völkern Menſchen auf, die zur Sammlung blaſen gegen die 
bolſchewiſtiſche Weltzerſtörung; die gewillt find, die Eigenſtändigkeit der 
Völker, ihrer Traditionen und Kulturen, zu verteidigen; die immer bewußter 
und immer ſchärfer die eigene völkiſche Gemeinſchaft in den Mittelpunkt des 
Weltbildes rücken und das Ziel verfolgen, durch eine weltanſchauliche Erneue⸗ 
rung ihren Völkern die ſeeliſche Bereitſchaft, die Anfälligkeit für den Bolſche⸗ 
wismus aus dem Herzen zu reißen und ihm durch eine aus der weltanſchau⸗ 
lichen Neuorientierung kommenden Neuordnung des nationalen Lebens die 
tatſächlichen Vorausſetzungen zu zerſchlagen. Deutſchland aber marſchiert. 
in dieſer Weltauseinanderſetzung an der Spitze: es hat in ſeiner Revolution 
den Bolſchewismus geiſtig überwunden und tatſächlich niedergeworfen; es. 
hat darüber hinaus die weltgeſchichtliche Rolle des antibolſchewiſtiſchen Vor⸗ 
kämpfers auf ſich genommen und im Nationalſozialismus Adolf Hitlers einen. 
Ordnungsgedanken herausgeſtellt, der für die Welt vorbildlich geworden iſt: 
zwar nicht in den einzelnen Aufgaben und Problemen, die in jedem Land. 
irgendwie anders liegen und deshalb nicht durch ſchematiſche Ubernahme frem⸗ 
der Maßnahmen gelöſt werden können, wohl aber in der weltanſchaulichen. 
und ſittlichen Haltung. Der Nationalſozialismus hat die Möglichkeit eines 
erfolgreichen Kampfes gegen den Bolſchewismus vor aller Welt unter Beweis. 
geſtellt und damit auch für die anderen Länder die pſychologiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen für den Sieg des antibolſchewiſtiſchen Gedankens geſchaffen; denn 
der Bolſchewismus verdankt ein gut Teil ſeiner Wirkung der unkämpfe⸗ 
riſchen Haltung ſeiner angeblichen Gegner und der von ihm künſtlich geſchaf⸗ 
fenen und genährten Pſychoſe, er ſei unentrinnbares Schickſal und werde fo- 
oder ſo ſich doch zuletzt durchſetzen. Im Ausräumen dieſer lähmenden, jeden 
entſchloſſenen Widerſtand unmöglich machenden Weltpſychoſe liegt nicht zuletzt 
die Weltbedeutung der nationalſozialiſtiſchen Revolution begründet. 

Wer die Not des deutſchen Volkes vor dem zuſammenfaſſenden und ziel⸗ 
weiſenden Akt der deutſchen Erhebung von 1933 auf den kürzeſten Nenner 
bringen will, muß ſagen: Deutſchland beſaß keine Weltanſchauung mehr, wo⸗ 
bei unter Weltanſchauung hier freilich nicht ein ſubjektives Meinen, ein per⸗ 
ſönliches Fürwahrhalten verſtanden wird, ſondern eine epochegeſtaltende Macht, 
ein ſtilbildender Wille, „eine Schau, die eine alle Gebiete des Lebens um⸗ 
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faſſende innere Bindung ſchafft“ (Roſenberg, auf der Kulturtagung des 
Reichsparteitages der Ehre). Deutſchland war der weltanſchaulichen Auf⸗ 
fung verfallen und aus ihr folgte die politiſche, die wirtſchaftliche, die 
kulturelle, die ſittliche Zerſetzung, weil die Maßſtäbe fehlten, die rang⸗ 
beſtimmend hätten ſein können, die ein gültiges Urteil über den Wert oder 
Unwert einer Erſcheinung ermöglicht hätten. Alles wird vertreten, nichts aber 
wird mehr lebenstief und todernſt genommen. Jede Gruppe, jede Meinung 
hat ihren eigenen Wertmaßſtab, die bindende Macht und die ſittliche Kraft 
jeder echten Weltanſchauung wird damit zerſchlagen. Die zu Ende gehende 
liberal⸗demokratiſche Epoche hat Meinungen, die auswechſelbar, relativ und 
unverbindlich ſind, aber keine Weltanſchauung, die abſolut geſetzt und glaubens⸗ 
mäßig vertreten wird, ſie beſitzt ein Panoptikum, aber kein Weltbild. Sie 
ſammelt alle erreichbaren Meinungen, Standpunkte, Wertungen aller Zeiten 
und Völker gleich Muſeumsgegenſtänden, beſitzt aber keinen herrſchenden 
Standpunkt, keinen gültigen Wert. Stilloſigkeit, Unfruchtbarkeit und 
Relativismus ſind die Folge; die erbärmlichſte Haltung darf ſich als maß⸗ 
gebend in den Vordergrund ſchieben, weil der ſichere Glaube fehlt, aus dem 
allein die Kraft zur Verurteilung kommen kann. Die Zeit hat den welt⸗ 
anſchaulichen Mittelpunkt verloren und damit die Maße, den Charakter, den 
Stil. Die Zerriſſenheit der Weltanſchauung führt zur Zerriſſenheit der 
Wiſſenſchaft, der Erziehung und aller anderen Lebensordnungen. Die Men⸗ 
ſchen taumeln, haltlos und willenlos, dem Abgrund entgegen. 

Die ſymbolhafte Zuſammenfaſſung des Zeitgeifles hat dieſe Epoche in 
Spenglers Theſe vom „Untergang des Abendlandes“ gefunden. Und es kenn⸗ 
zeichnet die Zeit beſſer als lange Auseinanderſetzungen, daß dieſe Theſe gierig 
aufgenommen, zum zuſammenfaſſenden Schlagwort für ein Zeitſchickſal ge⸗ 
macht und von ziellos gewordenen Menſchen geglaubt werden konnte! Denn 
der „Untergang des Abendlandes“ beſaß für breite Schichten der ausgehenden 
liberalen Epoche die Symbolkraft eines echten Glaubens: konnte man nicht 
mehr an das Leben, an die Zukunft, ſo wollte man wenigſtens an den Unter⸗ 
gang glauben! Die Notwendigkeit des Glaubens zeigte ſich ſo in ſeltſamer 
Umkehrung noch an den letzten Ausläufern einer glaubenslos gewordenen Zeit! 
In Spenglers Theſe hat ein ganzes Zeitalter ſich ſelbſt verneint: indem es 
Spengler zum Propheten erklärte, hat es den letzten Widerſtand aufgegeben, 
das Chaos in feinen Willen aufgenommen und dem herannahenden Nihilis⸗ 
mus mit dem Glaubensſatz, Widerſtand ſei zwecklos und der Untergang be⸗ 
ſchloſſene Sache, die entſcheidende Waffe in die Hand gedrückt. Indem 
Spengler die Erkenntnis Nietzſches vom bevorſtehenden „Europäiſchen Nihi⸗ 
lismus“ aufnimmt und zu Ende führt, ſeinen rettenden Gedanken „Zucht und 
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Züchtung“ aber unterſchlägt, wird er zum vollendeten Deuter feiner glaubens⸗ 
und ziellos gewordenen Zeit. 

Daß der „Untergang des Abendlandes“ geſchrieben, geleſen und geglaubt werden 
konnte, beweiſt greifbar, daß Deutſchland und mit ihm Europa in der 
Tat in Lebensgefahr ſchwebte und der Vernichtung entgegentrieb. Spengler 
fixiert haargenau die weltanſchauliche Lage der ausgehenden liberalen Epoche: 
die bisherigen Werte und Grundfäße find brüchig geworden, haben alle ge⸗ 
flaltende Kraft eingebüßt. Die Sinngebung des Daſeins gelingt nicht mehr, 
die Frage nach Inhalt und Aufgabe des Lebens bleibt unbeantwortet. Ver⸗ 
bindliche Wertmaßſtäbe, geſetzgebende Mächte, zielweiſende Menſchen fehlen. 
Das weltanſchauliche Chaos, in dem jede nur denkbare Meinung vertreten 
wird, keine aber mehr Gewicht und Geſtaltungskraft beſitzt, herrſcht. 

Dieſe Lage hat für Deutſchland die nationalſozialiſtiſche Revolution beendet. 
Gegen den „Untergang des Abendlandes“, den Glaubensſatz einer ausgehen⸗ 
den Zeit, hat die aufſteigende Epoche in Moeller van den Brucks Ver⸗ 
heißung des „Dritten Reiches“ und in Roſenbergs Verkündung des „Mythus 
des 20. Jahrhunderts“ ihren mitreißenden ſymboliſchen Ausdruck gefunden 
und die nationalſozialiſtiſche Bewegung Adolf Hitlers hat Glauben und 
Sehnſucht einer neuen Zeit politiſch zum Ziel geführt. Die NSDAP. ift 
damit für die weltanſchauliche Haltung und die politiſche Geſtaltung des 
Reiches allein und ausſchließlich verantwortlich geworden. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat den Zuſtand lebensgefährlicher 
Erkrankung des deutſchen Volkskörpers beendet und in der Einheit der Welt⸗ 
anſchauung und der politiſchen Zielſetzung den Grundſtein einer neuen Volks⸗ 
ordnung gelegt. Wie jede echte, vorwärtsweiſende und zukunftsgeſtaltende 
Revolution bedeutet auch die deutſche Erhebung von 1933 letzten Endes eine 
Rettung des nationalen Lebens überhaupt. Sie hat alle Widerſtandskräfte 
gegen den Untergang und die Untergangsſtimmung einer ausgehenden Zeit 
organiſiert. Sie hat die Zerſplitterung aller Kräfte und die Anarchie aller 
Meinungen überwunden und der Gegenwart ein verbindliches Geſetz, ein ver⸗ 
pflichtendes Ziel gegeben. Damit aber hat ſie Leben und Zukunft erſt wieder 
ermöglicht; denn das Leben ſetzt ein Ziel voraus und die Zukunft einen weit⸗ 
reichenden Willen. Die weltanſchauliche Entſcheidung, gefällt im ſchöpfe⸗ 
riſchen Akt der nationalſozialiſtiſchen Revolution, hat eine ausgehende, lebens⸗ 
untauglich gewordene Epoche beendet und einen neuen Anfang geſetzt. Eine 
neue Idee hat den Marſch zu ihrer geſchichtlichen Selbſtverwirklichung ange⸗ 
treten: ſie formt die Haltung, den Charakter des Menſchen und den Stil 
ſeiner Lebensformen. Der weltanſchauliche Mittelpunkt gewährleiſtet wieder 
die innere Einheit und damit die ſchöpferiſche Kraft einer neuen Epoche. 
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Damit erhält die Revolution erſt ihre volle geſchichtliche Bedeutung und 
Weihe: ſie iſt die Geburtshelferin der rettenden und weiterführenden Idee, 
ohne die das Leben dem Untergang verfiele. Keines Volkes Revolution iſt 
grundlos; alles Reaktionärtum kann nichts daran ändern, daß die Revo⸗ 
lution immer einer tiefen Lebensnotwendigkeit entſpringt, wie ſie ja umge⸗ 
kehrt aus der Tatſache heraus, daß ſie kommenden Generationen und Jahr⸗ 
hunderten das Leben ermöglicht, ihre Rechtfertigung findet. Solange ein 
Volk die Kraft zu einer Revolution, d. h. zu einem Wandel der Weltanſchau⸗ 
ung und zu einer Neuordnung des Lebens aufbringt, bleibt es geſchichtsfähig. 
Geht aber der Wille und die Kraft zur nationalen Erneuerung verloren, ſo 
ſinkt es in die Geſchichtsloſigkeit zurück und geht zugrunde. 

Von hier aus, vom Begriff der Revolution und ihrer Bedeutung für das 
Volk, läßt ſich endgültig das düſtere Bild Oswald Spenglers vom „Unter⸗ 
gang des Abendlandes“ widerlegen: Spengler hat recht, wenn man die 
Möglichkeit einer Revolution, einer rettenden Tat außer Anſatz läßt. Er 
hat die auflöſenden Tendenzen und anarchiſchen Zuſtände der Zeit mit uner⸗ 
bittlicher Schärfe gekennzeichnet. Aber er forderte nicht Umkehr und Erneue⸗ 
rung, ſondern fand ſich mit dem Untergang als einem unentrinnbaren Schick⸗ 
ſal ab. Hier hat die Geſchichte inzwiſchen anders entſchieden: ſie hat Spenglers 
Lehre als Spuk entlarvt und ſeinen entſcheidenden Irrtum aufgedeckt: die 
Gleichſetzung Europas mit der zu Ende gehenden liberal⸗demokratiſchen Epoche. 
Sie allerdings geht unter, nicht aber das Abendland. Deutſchland hat im 
Nationalſozialismus ein aufbauendes Prinzip herausgeſtellt, einen Ordnungs⸗ 
gedanken, der berufen iſt, das Chaos zu bändigen, indem er den einzelnen 
Lebensgebieten eine gemeinſame Richtung weiſt und ſie in den Dienſt einer 
unverbrüchlich geltenden Idee zwingt. Dem Nationalſozialismus gehört eine 
Schöpfungsſtunde der Geſchichte: er hat in ſeiner Revolution die deutſche 
Zukunft nach Form und Inhalt auf längſte Sicht in den Grundzügen feſt⸗ 
gelegt. Er hat Werte durchgeſetzt, unter deren Herrſchaft Jahrhunderte zu 
Einheit und Größe gelangen können. Er hat Aufgaben geſtellt, die Gene⸗ 
rationen einem Willen unterwerfen. Und er hat Geſetze gegeben, die die 
fernſte Zukunft an die weltanſchauliche Entſcheidung der Gegenwart binden. 
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Der Nationalfozialismus als Dee 
und Organifation 


Der Nationalſozialismus iſt Weltanſchauung und in Geſtalt der NSDAP. 
zugleich Organiſation. Als Weltanſchauung iſt er ein geiſtiges Prinzip, ein 
Lehrgebäude, das Bewußtſein und Denken beherrſcht, als Organiſation eine 
äußere Zuſammenfaſſung von Menſchen, die ſich dem Dienſt der Idee ver⸗ 
ſchworen haben. Eines ohne das andere iſt undenkbar: die Idee kann nur 
daſeinsgeſtaltende Macht werden, wenn ſie eine ſtraffe Organiſation zum tat⸗ 
ſächlichen Austrag des weltanſchaulichen Kampfes hinter ſich weiß, und die 
Organiſation iſt tote Form, wenn ſie nicht beherrſcht wird vom Motor einer 
ſchöpferiſchen Weltanſchauung. Idee und Organiſation zuſammen umfaſſen 
erfl das Ganze einer geſchichtlichen Bewegung. Die Zueinanderordnung von 
Idee und Organiſation, Seele und Körper, ſtellt das Kernproblem der 
politiſchen Führung dar, von deren Gelingen der geſchichtliche Erfolg abhängt. 


x 


Die Darftellung der nationalſozialiſtiſchen Idee iſt hier nicht die Aufgabe. 
Es genügt die Feſtſtellung, daß dieſe Idee heute für das deutſche Leben in 
allen ſeinen Ordnungen und Erſcheinungen verbindlich iſt. Die deutſche Revo⸗ 
lution hat das Chaos der Meinungen und Standpunkte überwunden und eine 
neue Weltanſchauung zur Herrſchaft geführt. Die Idee beſtimmt Rang und 
Wert, zeigt das Ziel und iſt Maßflab, an dem das Denken und Handeln des 
Menſchen gemeſſen, gerechtfertigt oder verworfen wird. 

Als echte Weltanſchauung iſt der Nationalſozialismus unduldſam, von der 
Richtigkeit ſeiner Lehre überzeugt und entſchloſſen, mit keinem anderen Stand⸗ 
punkt die Macht zu teilen. Weltanſchauung haben heißt: eine Geſamtanſicht 
des Daſeins beſitzen, die die Zuſammenfaſſung der Lebensgebiete zu innerer 
Einheit ermöglicht und ihre Unterordnung unter ein gemeinſames Geſetz 
gewährleiſtet. Einheit aber iſt nur ſolange vorhanden; als ein Wille be⸗ 
ſtimmend wirkt und das Recht der Geſetzgebung ausſchließlich für ſich in An⸗ 
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ſpruch nimmt. Deshalb „proklamieren Weltanſchauungen ihre Unfehlbarkeit“ 
(Adolf Hitler). 

Die Mächte der Vergangenheit, Liberalismus und Demokratie, die in einigen 
Ländern Europas noch ein beſcheidenes Aſylrecht beſitzen — wirklich geſtal⸗ 
tende Kräfte ſind ſie nirgends mehr! —, machen dem Nationalſozialismus 
dieſe Unduldſamkeit zum Vorwurf. Aber gerade durch dieſen Appell an die 
Sentimentalität beweiſen ſie ihre Lebensſchwäche: über Unduldſamkeit anderer 
klagt immer nur, wer den eigenen Standpunkt nicht mehr als herrſchend auf⸗ 
rechterhalten kann. Wer nicht mehr ſelbſt beſtimmen kann, will ſich wenigſtens 
der Beſtimmung durch andere entziehen. Das Gezeter über Unduldſamkeit 
ſoll eine Abwehrmauer aufwerfen, hinter der wankend gewordene Anſchau⸗ 
ungen gewiſſermaßen als Naturſchutzgebiet unberührt von der neuen Idee ihr 
Leben zu Ende friſten können! Das ſtarke Leben aber will herrſchen, und 
Herrſchaft iſt Unduldſamkeit. Der Liberalismus mag ſich an ſeine eigene 
Jugend erinnern: Sinnbild der liberalen franzöſiſchen Revolution iſt die 
Guillotine, die mit naiver Selbſtverſtändlichkeit jeden Menſchen einen Kopf 
kürzer macht, der nicht liberal iſt und nicht liberal ſein will. Die Freiheit des 
Liberalismus beſtand darin, liberal denken, reden und handeln zu dürfen. 
Keine Lebensordnung duldet in ihren Zentralpunkten Männer, die nicht ihres 
Geiſtes ſind, will ſie ſich nicht ſelbſt aufgeben. Jede Weltanſchauung hat 
unantaſtbare Vorausſetzungen. Der Liberalismus hat ſeine Ketzer genau ſo 
verbrannt wie jede andere echte Lebensordnung. So wie ſich der einzelne ſchon 
aus Selbſterhaltungstrieb gegen alle Menſchen und Kräfte wendet, die die 
Grundlagen ſeiner Exiſtenz untergraben wollen, ſo muß die Weltanſchauung 
eines Volkes und einer Epoche erſt recht unduldſam ſein, wo es um ihre 
Vorausſetzungen und Glaubensſätze geht. Auch das Parteiweſen der Demo⸗ 
kratie ſteht hierzu nicht im Widerſpruch: die Parteien ſind ja nur Ausgliede⸗ 
rungen der hinter ihnen allen ſtehenden liberalen Weltanſchauung. Ihr 
Streit iſt relativ, bewegt ſich innerhalb einer gemeinſam bejahten Idee nach 
anerkannten Spielregeln, iſt ſozuſagen Familienangelegenheit. Als der Natio⸗ 
nalſozialismus als neue Weltanſchauung die Grundlagen der bisherigen ver⸗ 
neinte, zeigte ſich die Zuſammengehörigkeit der parlamentariſchen Parteien 
ſofort in ihrer Einheitsfront gegenüber der NSDAP. — am deutlichſten 
ſichtbar geworden bei der Reichspräſidentenwahl 1932, als für die Parteien 
die Gefahr beſtand, daß Adolf Hitler auf dem Wege über die Reichspräſident⸗ 
ſchaft zur Herrſchaft im Reich gelangen könnte! — und in der von ihnen 
allen geforderten und ausgeübten Unduldſamkeit der neuen politiſchen Erſchei⸗ 
nung gegenüber: Mehr Zeitungsver bote, Redeverbote, Verſammlungsverbote, 
Uniformverbote, mehr Akte der Unduldſamkeit alſo kann wohl kein Staat 
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in fo kurzer Zeit aufweifen als die Republik von Weimar. Mit dieſer Flut 
von Verboten aber hat die Demokratie ſich in ihrer Schwäche ſelbſt entlarvt; 
ſie mußte mit dieſem Zurückgreifen auf den reinen Machtſtandpunkt zugeben, 
am Ende der weltanſchaulichen Werbekraft ihrer Idee angelangt zu ſein. 
Die Macht der Demokratie beruht heute in Europa und Nordamerika nicht 
mehr auf einem ſtarken, die Menſchen in ſeinen Bann zwingenden Glauben, 
ſondern weitgehend nur mehr auf der internationalen, wirtſchaftlich und finan⸗ 
ziell ſtarken Stellung des Judentums. Die Gleichung Judentum — Demo⸗ 
kratie geht heute faſt reſtlos auf. Waren Juden einſt die eifrigſten Verfechter 
der demokratiſchen Gleichheitsidee, die raſſezerſtörend und völkerzerſetzend ſich 
ausgewirkt hat, war die Demokratie in der Folgezeit eine beinahe ausſchließlich 
— getarnt oder offen — jüdiſch geleitete und jüdiſchen Zwecken dienende 
Angelegenheit, ſo hält heute das Judentum die letzten Stellungen im wanken⸗ 
den Gefüge der Demokratie beſetzt, wobei ihm neben ſeiner wirtſchaftlichen 
Macht vor allem auch die Herrſchaft über die modernen Beeinflußungsmittel, 
Preſſe, Film und Rundfunk zugute kommt. Die überſtaatliche Geſchloſſenheit 
des Judentums in dieſem Kampf zur Verteidigung der Demokratie als eines 
jüdiſchen Machtinſtrumentes trat dabei beſonders deutlich in der internatio⸗ 
nalen Boykottbewegung gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland in Er⸗ 
ſcheinung. 

Der geſchichtliche und weltanſchauliche Kampf geht immer um den Sieg 
einer Idee, die abſolut geſetzt wird und es auf ſich nimmt, die Welt zu 
geſtalten. Hat ſich die ſiegreiche Revolution die Freiheit der Geſtaltung er⸗ 
kämpft, ſo mag ſie ſich durch das Geſchrei über Unduldſamkeit nicht beirren 
und aufhalten laſſen: es ſtammt von Menſchen, die entweder an vergangenen 
Formen hängen, an Formen, gegen die ſich die Revolution gewendet und die 
fie beſeitigt hat, oder die jede Ordnung ablehnen, weil fie Nihiliſten find, 
Chaos und Anarchie wollen. Gegen beide Typen muß die zur Herrſchaft 
gekommene Idee hart und unerbittlich ſein. Wer bauen will, muß alles be⸗ 
kämpfen und ausſcheiden, was dem Geſtaltungswillen im Wege ſteht. Die 
Größe einer Epoche beruht darauf, daß alle Geſinnungen und alle Lebens⸗ 
formen Äußerungen einer einheitlichen Weltanſchauung, eines einheitlichen 
Glaubens ſind. 

Jede Weltanſchauung will und muß allein und ausſchließlich herrſchen. Sie 
muß an ihr alleiniges Recht glauben als erſte Vorausſetzung ihrer Wirkſam⸗ 
keit. Sie muß im Kampf mit anderen Weltanſchauungen ihr gutes Gewiſſen 
behalten. Verliert ſie es, ſo verliert ſie die Selbſtſicherheit, das Gefühl ihrer 
Überlegenheit und damit die Macht über den Menſchen. Wo mehrere Ideen 
zu gleicher Zeit um die Seelen der Menſchen und Völker ſtreiten, herrſcht 
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Anarchie. Im Weltanſchaungschaos aber iſt letzten Endes Leben überhaupt 
unmöglich: ein Volk, das aus dem Chaos widerſtreitender Epochen und 
Grundentſcheidungen nicht wieder in die Zucht einer verbindlichen Welt⸗ 
anſchauung zurückfindet, geht zugrunde. Todesurſache iſt: Selbſtmord, 
Harakiri. 

Der Nationalſozialismus hat für Deutſchland die weltanſchauliche Einheit 
wieder hergeſtellt. Und er iſt ſtark genug, ſie gegen alle Angriffe zu ſichern. 
Die Revolution mag viele hart angepackt haben. Aber eine Revolution iſt 
immer ein ſchmerzhafter Vorgang. Sie iſt das letzte Mittel zur Rettung 
und letzte Mittel find immer hart. Schonungsloſigkeit und Rückſichtsloſig⸗ 
keit, wo es ums Ganze geht, iſt das gute Recht jeder Revolution. Eine 
Weltanſchauung, die davor zurückſchreckt Menſchen zu opfern, beſitzt kein 
Selbſtvertrauen; ihr fehlt die erſte und wichtigſte Vorausſetzung geſchicht⸗ 
licher Wirkſamkeit: der Glaube an das eigene Recht, an die Notwendigkeit, 
ja an die Lebensnotwendigkeit der von ihr geforderten politiſchen Haltung. 
Der Sieg jeder Idee hinterläßt Opfer. Er ſchließt Menſchen aus, die ſich nicht 
einordnen können, und überläßt ſie dem Vergeſſen. Er bedeutet für manchen, 
der die weltanſchauliche Entſcheidung ſeines Volkes nicht mitmacht, nicht mit⸗ 
machen kann, das Ende. Dieſes Schickſal iſt vielleicht zu bedauern, aber 
nicht zu ändern. Wer vor dieſer Konſequenz zurückweicht, iſt zur weltanſchau⸗ 
lichen und geſchichtlichen Führerſchaft nicht berufen. Der Nationalſozialis⸗ 
mus aber kann mit Stolz darauf hinweiſen, daß ſeine Revolution wie keine 
andere in der Geſchichte mit einem Mindeſtmaß an Härte ausgekommen und 
durch das ſeeliſche Mitgehen beinahe des ganzen Volkes davor bewahrt ge⸗ 
blieben iſt, diktatoriſche Züge anzunehmen. Keine Herrſchaft hat jemals mehr 
auf der Überzeugung des Volkes von ihrer Notwendigkeit und weniger auf 
bloßem Zwang beruht als die nationalſozialiſtiſche der Gegenwart. 

Die Bewegung Adolf Hitlers hat im Kampf gegen die Mächte des Verfalls 
ihren Wertmaßſtab als allein verbindlich erklärt und durchgeſetzt. In ihr 
haben ſich Männer zuſammengefunden, die in unbedingtem, kämpferiſchem 
Einſatz einem neuen Glauben ſich verſchrieben, die in der relativ gewordenen, 
zwiſchen den verſchiedenſlen Standpunkten hin⸗ und hertorkelnden Zeit ent⸗ 
ſchieden eine Meinung vertraten und hinter ihr die geballte Kraft ihrer 
Geſinnung und ihres moraliſchen Mutes in Stellung brachten, die die Ent⸗ 
ſcheidung wagten und eine herriſch und ausſchließlich vertretene Idee zum 
Mittelpunkt des kommenden Reiches erklärten. Im ſchöpferiſchen Akt der 
Revolution hat der Nationalſozialismus den Willen ſeiner Vorkämpfer in 
die Tat umgeſetzt. Damit hat er für Deutſchland die Vorausſetzung einer 
großen Epoche erſt wieder geſchaffen: denn große Zeiten ſind immer ein⸗ 
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heitliche Zeiten; die ausſchließliche Herrſchaft eines Höchſtwertes gibt ihnen 
das Gepräge. Solche Zeiten ſind ein Kunſtwerk, geſchaffen aus dem Stoff 
der Geſchichte. Sie ſind einem Drama zu vergleichen, deſſen Handlung vom 
Dichter aus einem ſeeliſchen Mittelpunkt mit innerer Notwendigkeit heraus⸗ 
geſchleudert wird, einem Gedicht, das „aus einem Guß“ iſt, einem Gemälde, 
das Stil beſitzt. Stil iſt ja letzten Endes eben Einheitlichkeit. Eine Epoche, 
die keine Einheit beſitzt, iſt nicht mehr wert als ein Bild ohne Stil und ohne 
Harmonie der Farben. Wo jeder tun und laſſen kann, was er will, da entſteht 
nichts Ganzes. Epochen ohne Einheit ſind ohne zwingende Macht. Nur wo 
ein Wille das Leben beherrſcht, alle Kräfte auf ein gemeinſames Ziel aus⸗ 
richtet, da entſteht Größe, die überwältigt. 

Der Nationalſozialismus hat es auf ſich genommen, für Deutſchland eine 
neue, verbindliche Lebensordnung zu ſchaffen. Gegner von geſtern, aus der 
weltanſchaulichen Führerſtellung geworfen und zur geſchichtlichen Wirkungs⸗ 
loſigkeit verurteilt, greifen in die tiefflen Gründe ihrer Weisheit, holen dar⸗ 
aus den Einwand hervor, woher denn die nationalſozialiſtiſche Bewegung das 
Recht zu ihrer Ausſchließlichkeit nehme, worauf ſie denn ihren Herrſchafts⸗ 
anſpruch gründe, und erwarten, die NSDAP. werde ſich darüber mit ihnen 
in eine Diskuſſion einlaſſen. Aber die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung 
gilt nicht kraft irgend eines profeſſoralen Beweiſes ihrer Richtigkeit, ſondern 
kraft ihrer Fruchtbarkeit und Lebensfülle, kraft ihrer Macht über die Seelen 
und kraft ihres Mutes, mit dem ſie die deutſchen Dinge verantwortlich in die 
Hand genommen hat. Kräfte, die wirken, die geſtaltend ins Leben eingreifen, 
nicht nur diskutierend, Werte, die binden und Größe ermöglichen, ſind damit 
auch „wahr“. „Was fruchtbar iſt, allein iſt wahr.“ Jede Revolution hat ja 
ihren Grund darin, daß die bisherigen Grundſätze ſich unfähig erwieſen haben 
zur Lebensgeſtaltung, daß das überlieferte Weltbild die Menſchen nicht mehr 
formt und bindet. Ihr alleiniger Sinn iſt es aber, neue, ſchöpferiſche Kräfte 
in die geſchichtliche Führerſtellung zu bringen und eine Weltanſchauung durch⸗ 
zuſetzen, die wieder Macht hat über die Menſchen und Zukunft ermöglicht. 
So iſt jede Revolution aus der ſinn⸗ und ziellos gewordenen Gegenwart ein 
Tor ins Morgen. Was eine Werthaltung ſchaffen, einen Stil begründen, 
ein ſittliches Geſetz geben, ein Schickſal auf ſich nehmen kann, iſt lebendige 
und damit wahre Weltanſchauung. Alles andere iſt Theorie, Diskuſſions⸗ 
gegenſtand. 

Ergebnis jeder fruchtbaren Weltanſchauung iſt eine feſtſtehende, ſelbſtſichere 
Lebensordnung, die als notwendig empfunden wird, als Wirklichkeit, an der 
es nichts zu rütteln und zu deuteln gibt. Die revolutionäre Bewegung muß 
deshalb rückſichtslos und fanatiſch die Ausſchließlichkeit ihrer Grundſätze ver⸗ 
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treten, bis fie ſelbſtverſtändlich geworden find und als Tradition das Leben 
des Volkes beherrſchen. Jede Epoche, jede Weltanſchauung braucht feſt⸗ 
ſtehende Grundlagen; wenn dieſe Gegenſtand der Diskuſſion werden, iſt die 
Idee bereits fraglich geworden und hat ihre Verbindlichkeit und Tragkraft 
verloren; eine Zeit, die ihre Grundlagen diskutiert, ſägt am Aſt herum, auf 
dem ſie ſitzt. Sie verliert ihr gutes Gewiſſen, ihr Selbſtvertrauen und — 
geht zugrunde. Die Dome des Mittelalters wären nie gebaut worden, wenn 
das Chriſtentum die kritiſche Frage, woher es das Recht nehme, ſeinem 
Glauben Alleingeltung beizulegen und ihn in Stein zu verewigen, zugelaſſen 
hätte. Die Idee rechtfertigt ſich aus ihrer Fruchtbarkeit. 
Sie beherrſcht das Bewußtſein der Menſchen, die zielweiſend ihrer Zeit 
vorangehen. Sie wird als tragend, geſtaltend, zukunftbringend empfunden. 
Und ſie hinterläßt auf ihrem Weg durch die Geſchichte ſchöpferiſche Taten und 
Werke als Altäre der Unſterblichkeit. 

Damit iſt die tiefſte Wurzel berührt, aus der die Weltanſchauung ihre Kraft 
zieht: aus dem Glauben. Große Zeiten beruhen auf einem großen, abſolut 
geſetzten Glauben. Und ein geſchichtliches Verhängnis wenden nur Menſchen, 
die ein Glaube mit bergeverſetzender Tatkraft und Tatfreudigkeit erfüllt. 
Werte, die wirklich geglaubt, nicht nur erkannt und diskutiert werden, ſind 
Vorausſetzung der ſchöpferiſchen Kraft. Verfallszeiten aber ziehen alles in 
die Diskuſſion und damit in die Verneinung. Wo Gott zum Problem ge⸗ 
worden iſt, baut man keine Dome mehr. Wo kein lebendiger Glaube den 
Menſchen erfüllt, ſchafft er nichts Großes, nichts Uberdauerndes. 

Glaube iſt Wille zum Daſein, zu Selbſterhaltung und Zukunft. Wo 
Glaubensloſigkeit herrſcht, weil die Sinngebung des Daſeins nicht mehr ge⸗ 
lingt, da iſt das Leben ſelbſt am Ende: die Untergangsſtimmung müder, abge⸗ 
lebter Zeiten hält Einzug, der Nihilismus wird trauriger Erſatz jeder echten 
Uberzeugung. 

Nur aus einem ſtarken Glauben kann für ein Volk die Kraft der Erneue⸗ 
rung kommen. Adolf Hitler glaubte: dies war ſein Ausgangspunkt. Und 
daß er ſeinen Glauben zum Glauben eines ganzen Volkes und einer ganzen 
Epoche ausweiten konnte, iſt ſeine geſchichtliche Leiſtung, ſeine weltanſchau⸗ 
liche Tat. Der deutſche Dichter und Denker Paul Ernſt, der unter den 
geiſtigen Wegbereitern des Dritten Reiches für immer einen Ehrenplatz ein⸗ 
nimmt, ſchreibt in ſeinen „Grundlagen der neuen Geſellſchaft“: „Der Glaube, 
das iſt eben die Macht, durch welche einzelne wie Völker zur Herrſchaft 
kommen“, und in ſeinen „Erdachten Geſprächen“: „Der Mann —, welcher 
handelt, muß gläubig fein: er muß ja handeln auf Grund der Überzeugung, 
daß feine Anſicht unbedingt richtig iſt. Die Führer des Volkes — find aber 
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Handelnde im höchſten Sinn.“ Bismarck als praktiſcher Staatsmann be- 
ſtätigt dieſen Standpunkt des Dichters: „Wenn auf irgendeinem Gebiet, ſo 
iſt es auf dem der Politik, daß der Glaube handgreiflich Berge verſetzt, daß 
Mut und Sieg nicht im Kauſalzuſammenhang, ſondern identiſch find.” Und 
der Führer hat auf dem Reichsparteitag der Ehre vom „Wunder des Glau⸗ 
bens“ geſprochen, „das Deutſchland gerettet hat“. „Wehe dem, der nicht 
glaubt. Dieſer verſündigt ſich am Sinn des ganzen Lebens. Er iſt zu allem 
unnütz und ſein Daſein wird zu einer wahren Belaſtung ſeines Volkes. Ich 
habe im Laufe meines politiſchen Ringens — und ich muß dies leider immer 
wieder betonen — beſonders aus bürgerlichen Kreiſen dieſe traurigen Peſſi⸗ 
miſten kennengelernt, die in ihrer armſeligen Verfaſſung zu jedem Glauben 
unfähig und damit zu jeder rettenden Tat unbrauchbar waren.“ Die Glaubens⸗ 
loſigkeit des Bürgertums wird verſtändlich aus feiner hiſtoriſchen Lage: das 
Bürgertum iſt in erſter Linie der Träger des Liberalismus geweſen, deſſen 
Grundſätze in den letzten Jahrzehnten in ſteigendem Maße verſagt und zum 
weltanſchaulichen Chaos geführt haben. Die bürgerliche Denkungsart geht 
zugrunde und hinterläßt letzte Vertreter ohne Glauben und Selbſtvertrauen. 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt Glaubensbewegung im tiefſten Sinne 
des Wortes. Sie hat ſich aus kleinſten Anfängen heraus kraft ihres Glaubens 
zur herrſchenden Macht im Reich emporgearbeitet. Nicht umſonſt hat der 
erfie Parteitag nach der Machtübernahme die Bezeichnung „Sieg des Glau⸗ 
bens“ erhalten. Hinter jeder Fahne, hinter jedem Abzeichen und jedem Sym⸗ 
bol der Bewegung ſteht heute die Glaubenskraft der Träger, die Fahne, 
Abzeichen und Symbol erſt im geſchichtlichen Kampf zum Sieg führen mußten. 
In dieſer echten weltanſchaulichen Weihe, in dieſer Verankerung von Fahne, 
Abzeichen und Symbol im innerſten Bereich der Seele und in ihrer Bindung 
an das Kampferlebnis, liegt die höchſte Gewähr für die weltanſchauliche 
Kraft und Dauer der Bewegung. 

Wir faſſen zuſammen: die nationalſozialiſtiſche Idee iſt heute für das deutſche 
Leben verbindlich, weil ſie ſich im weltanſchaulichen Kampf als ſtärkſte durch⸗ 
geſetzt hat und tragender Glaube eines neuen Reiches geworden iſt. Ihre 
Rechtfertigung findet ſie in der Kraft, mit der ſie die deutſchen Dinge ver⸗ 
antwortlich in die Hand genommen hat und in den Leiſtungen und Werken, 
die ſie als ſichtbares Zeichen ihres Schöpfertums hervorbringt und der Zukunft 
als Erbe hinterläßt. 5 


* 


Jede Idee drängt nach ihrer Verwirklichung in der Geſchichte, nach ihrer 
Verkörperung in den Ordnungen des Lebens: aus Welt anſchauung ſoll 
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Welt geſtaltung werden. Hier hat der Wille, der die Organiſation ins 
Leben ruft, ſeine Wurzel. Idee und Organiſation gehören zuſammen; in 
jeder Idee ſteckt weſensgemäß ein organiſatoriſcher Trieb: um Wirklichkeit 
zu werden, muß die Idee ſich eine organiſatoriſche Vertretung ſchaffen. So 
rufen die Religionen Kirchen ins Leben, die monarchiſche Idee die Monarchie 
als verfaſſungsrechtliche Einrichtung. Jede Weltanſchauung wirkt form⸗ 
bildend, d. h. ſie geſtaltet das praktiſche Leben aus ſich heraus neu. Der ariſto⸗ 
kratiſche Gedanke formt das Daſein ariſtokratiſch, der demokratiſche demo⸗ 
kratiſch durch. Die Wirklichkeit wird ſo geſtaltgewordene Idee. 

Ohne Organiſation iſt die Weltanſchauung unfaßbar und unverbindlich. 
Erſt durch die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung ihrer Träger wird ſie ſicht⸗ 
bare und verpflichtende Macht. In der Organiſation wird die Idee, die zuerſt 
in Geiſt und Willen beheimatet iſt, öffentlich, d. h. zu einem Stück der poli⸗ 
tiſchen Wirklichkeit. Die Monarchie exiſtiert erſt dann tatſächlich, wenn das 
Königtum als Einrichtung gegeben iſt, die Demokratie, wenn Parlamente 
beſtehen, der militäriſche Gedanke, wenn Soldaten exerzieren. Staatsidee iſt 
noch kein Staat, es gehört die politiſche Organiſation dazu, der Beamten⸗ 
körper, Heer und Regierung. Solange die Idee nur im Bewußtſein lebt, 
kann ſie durch einen innerſeeliſchen Akt jeder Zeit wieder unterdrückt werden. 
Indem ſie aber eine Organiſation ins Leben ruft, wird ſie eine objektive, 
dem einzelnen gegenüberſtehende und mit Befehlsgewalt ausgerüſtete Macht. 


Die Notwendigkeit organiſatoriſcher Vertretung der Idee zeigt ſich ſogar 
noch am bürgerlichen Vereinsleben: das Fehlen einer großen, mitreißenden 
und verpflichtenden Weltanſchauung läßt tauſend Erſatzideen, Weltverbeſſe⸗ 
rungspläne und Zukunftsphantome aufkommen, die ein üppig wucherndes, an 
lächerlichen Auswüchſen reiches Vereinsleben als Organiſations form der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft zur Folge haben. Auf die Vereinsarbeit ſtürzen ſich die 
organiſatoriſchen Kräfte und Fähigkeiten, die ſonſt brach lägen, weil ſie von 
keiner mächtigen Idee mehr angezogen und in Dienſt genommen werden. 

Ohne organiſatoriſche Verankerung in der Wirklichkeit hängt die Idee in 
der Luft. „Die Verwirklichung weltanſchauungsmäßiger Ideale und der aus 
ihnen abgeleiteten Forderungen erfolgt ebenſowenig durch das reine Gefühl 
oder das innere Wollen, als etwa die Erringung der Freiheit durch die allge⸗ 
meine Sehnſucht nach ihr. Mein, erſt wenn der ideale Drang nach Unab⸗ 
hängigkeit in den Formen militäriſcher Machtmittel die kampfesmäßige 
Organiſation erhält, kann der drängende Wunſch eines Volkes in herrliche 
Wirklichkeit umgeſetzt werden.“ („Mein Kampf“, S. 417/418.) 1933 
drängten ſich in Deutſchland Menſchen in großer Zahl an das Licht des Tages 
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und der Öffentlichkeit, die angeblich „immer ſchon Nationalſozialiſten“ ge⸗ 
weſen find, freilich ohne ſich der politiſchen Organiſation anzuſchließen und 
ohne ſich auch ſonſt der Mitwelt mit ihrer Geſinnung aufzudrängen. Hätte 
Deutſchland 60 Millionen ſolcher „Nationalſozialiſten“, ſo würde die Wei⸗ 
marer Republik immer noch geſchichtliche Wirklichkeit ſein. Aber eine Million 
Kämpfer, die, feſt zuſammengefügt durch die Organiſation der Partei und 
einer einheitlichen Führung unterworfen, die Sache der Idee zur Sache 
ihres Lebens und ihres Einſatzes machten, haben die Wendung gebracht und 
die Revolution erzwungen. 

Muß die Idee erſt einmal formuliert fein, um fie überhaupt ins geiflige 
Blickfeld zu bekommen, ſo muß ſie ſich eine Organiſation ſchaffen, um geſchicht⸗ 
liche Wirklichkeit zu werden. Die Formulierung der Idee beſorgt für eine 
politiſche Bewegung das Programm. Es entzieht die Idee den ſubjektiven 
Auffaſſungen, ſichert unter den Anhängern die Einheitlichkeit der Geſinnung, 
iſt Parole, um die ſich die ergriffenen Menſchen wie um eine Fahne ſcharen 
und bildet ſo nach außen hin die Grundlage des weltanſchaulichen Kampfes. 
Deshalb muß es unantaſtbar und unabänderlich ſein. Mit jeder Programm⸗ 
änderung wird „etwas, das unerſchütterlich feſt ſein ſollte, der Diskuſſion 
anheimgegeben“, der „glaubensmäßig dogmatiſchen Feſtlegung entzogen“ 
(„Mein Kampf“, S. 511). „Wie will man Menſchen mit blindem Glauben 
an die Richtigkeit einer Lehre erfüllen, wenn man durch dauernde Verände⸗ 
rungen am äußeren Bau derſelben ſelbſt Unſicherheit und Zweifel verbreitet?“ 
(S. 512.) „Wer hier einmal Schranken einreißt, gibt eine Bahn frei, deren 
Anfang man kennt, deren Ende jedoch ſich im Uferloſen verliert.“ (S. 513.) 


Die formulierte und damit geiſtig ſichtbar gemachte Idee wird dann in der 
Organiſation kampfesmäßig vertreten. Die Organiſation bindet den einzelnen 
an die Idee; ſie nimmt ihr das Willkürliche und Subjektive, formt aus 
einer allgemeinen Vorſtellung eine geſchichtliche Macht. Die Idee braucht 
Träger und dieſe brauchen eine Organiſation, die ſie zuſammenfaßt und ein⸗ 
heitlich führt. „Jeder Verſuch, ohne eine ſolche ſchlagkräftige Organiſation 
an die Verwirklichung völkiſcher Gedankengänge zu ſchreiten, würde heute 
genau ſo wie in aller Vergangenheit auch in aller Zukunft erfolglos ſein“ 
(Mein Kampf“, S. 514). Wer die Kraft hat, die Idee in eine organiſato⸗ 
riſche Form zu faſſen, in der ſie aus einem Diskuſſionsgegenſtand zur geſchicht⸗ 
lichen Macht werden kann, der erlangt die Verfügung über ſie, der hat das 
Recht und zwar das alleinige Recht, in ihrem Namen zu ſprechen und zu 
handeln. Deshalb hat der Führer all denen, die dem Nationalſozialismus 
die Ausſchließlichkeit zum Vorwurf machen, mit der er die Vertretung der 
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völkiſchen Idee von Anfang an für fih in Anſpruch genommen hat, in 
ſeinem Buche eine gründliche Abfuhr erteilt: „Wenn jemand der Bewegung 
den Vorwurf macht, ſie tue, als ob ſie die völkiſche Idee „gepachtet“ 
hätte, ſo gibt es darauf nur eine einzige Antwort: Nicht nur gepachtet, 
fondern für die Praxis geſchaffen.“ (S. 515.) 


R* 


Die nationalſozialiſtiſche Idee hat ihren organiſatoriſchen Sitz in der 
NSDAP. Außerhalb der Partei gibt es keinen Nationalſozialismus und 
kann es keinen geben. Der Sieg der Idee iſt abhängig von der Kraft und 
Fähigkeit, mit der fie orgaziſationsmäßig vertreten und durchgeſetzt wird. 
Die Organiſation gewährt der Idee Dauer und verbindlichen Charakter. 
Deshalb liegt im Zuſammenbringen von Idee und Organiſation die eigent⸗ 
liche Leiſtung des geſchichtlichen Führers: „Dieſe Umſetzung einer allgemeinen 
weltanſchauungsmäßigen idealen Vorſtellung von höchſter Wahrhaftigkeit in 
eine beſtimmt begrenzte, ſtraff organiſierte, geiſtig und willensmäßig einheit⸗ 
liche politiſche Glaubens⸗ und Kampfgemeinſchaft iſt die bedeutungsvollſte 
Leiſtung, da von ihrer glücklichen Löſung allein die Möglichkeit eines Sieges 
der Idee abhängt. Hier muß aus dem Heer von oft Millionen Menſchen, 
die im einzelnen mehr oder weniger klar und beſtimmt dieſe Wahrheiten 
ahnen, zum Teil vielleicht begreifen, einer hervortreten, um mit apodik⸗ 
tiſcher Kraft aus der ſchwankenden Vorſtellungswelt der breiten Maſſe 
granitene Grundſätze zu formen und ſolange den Kampf für ihre alleinige 
Richtigkeit aufzunehmen, bis ſich aus dem Wellenſpiel einer freien Gedanken⸗ 
welt ein eherner Fels glaubens⸗ und willensmäßiger Verbundenheit erhebt. 
Das allgemeine Recht zu einer ſolchen Handlung liegt begründet in ihrer 
Notwendigkeit, das perſönliche Recht im Erfolg.“ („Mein Kampf“, S. 419.) 


Hier entpuppt ſich der geiſtreich ſein wollende, in erſter Linie vom formloſen 
bürgerlichen Denken vorgebrachte Einwand, warum ſich denn die NSDAP. 
nicht auflöſe, nachdem „ganz Deutſchland nationalſozialiſtiſch“ geworden ſei, 
in ſeiner ganzen abſurden Haltloſigkeit: die Idee ruft die Organiſation ins 
Leben; was die Idee als geiſtige und ſeeliſche Macht will, verwirklicht die 
Organiſation in der Welt des Tatſächlichen. Damit iſt die Organiſation 
ſolange notwendig, als die Idee ſelbſt das Leben der Menſchen beherrſchen 
will. Man löſt die Kirchen nicht auf, wenn das ganze Volk griſtlich iſt, 
man zerſchlägt nicht die Heere, wenn alles ſoldatiſch denkt und man ſchließt 
nicht die Parlamente, wenn ſich alles zur Demokratie bekennt. Geſinnungen 
brauchen Einrichtungen, in denen ſie zur Ausbildung gelangen und ſich er⸗ 
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halten. Damit beſitzt die NSDAP. Ewigkeitscharakter. Ihre Exiſtenz iſt 
Vorausſetzung und zugleich Garantie für den nationalſozialiſtiſchen Charakter 
des deutſchen Reiches. 

Jede Idee wirkt formbildend. Die einmal geſchaffene Form aber erzieht 
umgekehrt wieder den Menſchen zur Idee. Idee und Organiſation bilden eine 
untrennbare Einheit. Die Verbindung von weltanſchaulichem Wollen und 
organiſatoriſcher Kraft aber macht den großen geſchichtlichen Führer. Deutſch⸗ 
land hat heute das unerhörte Glück, in Adolf Hitler einen Mann zu beſttzen, 
der weltanſchaulicher Führer und Organiſator höchſten Ranges zugleich iſt. 
Die Zueinanderordnung von Idee und Organiſation vollzieht ſich ſo nicht 
ungeregelt, wie es immer dort geſchehen muß, wo der Ideenträger keine organi⸗ 
ſatoriſche Begabung und der bloße Organiſator keine Macht über die Seelen 
beſitzt, ſondern unterliegt der Geſamtplanung durch die ſchöpferiſche Führer⸗ 
perſönlichkeit Adolf Hitlers. 
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Die nsofp. 
als politifche Auslefeorganifation 


Mittelpunkt jeder fruchtbaren Idee iſt ein Wertmaßſtab, an dem die Ein. 
richtungen des Lebens und die Eigenſchaften des Menſchen gemeſſen und in 
ihrem Rang beſtimmt werden. Solange der Wertmaßflab in der Geſinnung 
verankert iſt und innerlich bejaht wird, herrſcht Ordnung im Volksleben, 
weil alle Erſcheinungen in einem feſten Verhältnis zueinander ſtehen, in einer 
Rangfolge, die aus dem Bewußtſein der Menſchen gerechtfertigt wird. Alle 
Dinge haben Maß und Rang, es herrſcht echte, als Geſetz empfundene, nicht 
erzwungene Über- und Unterordnung. 

Indem die Idee ein beſtimmtes Handeln, eine beſtimmte Haltung für 
wertvoll erklärt, greift ſie gliedernd, rangbeſtimmend in das Leben ein. Sie 
ſtellt Menſchen, die dem geforderten Zielbild entſprechen, heraus, läßt ſie zur 
Auswirkung und Führung kommen, und unterdrückt andere, deren Haltung 
und Geſinnung nicht vorbildlich, nicht maßgebend iſt. Was aber wertvoll iſt, 
läßt ſich nicht an ſich, ſondern nur von der herrſchenden Idee her beſtimmen. 
Jede Weltanſchauung zieht die Grenze zwiſchen vornehm und gemein anders, 
jede ſtellt einen anderen Menſchentyp als vorbildlich hin. Damit hat jede 
Idee notwendig Ausleſefunktion: ſie ermöglicht Ausleſe, indem ſie inhaltlich 
beſtimmt, welches Verhalten gefordert und welches unterdrückt werden ſoll, 
und führt ſie praktiſch durch, indem ſie, zur Herrſchaft gelangt, die Menſchen 
ihrem Wertmaßſtab unterwirft. Jede führende Schicht iſt ſo das Ergebnis 
eines geſchichtlichen Ausleſeprozeſſes; ihre Vorzugsſtellung bedeutet ſolange 
einen echten Vorrang, nicht Raub oder Anmaßung, als eben die Idee, der 
ſie ihre Entſtehung verdankt, das Bewußtſein der Menſchen beherrſcht. 
Verliert die Weltanſchauung ihre bindende Kraft, ſo verwandelt ſich die 
bisher gerechtfertigte und ſelbſtſicher gehandhabte Poſition der führenden 
Schicht in eine angemaßte, die zum Kampf herausfordert. Die Vorzugs⸗ 
ſtellung erſcheint ungerecht, nur machtmäßig, nicht weltanſchaulich begründet: 
eine revolutionäre Neuordnung kündigt ſich an. 
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Jede Revolution bedeutet den Sieg eines neuen Wertmaßſtabes und da⸗ 
mit eines neuen Ausleſeprinzips. Indem die politiſche Wirklichkeit vor der 
neuen Idee kapituliert, verlieren die bisherigen Maße ihre Gültigkeit und 
die bisherige führende Schicht ihre Rechtfertigung. Aufgabe der revolutio⸗ 
nären Idee iſt es dann, von ſich aus die Maße neu zu beſtimmen: jeder Wert, 
jede Lebenserſcheinung und jeder Menſch verändert dabei den Platz in der 
Rangordnung. Daraus erklärt es ſich, daß jede echte Revolution eine grund⸗ 
legende und umfaſſende Neuformung des Daſeins mit ſich bringt: indem ein 
neuer Typ für vorbildlich erklärt wird, ſchichten ſich die Menſchen um; ein 
neues Oben und Unten entfleht, eine neue führende Schicht kämpft ſich als 
Ausleſe im Sinne der revolutionären Idee auf allen Lebensgebieten an die 
Spitze. | 


* 


Die NSDAP. iſt als revolutionäre Kampfbewegung in das politiſche Leben 
des deutſchen Reiches eingetreten. Sie verneinte den demokratiſchen Staat 
in ſeinen Einrichtungen und ideenmäßigen Vorausſetzungen grundſätzlich und 
kompromißlos, und proklamierte als Ziel die Erringung der uneingeſchränkten 
politiſchen Macht in Deutſchland, um die völlige Neuordnung des volklichen 
und ſtaatlichen Lebens nach den Grundſätzen der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung durchführen zu können. „Als unſere Partei gerade ſieben Mann 
hoch war, ſprach ſie ſchon zwei Grundſätze aus: 1. ſie wollte eine wahrhaftige 
Weltanſchauungspartei ſein und 2. ſie wollte daher kompromißlos die alleinige 
Macht in Deutſchland“ (der Führer, Proklamation auf dem Reichsparteitag 
1934). „Die neue Partei mußte erfüllt ſein von dem Gedanken ihrer Aus⸗ 
ſchließlichkeit. Sie mußte tatſächlich intolerant ſein, ſie mußte vom erſten 
Tag an ein Glaubensbekenntnis politiſcher Art aufſtellen und ſie mußte erfüllt 
ſein von dem eiſernen Grundſatz: Wir dulden keine zweite politiſche Erſchei⸗ 
nung neben dieſer in Deutſchland“ (der Führer am 24. Februar 1934). Ein 
unbekannter Soldat wirft, ohne etwas anderes hinter ſich zu wiſſen als den 
Glauben an ſeine Sache und den Mut für ſie einzutreten, den Mächten ſeiner 
Zeit, den Regierungen und Parteien, dem Liberalismus und Marxismus den 
Fehdehandſchuh hin und verſichert, er werde ſie ſtürzen und ausrotten für 
immer. Es iſt der kühnſte Entſchluß, den je ein Mann faßte, ein Entſchluß, 
der der geiſtreichen Mitwelt Wahnſinn ſchien, und der doch Weltgeſchichte 
wurde. Als der Führer das Programm der Bewegung formuliert, iſt dies 
die „größte Kampfanſage des Jahrhunderts“ (Adolf Hitler am 24. Februar 
1935). Hier wird keine Partei gegründet im Parlamentsſinn, die Intereſſen 
wahrnimmt und Vorteile verſpricht, ſondern ein Glaube gepredigt. Hier geht 
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es in einer Zeit, die nur wirtſchaftliche Fragen kennt, nicht um Lohn und 
Profit, ſondern um das Reich. Hier werden Menſchen aufgerufen, ein Ver⸗ 
hängnis zu enden. Hier ſucht ſich ein Wille, der nach den Sternen greift, 
die erſten Vorkämpfer. Hier werden unbekannte und einflußloſe Männer 
mit der unerhörten Aufgabe betraut, ein kommendes Reich auf ihren Schul⸗ 
tern zu tragen, eine weltgeſchichtliche Wende zu erzwingen. 

Die Kühnheit der Forderung aber, die von den „Weiſen“ belächelte Ausſichts⸗ 
loſigkeit des Unternehmens zieht vom erſten Augenblick an einen ſcharfen 
Trennungsſtrich gegen alle, die nicht den letzten Einſatz wagen; ſie iſt 
wie ein breiter Graben, den nur der überwindet, der Mut beſitzt und 
ſehnige Gelenke. So ſtellen die Männer, die in der Frühzeit der Bewegung 
zu Adolf Hitler finden, glaubens⸗ und willensmäßig eine Ausleſe der deut⸗ 
ſchen Nation dar. Vor ihnen ſteht das Programm mit ſeiner unerhörten 
Zielſetzung, der Verzicht auf das Nutznießertum eines verächtlichen Zuſtandes, 
der entſagungsvolle Kampf um ein neues Reich. Und ſie beſtehen die Prüfung: 
ſie beantworten den Anruf des Schickſals mit „Ja“ und verſchreiben ſich dem 
Führer. Alle Zweifler aber, die Vernünftigen mit ihrem „Boden der Tat⸗ 
ſachen“ und die Klügler mit ihrem mutloſen Herzen werden abgeſchreckt und 
ferngehalten. Jedes Wort der Bewegung iſt ein Gewehranſchlag gegen die 
Mächte der Zeit. Wo aber ſcharf geſchoſſen wird, da ſchlägt dem Mutigen 
das Herz höher und der andere macht weite Umwege. Die Unerbittlichkeit 
des Kampfes und die Unerhörtheit der Zielſetzung zieht Männer an, mit 
denen alles zu wagen und alles zu vollbringen iſt. Mit dieſem ausgeleſenen 
Menſchenmaterial, mit dieſer geballten Ladung aus Wille und Glauben, kann 
der Führer den Kampf um die geſchichtliche Verwirklichung der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee aufnehmen. „Allein gerade in dieſer ſcheinbaren Ausſichtsloſig⸗ 
keit unſeres gewaltigen Ringens liegt die Größe unſerer Aufgabe und auch 
die Möglichkeit des Erfolges begründet. Der Schlachtruf, der die kleinen 
Geiſter entweder von vornherein verſcheucht oder bald verzagen läßt, er wird 
zum Signal des Zuſammenfindens wirklicher Kampfnaturen.“ („Mein 
Kampf“, S. 441.) „Ja, wir waren damals ein Splitter, aber dieſer Split⸗ 
ter war von Stahl, und zog wie ein Magnet das Eiſen aus der Nation an ſich. 
Was noch übrig blieb, das machte ſowieſo noch nie Geſchichte“ (der Führer 
am 24. Februar 1935). Und als dann am 9. November 1923 im Marſch 
zur Feldherrnhalle der Schlußſatz des Programms: „Die Führer der Partei 
verſprechen, wenn nötig unter dem Einſatz des eigenen Lebens für die Durch⸗ 
führung der vorflehenden Punkte rückſichtslos einzutreten“, die geſchichtliche 
Bekräftigung erfuhr, wurde der Ausleſecharakter der jungen Bewegung 
endgültig erhärtet. Fortan weiß jeder in Deutſchland, daß es hier ums Ganze 
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geht. Adolf Hitler findet auch unter der nunmehrigen Zielſetzung der legalen 
Machtergreifung Anhänger, die bereit ſind zum Kampf auf Leben und Tod: 
das Sterben der Sechzehn ſteht in Zukunft als Mahnung über dem Leben 
von Millionen. Und als dann in der nationalſozialiſtiſchen Revolution die 
Idee Adolf Hitlers nach der Macht greift, ſteht ihr in der NSDAP. bereits 
eine führende Schicht von Glaubensträgern zur Verfügung, die den welt⸗ 
anſchaulichen Sieg ermöglichen und ſichern. Die Bewegung kann alle Poſi⸗ 
tionen des neuen Reiches mit geeigneten, der geſtellten Aufgabe gewachſenen 
Parteigenoſſen beſetzen. Der Führer braucht, um den Fortgang der politiſchen 
Geſchäfte zu gewährleiſten, nicht auf Männer des bekämpften und überwun⸗ 
denen Syſtems zurückgreifen, wodurch die Reinheit der Idee beeinträchtigt 
würde. Das Reich wird mit einem Schlag in allen Zentralpunkten national⸗ 
ſozialiſtiſch. Die Bewegung, die in der Kampfzeit der Idee bereits den 
weltanſchaulichen Gehalt und die Formprinzipien des kommenden Reiches in 
ſich verwirklicht hat, übernimmt damit die ausſchließliche politiſche Macht und 
Verantwortung in Deutſchland. 


* 


Geſchichtlicher Ausgangspunkt der nationalſozialiſtiſchen Bewegung iſt der 
weltanſchauliche Verfall und Auseinanderfall des deutſchen Volkes und 
die — dadurch urſächlich bedingte — Ziel⸗ und Erfolgsloſigkeit der deutſchen 
Politik nach innen und außen. Der Nationalſozialismus fand eine Lage vor, 
die im geiſtig⸗ſeeliſchen Bereich mit Nihilismus, im ſtaatlich⸗organiſatoriſchen 
Bereich mit Anarchie zu kennzeichnen iſt. Die Zerriſſenheit der Weltanſchau⸗ 
ung hat zur Zerriſſenheit der Wiſſenſchaft, der Erziehung und aller anderen 
Lebensordnungen geführt. Kein Wert iſt anerkannt, kein Maßſtab gültig, 
jede Autorität untergraben. Im Chaos der Standpunkte iſt echte Ausleſe 
nicht mehr möglich, weil jeder ſeine Geſinnung, ſeine Haltung, und ſei ſie noch 
ſo gemein und nichtsſagend, als herrſchend und maßgebend hinſtellen darf. 
Meinungen und Menſchen, die in ſtarken und gefeſtigten Zeiten im Winkel 
ihren Platz haben, drängen frech zu Markte. Das Durcheinander der Welt- 
anſchauungen ermöglicht keinerlei Ordnung mehr: uralte ſittliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Grundſätze werden von Agitatoren des intellektuellen und politiſchen 
Bolſchewismus auf den Kopf geſtellt und das Bürgertum, das in ſeiner 
müden Haltung an alle Erſcheinungen mit der entſagenden Parole „wie man 
es eben nimmt“ herangeht, iſt dagegen machtlos, weil es jeder Meinung, und 
ſei ſie ein Verbrechen an der Zukunft der Nation, das Recht der Vertretung 
zubilligt. „Indem der Landesverrat als Tugend geprieſen wird, entgeht der 
Verräter der Verachtung. Indem die Feigheit vor dem Feind eine offene 
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Verherrlichung erfährt, wird der Feigling zum Helden verwandelt. Da man 
den Diebſtahl als Korrektur einer unrichtigen Enteignung feſtſtellt, erhebt 
ſich der Dieb zum Baumeiſter einer neuen Geſellſchaftsordnung. Da der 
Mörder nur als das Ergebnis einer unglücklichen ſoziologiſchen Veranlagung 
erklärt wird, wird er am Ende noch von der Gemeinſchaft als bedauerns⸗ 
wertes Opfer bemitleidet. Jede Tugend wird auf dieſe Weiſe zur Untugend 
und jede Untugend zu einem neuen Ideal“ (Adolf Hitler, Schlußrede auf dem 
Reichsparteitag der Freiheit). Politiſch zeichnen die parlamentariſchen Par⸗ 
teien für das Schickſal des Volkes verantwortlich; ſie verwirtſchaften das 
letzte Anſehen und die letzten Kräfte des Reiches und bilden „Regierungen“, 
von denen das ſtaunende Volk nicht weiß, was es mehr „bewundern“ ſoll: 
die Flüchtigkeit ihrer Erſcheinungen oder die Unbrauchbarkeit ihrer Leiſtungen. 


Dieſer Welt tritt Adolf Hitler als Herold eines kommenden Reiches entgegen. 
Ziel der von ihm ins Leben gerufenen Bewegung iſt es vom erſten Augenblick 
an, dem deutſchen Volk eine einheitliche und unanfechtbare Weltanſchauung 
als notwendige Vorausſetzung des geſchichtlichen Erfolges und des nationalen 
Daſeins überhaupt zu geben und dem deutſchen Reich eine zur Führung der 
politiſchen Geſchäfte berufene und befähigte Ausleſe zur Verfügung zu ſtellen, 
die den politiſchen Daſeinskampf der Nation erfolgreich geſtalten kann. 

Dieſe Zielſetzung ließ nur Männer zu Adolf Hitler finden, die ſich als 
bedingungsloſe Anhänger der neuen Lehre bekannten und darüber hinaus 
bereit waren, ſie politiſch zu vertreten. Die Idee wirkte als Ausleſefaktor: 
ſie zog die Menſchen aus dem deutſchen Volkstum heraus, welche die neue 
Weltanſchauung zu ihrer politiſchen Verwirklichung brauchte. Sie war ein 
Sender, der nur dort gehört wurde, wo der Empfänger auf die richtige 
Welle eingeſtellt war. So ſcharte ſich um die Fahne des Nationalſozialismus 
eine völkiſche Ausleſe, die bereit und fähig war, das Schickſal des Reiches 
künftig auf ihre Verantwortung und auf ihr Können zu nehmen. Wer gut 
ſchwimmt, den zieht es immer wieder zum Waſſer. Wer geborener Sports⸗ 
mann iſt, den reizt jede Hürde zum Sprung. Und wer ſich einer Weltanſchau⸗ 
ung gegenüber „in ſeinem Element“ befindet, der verſchreibt ſich ihr mit Leib 
und Seele. Befähigung und Geſinnung des Menſchen offenbaren ſich am 
klarſten „durch die Art der Reaktion auf eine neu zu proklamierende Idee: 
Dies iſt die unfehlbare Methode, die Menſchen zu ſuchen, 
die man finden will. Denn jeder hört nur auf den Klang, auf den 
ſein Innerſtes abgeſtimmt iſt. Man propagiere die Gewinnſucht 
als Inhalt einer Bewegung und alle Egoiſten werden ſich ihr anſchließen. 
Man predige die feige Unterwerfung und was unterwürfig iſt, wird 
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kommen. Man erhebe den Diebſtahl, Raub und Plünderung 
zu Idealen und die Unterwelt organiſiert ſich in Ringvereinen. Man denke 
nur an den Beſitz und rede von Geſchäften und kann dann feine Anhänger 
in Wirtſchaftsparteien vereinen. Man fordere aber Opfer und Mut, Tapfer- 
keit, Treue, Glauben und Heroismus, und melden wird ſich der Teil des 
Volkes, der dieſe Tugenden ſein eigen nennt. Dies aber war zu 
allen Zeiten jener Faktor, der Geſchichte machte.“ (Der 
Führer, Schlußrede auf dem Reichsparteitag 1933.) „Es gibt nur eine 
einzige Berufung, die nur im Kampfe ſelbſt ſichtbar wird. Zieht das 
Banner auf des Mutes, der Opferwilligkeit, der Hin⸗ 
gabe und paßt auf, wer ſich um dieſes Banner ſchart. Und 
die, die von dem Banner angezogen werden, die ſind be⸗ 
rufen, ein Volk zu führen, und ſonſt niemand“ (der Führer 
zu den Politiſchen Leitern auf dem Reichsparteitag der Freiheit). 

Als die Bewegung im Jahre 1933 nach der Macht in Deutſchland griff, 
hatte ihr folgerichtig verfochtener politiſcher Führungsanſpruch bereits weite 
Volksteile als Anhänger hinter ſich. Und in einer Zeitſpanne von knapp drei 
Jahren gelang es ihr, 99 % des deutſchen Volkes zur Bejahung der politiſchen 
Führung durch die NSDAP. zu bringen. Damit iſt die Partei 
echte politiſche Ausleſe geworden: fie umfaßt Menſchen, 
deren politiſcher Führungsanſpruch nicht angemaßt iſt, 
ſondern aus freier überzeugung anerkannt und bejaht 
wird. Der politiſche Vorrang der Parteigenoſſenſchaft 
ergibt ſich dabei aus ihrem Eintreten für eine neue Ord⸗ 
nung zu einer Zeit, da der „Untergang des Abendlandes“ 
bei allen Weiſen eine beſchloſſene Sache war, aus der 
tatſächlichen Durchführung der Revolution, die für 
Deutſchland erſt wieder Zukunft ermöglicht hat und aus 
der Kraft und dem ſichtbaren Erfolg, mit dem die Bewe⸗ 
gung ſeit 1933 allein verantwortlich das Reich führt. 


x 


Die NSDAP. iſt aus der politiſchen Not des deutſchen Volkes heraus ent. 
ſtanden. Ihre ſelbſtgeſtellte Aufgabe war vom erſten Tage an, den Zuſtand 
der politiſch führerloſen Nation zu beenden durch die Schaffung einer dauer⸗ 
haften politiſchen Organiſation, die Führung auf längſte Sicht hin ermöglicht 
und in der Lage iſt, die Intereſſen des Reiches ſouverän wahrzunehmen. 
Völker werden nur durch die Kraft und Zielſtrebigkeit der politiſchen Füh⸗ 
rung auf die Höhen des weltgeſchichtlichen Erfolges emporgehoben und ſie 


32 


ſinken umgekehrt nur dann, wenn der politiſche Wille verfällt und auf feine 
Herrſcherſtellung verzichtet. Gerade Deutſchland kann aus ſeiner Geſchichte 
die bittere, aber eben deshalb für alle Zukunft verpflichtende Lehre ziehen, 
daß vorbildliche Leiſtungen auf allen Lebensgebieten nicht vor dem geſchicht⸗ 
lichen Mißerfolg bewahren, wenn ſie nicht politiſch zuſammengefaßt, im natio⸗ 
nalen Daſeinskampf einheitlich eingeſetzt und als ſchickſalsentſcheidende 
Trümpfe im rechten Augenblick ausgeſpielt werden. Ein Volk ohne politiſche 
Führung iſt ein Schiff ohne Steuermann: mögen die Maſchinen noch ſo gut 
arbeiten, die Mannſchaft noch ſo tadellos ihre Pflicht erfüllen, es wird nie 
ſein Ziel erreichen. Deshalb ſtellt die Schiffsleitung einen ausgebildeten, 
bewährten und fähigen Mann als Verantwortlichen an das Steuerrad; er 
hält den Kurs, die Arbeit der Maſchinen und Mannſchaften iſt nicht umſonſt, 
ſondern bringt das Schiff an ſeinen Beſtimmungsort. Die Demokratie aber 
glaubt, den erprobten Steuermann entbehren zu können; ſie läßt „jeden 
einmal ran“ mit dem Erfolg, daß ihr Fahrzeug keine Klippe zu umſchiffen 
weiß und bald mit gebrochenem Steuerrad als hilfloſes Wrack auf den 
Wellen ſchaukelt. | 

Das Fehlen echter politifher Führung, die völkiſche Ziele mit dem nötigen 
Können, der nötigen Kraft und Beharrlichkeit verfolgen kann, iſt auf weite 
Strecken hin das Verhängnis der deutſchen Geſchichte. Ein Blick auf die 
Mächte, bei denen in den letzten Jahrhunderten die politiſche Aufgabe lag, 
beweiſt dies: im Staat der abſoluten Monarchie iſt das Politiſche Sache 
des Königs, der ſich dabei auf Heer und Beamtentum ſtützt. Das Volk als 
ſolches hat ſeinen Platz in der Sphäre des Unpolitiſchen, es iſt, je nach der 
Auffaſſung des Monarchen, Objekt der Herrſchaft — l'ètat c'est moi 
(Ludwig XIV.) — oder Objekt der Fürſorge — ich bin der erſte Diener 
meines Staates (Friedrich der Große) —. Die politiſche Aufgabe wird 
gelöſt, wenn der Monarch ſtark iſt, perſönliche Größe beſitzt oder ſich auf eine 
feſtgegründete ſtaatliche Tradition ſtützen kann. Die erſte Vorausſetzung kann 
für eine Erbmonarchie naturgemäß nicht immer gegeben ſein; aber auch die 
Ausbildung einer Tradition, aus der Frankreich ſeine ſtaatliche Macht zog, 
konnte in Deutſchland — im Großen geſehen — ſchon wegen der territorialen 
Zerſplitterung des deutſchen Volksbodens nicht erfolgen. Die Zeit des abſo⸗ 
luten Staates, die für andere Länder eine Epoche der Macht und Größe dar⸗ 
ſtellt, bringt für Deutſchland nur den Emporſtieg des Territorialſtaates 
Preußen zur europäiſchen Großmacht durch Friedrich den Großen, der damit 
mitten im Zerfall des alten Reiches eine ſtarke Ausgangsſtellung für ein. 
neues Reich ſchafft. Der Preußenkönig allerdings handhabt die politiſche 
Aufgabe mit ſouveräner Meiſterſchaft: „Alle Zweige der Staatsverwaltung 
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fießen in innigem Zuſammenhang. Es genügt nicht, daß eins dieſer Glieder 
gut verwaltet werde; ſie wollen es alle gleichermaßen ſein. Sie müſſen in 
gradgeſtreckter Flucht, Stirn an Stirn, gelenkt werden, wie das Dreigeſpann 
im olympiſchen Wettkampf, das mit gleicher Wucht und gleicher Schnelle 
die vorgezeichnete Bahn zum Ziel durchmaß und ſeinem Lenker den Sieg ge⸗ 
wann.“ „Eine gut geleitete Staatsregierung muß ein ebenſo feſtgefügtes 
Syſtem haben wie ein philoſophiſches Lehrgebäude“, fie „bedarf eines Mittel⸗ 
punktes, in dem alle Fäden der Regierung zuſammenlaufen.“ (Aus den poli⸗ 
tiſchen Teſtamenten des Königs.) Als aber die zuſammenfaſſende Kraft 
Friedrichs des Großen von den ſchwächeren Nachfolgern nicht mehr aufge⸗ 
bracht werden kann, wird ſein Staat durch den Liberalismus zerſetzt und der 
Monarch immer mehr der politiſchen Entſcheidung beraubt. 

Im liberalen Staat liegt die politiſche Entſcheidung bei den parlamen⸗ 
tariſchen Parteien, ſoweit ſie dieſe nicht in der unorganiſchen Staatsform der 
konſtitutionellen Monarchie, die weiter nichts als ein Kompromiß darſtellt, 
einen Waffenſtillſtand zwiſchen Krone und Parlament, geſchloſſen unter der 
beiderſeitigen ſtillſchweigenden Vorausſetzung, bei günſtiger Gelegenheit den 
Kampf wieder aufzunehmen, irgendwie mit dem Monarchen teilen müſſen. 
Die Bildung einer politiſch führenden Schicht mißlingt, weil dem Liberalis⸗ 
mus aus weltanſchaulichen Gründen von vornherein der ſtaatliche Wille und 
das politiſche Ethos abgeht. Man kann aber die politiſche Aufgabe nicht 
löſen, wenn man den ſtaatlichen Willen negiert und das politiſche Ethos ver⸗ 
dächtigt. Für Deutſchland ſtellt ſich das Ergebnis der Parteienherrſchaft 
folgendermaßen dar: ſie haben keine Ordnung ermöglicht, ſondern — gewollt 
oder ungewollt — an der Zerſetzung des völkiſchen und flantlihen Lebens 
gearbeitet, ein atomiſiertes Volk und einen unbrauchbaren Staatsaufbau 
hinterlaſſen. Sie zeichnen für den verlorenen Krieg, in dem ſie die Kampf⸗ 
front von außen nach innen gekehrt und den Daſeinskampf der ganzen 
Nation im Dienſte enger Parteiziele mißbraucht haben, und für den 9. No⸗ 
vember 1918, der die ehrloſeſten Jahre der ganzen deutſchen Geſchichte zur 
Folge gehabt hat, in letzter Inſtanz verantwortlich. 

Das politiſche Verſagen des Liberalismus bewirkt, daß die tatſächliche poli⸗ 
tiſche Arbeit weitgehend beim ſtaatlichen Beamtentum hängen bleibt, das von 
der Tradition des abſoluten Staates zehrt und im ganzen 19. Jahrhundert 
im erbitterten Abwehrkampf gegen Liberalismus und Parlamentariſterung 
ſteht. Eine führende politiſche Schicht aber iſt das Beamtentum, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß es gegenüber den Mächten der Demokratie geiſtig auf die 
Defenſive beſchränkt blieb und ihnen ſchließlich in den eigenen Reihen Raum 
ſchaffen mußte, ſchon deshalb nicht geweſen, weil es an Entfremdung von den 
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breiten Schichten des Volkes gelitten und der Reſſortſtandpunkt die über- 
legene Wahrnehmung der geſamtvölkiſchen Intereſſen ausgeſchloſſen hat. Die 
Entfremdung des Beamtentums vom Volke iſt weitgehend durch den Libera⸗ 
lismus und die politiſchen Parteien verſchuldet, die den Staat als eine 
gegneriſche, zum mindeſten aber als eine fremde Macht dem Bewußtſein der 
Menſchen aufgedrängt haben. Das Beamtentum ſeinerſeits wird dadurch zu 
einem formalen ſtaatlichen Standpunkt verleitet, der ſich über die materiellen 
Intereſſen des Volkes ſtellt. Die Löſung aus dem lebendigen Volksleben 
führt zu einer „juriſtiſchen“ Haltung, die alles anerkennt, was durch eine 
Vorſchrift gedeckt werden kann, und alles ablehnt, was außerhalb der papie⸗ 
renen Ordnung ſteht, und ſei es ſelbſt das Leben und das Lebens recht der 
Nation. Innenpolitiſch ſind dieſe beiden Welten, der formaljuriſtiſche Stand⸗ 
punkt und die Wahrnehmung des natürlichen Lebensrechtes, am ſichtbarſten 
und ſchärfſten zuſammengeſtoßen im Hitler⸗Prozeß 1924 vor dem Münchner 
Volksgericht, als der Führer der auf formale Vorſchriften geſtützten Anklage 

gegenüber die Berechtigung zu feinem Handeln aus der ſeeliſchen und tat⸗ 
ſächlichen Lebensnot des deutſchen Volkes ſelber ableitet, außenpolitiſch im 
Kampf Adolf Hitlers gegen das Diktat von Verſailles, das im Wege einer 
umfaſſenden juriſtiſchen Regelung den Zweck verfolgt hat, Deutſchland für 
immer als Machtfaktor aus der Weltpolitik auszuſcheiden. Verleitet die Ent⸗ 
fremdung vom Volke das Beamtentum zum formalen Staatsdenken, das den 
Paragraphen über das Leben, den formalen Geſichtspunkt über die ſachlichen 
Notwendigkeiten ſtellt, ſo macht ihm der Reſſortſtandpunkt die politiſche 
Zuſammenfaſſung und damit Führung des Volkes unmöglich. Reſſortdenken 
iſt der Todfeind des politiſchen Denkens. Verhängnisvoll wirkte ſich die 
Übertragung der politiſchen Geſchäfte an Beamte für Deutſchland im Welt⸗ 
krieg aus. Unſere Kriegsreichskanzler waren ſämtlich ihrer Aufgabe, das 
Volk während des nationalen Daſeinskampfes politiſch zu führen, nicht ge⸗ 
wachſen. „Die Seele des deutſchen Volkes blieb ſteuerlos und führerlos allen 
auf fie einſtürmenden Eindrücken überlaſſen.“ (Ludendorff.) Bethmann ⸗ 
Hollweg aber, der verantwortliche deutſche Staatsmann bis 1917, kann den 
Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, für alle Zeiten das klaſſiſche Beiſpiel 
politiſchen Verſagens geliefert zu haben: als 1912 die deutſche Heeresverſtär⸗ 
kung zur Debatte ſteht, um in letzter Stunde wenigſtens noch die militäriſche 
Bereitſchaft des deutſchen Reiches zu erhöhen, vermeidet er eine Stellung⸗ 
nahme mit der heute geradezu unglaublich klingenden Begründung: „In einer 
ſpezifiſch militäriſchen Angelegenheit eine perſönliche Stellung zu nehmen, 
fehlten mir Sachkenntnis und amtlicher Beruf.“ Es iſt, als hätten Clauſe⸗ 
witz und Bismarck, der genialſte Theoretiker und der größte Praktiker politiſch⸗ 


35 


militäriſchen Zuſammenwirkens, nie gelebt! Mit dieſer felbftgefälligen, von 
kataſtrophalem Unverſtändnis für politiſche Zuſammenhänge zeugenden Auße⸗ 
rung hat Bethmann⸗Hollweg eine Bankerotterklärung der Politik ſchlechthin 
ausgeſprochen: er iſt wie ein Maler, der noch nie etwas davon gehört hat, daß 
zum Malen Farben gehören! Das Ergebnis iſt die Uberwucherung des poli⸗ 
tiſchen Geſichtspunktes durch enges Reſſortdenken, das Zerfallen der einheit⸗ 
lichen politiſchen Welt in Reſſorts und Teilgebiete, die nichts mehr von⸗ 
einander wiſſen und ohne Rückſicht aufeinander verwaltet werden. Der 
„Reſſortpatriotismus“ (Bismarck) feiert Triumphe. Weil die Führung von 
oben verſagt, keinen Zugang findet zum Herzen der breiten Maſſen und das 
Steuerrad beinahe freiwillig aus der Hand gibt, fällt das Volk der Verfüh⸗ 
rung von unten zum Opfer: die Zerſetzung des Willens und der Geſinnung 
durch Marxismus und Feindpropaganda gelingt und macht ſchließlich auch 
den militäriſchen Widerſtand unmöglich. So iſt der Weltkrieg für uns 
Deutſche zwar für immer die mythiſche Stätte ſoldatiſcher Größe, aber auch 
der verhängnisvolle Schauplatz politiſchen Verſagens. Der Führer hat auf 
dem Reichsparteitag der Ehre vor den Soldaten der neuen Wehrmacht dieſen 
Sachverhalt noch einmal unterfirihen: „Der Deutſche war ſtets ein guter 
Soldat. Das Heer, aus dem ihr gewachſen ſeid, trägt die ſtolzeſte Uber⸗ 
lieferung aller Zeiten. Wenn Deutſchland einſt zerbrach, dann war das die 
Folge feines inneren politiſchen Gebrechens.“ 

Neben den parlamentariſchen Parteien und dem Beamtentum ſtand der 
vergangenen Epoche ſchließlich noch in der ſich ſtolz „gebildet“ nennenden 
Schicht ein Menſchentum zur Verfügung, dem die politiſche Aufgabe hätte 
zufallen können. Allerdings iſt dieſe Schicht von den Parteien und dem 
Beamtentum nicht ſcharf abgegrenzt, ſie ſtellt vielmehr für beide im weſent⸗ 
lichen die Vertreter. Zur Erfüllung der politiſchen Aufgabe aber ſind dieſe 
Menſchen ſchon infolge ihrer individualiſtiſchen Geiſteshaltung unbrauchbar. 
Zudem fiel die tragende Idee — durch das Begriffspaar „Beſitz und Bildung“ 
umſchrieben — in den letzten Jahrzehnten zunehmender Zerſetzung anheim, 
indem auf der einen Seite ein Teil der „Gebildeten“ langſam proletariſiert 
wurde, alſo Bildung ohne Beſitz zur Ausbildung kam, und auf der anderen 
Seite Wirtſchaft und Finanz Beſitz ohne Bildung ermöglichten. Intellek⸗ 
tuelles Proletariat und Salonbolſchewismus ſind ebenſo wie das Parvenütum 
Zerſetzungserſcheinungen der bürgerlichen Welt. Im Kern aber umfaßt dieſe 
Schicht ein typiſch unpolitiſches und ſtaatsfremdes Menſchentum, das vom 
Staat nur die geforderte ſtaatsfreie Sphäre, von der Verfaſſung nur die 
Grundrechte ſieht und im übrigen für politiſche Zuſammenhänge blind iſt. 
Klaſſiſchen Ausdruck hat dieſes Menſchentum in den Männern von 1848 
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gefunden, die ſich mit ihren Ideologien auf einſamer Inſel wähnten, während 
die tatſächliche Politik ihren harten Gang durch die Geſchichte ging. Hier 
ſind die deutſchen Träumer zu Haus, die über Welt und Menſchheit philo⸗ 
ſophieren und an den Tatſachen ſcheitern; die in gedachten Welten zu Hauſe 
ſind und ſich in der wirklichen wie Fremdlinge benehmen; die oft und laut das 
„Innere Reich der Deutſchen“ angerufen haben, bevor auch nur die primi⸗ 
tivſten Vorausſetzungen des äußeren ſichergeſtellt waren. Demgegenüber hat 
ſich der Nationalſozialismus die Aufgabe geſtellt, den deutſchen Menſchen mit 
den harten Lebenstatſachen auszuſöhnen, das Bewußtſein der realen Kräfte 
in ihm zu erwecken und ihn mit beiden Füßen in die ſe, die irdiſche Welt 
zu ſtellen, damit er in ihr zu ſeinem Rechte komme und es ihm endlich einmal 
gelinge — nach einer Formulierung Moeller van den Brucks aus dem 
„Preußiſchen Stil“ — „in der Welt Dinge durchzuſetzen, ſtatt ſich immer 
nur in Werten an die Welt zu verſchwenden“. Nach einem bekannten Gedicht 
kam der Poet, als Zeus die Welt verteilte, zu ſpät, weil er gerade in ſich ver⸗ 
ſunken und die Welt verachtend Verſe machte. Dieſes Gedicht iſt für uns 
Deutſche auf weite Strecken unſerer Geſchichte hin traurige Wirklichkeit 
geworden. Der Nationalſozialismus Adolf Hitlers aber bedeutet demgegen⸗ 
über den Willen zu einer rückſichtsloſen Vertretung der nationalen Intereſſen. 
Sein Wahlſpruch iſt hier: Primum vivere, deinde philosophare! 
Zuerſt leben, dann philoſophieren!, fein Vorbild der ſtete Kämpfer für die 
pelitiſche Größe der Nation. „Wir wollen die Füße feſt in unſere Erde 
ſtemmen und wir werden keinem Anſturm erliegen“ (der Führer auf dem 
Reichsparteitag der Ehre zur HJ.) 


* 


Der NSDAP. ſtand alſo bei ihrem Eintritt in das politiſche Leben des 
Reiches keine irgendwie geſchloſſene Menſchenſchicht zur Verfügung, die den 
Grundſtock der politiſchen Organiſation hätte abgeben können. Ihre Aufgabe 
war es, das urſprünglich politiſch begabte Menſchentum aus allen Volks⸗ 
teilen herauszufinden und in die Formen einer ſtraffen Organiſation zu 
bringen ohne Rückſicht auf bisherige Schichtungen und Rangverhältniſſe, die 
ſich unter Außerachtlaſſung des politiſchen Geſichtspunktes gebildet hatten. 
So war vor allem die wirtſchaftliche Höhenlage nicht als ein Anzeichen poli⸗ 
tiſcher Befähigung zu werten, ebenſowenig wie die unpolitiſche Bildung des 
Liberalismus: das ÜUberwuchern des politiſchen Denkens durch das wirtſchaft⸗ 
liche und das Bekenntnis zu einer volksfernen, in nationaler Hinſicht leiden⸗ 
ſchaftsloſen Bildung machten gerade dieſe Menſchen zum politiſchen Handeln 
weithin unfähig. Umgekehrt aber konnte die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
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die Erfahrung machen, daß politiſche Begabungen auch in den geſellſchaftlich 
niederen und — im Sinne einer überwundenen Ideologie geſprochen — 
„ungebildeten“ Schichten vorhanden ſind. Hier erwies es ſich ſchlagend, daß 
Politik kein Anhängſel der Wirtſchaft iſt, wie manche Wirtſchaftsgrößen ver⸗ 
kündeten, und kein Vorrecht der Bildung, wie bürgerliche Überheblichkeit 
meinte, ſondern Eigenrecht beſitzt, eine eigene Aufgabe zu löſen hat, zu der 
eine eigene Begabung gehört, die wie jede andere echte Befähigung nicht 
gebunden iſt an Geldbeſitz und angelerntes Wiſſen. So konnte der Führer 
in ſeiner Schlußrede auf dem Reichsparteitag der Ehre den Satz ſprechen. 
„Der deutſche Arbeiter wird nicht überſehen, daß an der Spitze des Reiches 
heute ein Mann ſteht, der noch vor kaum 25 Jahren ſelbſt Arbeiter war, 
daß ehemalige Land⸗ und Induſtriearbeiter heute in zahlloſen führenden 
Stellungen unten und in zahlreichen höchſten Stellen oben tätig ſind, und 
zwar bis zu Reichsſtatthaltern.“ 
Das deutſche Leben vor der nationalſozialiſtiſchen Revolution iſt gekennzeich⸗ 
net durch das Verlieren des politiſchen Geſichtspunktes. Der Politik iſt die 
ſouveräne Durchführung des Lebenskampfes der Nation anvertraut. Ihr 
iſt die Geſamtplanung des völkiſchen Daſeins aufgegeben. Sie iſt den ein⸗ 
zelnen Lebensgebieten übergeordnet, weil ſie ihnen gegenüber aufgabenſtellende, 
zielweiſende und geſetzgebende Funktion hat. Sie nimmt alle Teilbereiche in 
Dienſt, richtet ſie aus und rafft ſo das Volk zur gemeinſamen Leiſtung zu⸗ 
ſammen. Politiſches Denken kann daher keine Autonomie der einzelnen 
Lebensgebiete in Aufgabe und Ziel anerkennen; hier zu beſtimmen iſt das 
Vorrecht der politiſchen Führung. Erſt im Gebiet der Durchführung iſt 
ſelbſtändige Stellung und Eigengeſetzlichkeit der Teilgebiete gegeben. Der 
militäriſche Bereich möge hier ſeiner Klarheit wegen als Beiſpiel für alle 
anderen Bereiche des nationalen Lebens gelten: den Kriegsfall und das Ziel 
des Krieges beſtimmt die Politik. Erſt auf dem Gebiet der Strategie und 
noch mehr auf dem der Taktik hat die Wehrmacht Eigenrecht und Eigen⸗ 
geſetzlichkeit. Anders ausgedrückt: welche Aufgabe der Feldherr löſen muß, 
kann er nicht ſelbſtherrlich von ſich aus feſtlegen, ſondern wird durch den 
übergeordneten politiſchen Geſichtspunkt beſtimmt. Wie ſie aber gelöſt wird, 
iſt weitgehend der eigenen Planung, der eigenen Technik des militäriſchen 
Bereiches überlaſſen. Das Ziel des Krieges, das dem Feldherrn vom Poli⸗ 
tiker geſetzt wird und das für ſeine Entſchlüſſe bindend iſt, hat eine Unmenge 
ſtrategiſcher und taktiſcher Einzelhandlungen zur Folge, die nach militäriſchen 
Eigengeſetzen ablaufen. 

Der Liberalismus hat dieſen umfaſſenden, zielweiſenden und aufgaben⸗ 
ſtellenden Charakter der Politik geleugnet und ihm gegenüber die Eigengeſetz⸗ 
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lichkeit der einzelnen Lebensgebiete behauptet. Die durch die liberalen Grund⸗ 
rechte garantierte „ſtaatsfreie“ Sphäre des einzelnen, die „autonome 
Kultur, die „zweckfreie“ Wiſſenſchaft, das „reine“ Recht, l'art pour Part 
find Äußerungen dieſes Strebens. Es hat zum Auseinanderfall des Lebens 
geführt und politiſche Leitung unmöglich gemacht, indem ihr überall Tafeln 
mit der Aufſchrift „Zutritt verboten“ entgegengeſtellt wurden. Das liberale 
Denken hat das politiſche Denken ruiniert. Es hat den Blick vom Ganzen 
weg aufs einzelne gelenkt. Der Liberalismus hat geſinnungsmäßig Menſchen 
erzogen, die, für das Ganze blind, nur am eigenen kleinen und kleinſten 
Lebenskreis intereſſiert waren und die ſich ſo folgerichtig in Parteien zu⸗ 
ſammenfanden, die weiter nichts darflellten als enge Intereſſen vertretungen. 
Dies hat zum politiſchen Verfall geführt. Indem aber die Politik auch alle 
anderen Lebensgebiete mit in das Verderben hineinzog, wurde der liberale 
Glaube an die Eigengeſetzlichkeit der Teilbereiche widerlegt und die enge, 
unauflösliche Bindung aller Lebensgebiete an die Entſcheidungen der Politik 
handgreiflich bewieſen. 

Der Nationalſozialismus ging demgegenüber vom völkiſchen Ganzen aus. 
Er erkannte, daß das deutſche Schickſal nur politiſch zu wenden iſt und daß 
die Wiederherſtellung einer wahren, mit echter Autorität ausgerüſteten poli- 
tiſchen Führung die Zentralaufgabe darſtellt, von deren Löſung alles andere 
abhängt. Die Partei lehnte deshalb vom erſten Tage an jede Bindung an Teil⸗ 
intereſſen ab; ſie war geſamtdeutſch, durchſtieß damit alle partikulariſtiſchen, 
konfeſſionellen, beruflichen und ſtandesmäßigen Schichtungen und drang zum 
Weſenskern des Politiſchen vor, zur ſouveränen Wahrnehmung der geſamt⸗ 
völkiſchen Belange. Dieſer Akt bedeutete die Wiederherſtellung weſenhaft 
politiſchen Denkens und echter politiſcher Haltung; er zog Menſchen aus 
allen Schichten an, die politiſch dachten, d. h. in erſter Linie am Ganzen 
intereſſiert waren, und ermöglichte fo in Geſtalt der NSDAP. eine politiſche 
Ausleſeorganiſation, die quer durch alle beruflichen und bildungsmäßigen 
Schichtungen hindurchging: die Wiederherſtellung des Politiſchen war ein 
Anruf, auf den Menſchen aus allen Kreiſen antworteten, ein Magnet, der 
das politiſch befähigte Menſchentum aus allen Volksteilen herauszog und 
organiſatoriſch zuſammenfaßte. „Als die nationalſozialiſtiſche Partei ſich 
zum erſten Male an das deutſche Volk wandte, lehnte ſie bewußt jede Ver⸗ 
pflichtung, für die Intereſſen einer beſtimmten, konfeſſionell und wirtſchaft⸗ 
lich begrenzten Gruppe innerhalb der Nation einzutreten, ab. Ihr Appell 
war vom erſten Augenblick ein an die heroiſchen Inſtinkte gerichteter“ (der 
Führer, Schlußrede auf dem Reichsparteitag 1934). Daß es Menſchen gab, 
die dieſen Aufruf zum politiſchen Heroismus mit „Hier“ beantworteten, war 
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die Vorausſetzung für die Entſtehung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. 
Der Führer glaubte daran, daß urſprünglch politiſch begabte Menſchen im 
deutſchen Volkstum noch vorhanden find. In dieſer Überzeugung begann er 
den Kampf um die politiſche Macht in Deutſchland und behielt recht: er fand 
Männer, die die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung politiſch vertreten und 
zum Sieg geführt haben. Sie halten heute als berufene Führung das 
Schickſal des Reiches in ihren Händen. Die Partei iſt — nach den Worten 
Adolf Hitlers in ſeiner Schlußrede auf dem Reichsparteitag 1934 — „der 
Repräſentant jenes Raſſenkerns, in dem ſich zu allen Zeiten in unſerem 
Volke die ſtaatenbildende Kraft verkörperte“. Sie hat von allem Anfang an 
ohne Rückſicht auf wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Stellung ihre Mit⸗ 
glieder nur nach dem Grad ihrer politiſchen Befähigung eingeſchätzt. „Nach⸗ 
dem ſich unſere neue Geſellſchaftsbildung aus ökonomiſchen Funktionen her⸗ 
aus entwickelt hatte, war die Fähigkeit zur politiſchen Führung unter keinen 
Umſtänden als unbedingt identiſch mit der geſellſchaftlichen Stellung des 
einzelnen Deutſchen anzunehmen. Das heißt alſo: zur Führung des Volkes 
koennten ebenſowohl Menſchen aus wirtſchaftlich und damit geſellſchaftlich 
minderen Schichten befähigt ſein, wie umgekehrt zahlreiche Mitglieder höchſter, 
beſonders wirtſchaftlich oder finanziell bedingter Geſellſchaftskreiſe abgelehnt 
werden mußten“ (Adolf Hitler, Schlußrede auf dem Reichsparteitag 1933). 


Die NSDAP. in ihrer heutigen Geſtalt iſt alſo das Ergebnis eines 
geſchichtlichen Ausleſeprozeſſes. Aus dem geſamten deutſchen Volkstum haben 
ſich einige Millionen Menſchen herausgeſchält, Anſpruch auf die politiſche 
Führung erhoben und ſie, als die Stunde reif war, tatſächlich errungen. 
Damit hat ſich in Deutſchland eine geſchloſſene und ſtraff organiſierte Schicht 
herausgebildet, die dem politiſchen Denken ihr Daſein verdankt und politiſche 
Begabung zum alleinigen Wertmaßſtab und Ausleſegrundſatz erklärt hat. 
„In dieſem vierzehnjährigen Kampfe hat ſich in unſerem Volk eine neue, 
nach vernünftigen und entſcheidenden Geſichtspunkten durchgeführte Gliede⸗ 
rung vollzogen. Aus 45 Millionen erwachſener Menſchen haben ſich drei 
Millionen Kämpfer organifiert als Träger der politiſchen Führung der 
Nation. Zu ihrer Gedankenwelt aber bekennt ſich als Anhänger heute die 
überwältigende Mehrheit aller Deutſchen. In dieſe Hände hat das Volk 
vertrauensvoll ſein Schickſal gelegt“ (der Führer in ſeiner Schlußrede auf 
dem Reichsparteitag 1933). 
* 

Die Bildung dieſer politiſchen Ausleſeſchicht bedeutet aber nichts anderes 
als die tatſächliche Überwindung der demokratiſchen Gedankenwelt. Stand⸗ 


40 


die nationalſozialiſtiſche Idee von vornherein in einem unüberbrückbaren welt⸗ 
anſchaulichen Gegenſatz zu der im Weimarer Staat noch einmal zu kurzem 
Scheinleben erweckten liberal⸗demokratiſchen Ideologie, fo ſtellt die NSDAP. 
in ihrer Eigenſchaft als politiſche Treuhänderin und Sachwalterin des 
deutſchen Volkes die tatſächliche Überwindung der Demokratie in der ge⸗ 
ſchichtlichen Wirklichkeit dar. An Stelle des allgemeinen Staatsbürgertums 
und des Mehrheitsprinzips hat ſich eine politiſche Ausleſe gebildet, der die 
politiſche Führung alleinverantwortlich anvertraut iſt. Setzt ſich jeder Beruf 
— im Großen geſehen — aus Menſchen zuſammen, die für die gewählte 
Arbeit und Aufgabe eine beſondere Eignung beſitzen, alſo eine Ausleſe dar⸗ 
ſtellen, ſo hat die Demokratie dieſen im Völker⸗ und Menſchenleben ſonſt 
ausſchließlich und ſelbſtverſtändlich herrſchenden Grundſatz für das politiſche 
Gebiet durchbrochen, indem ſie die Allgemeinheit zur politiſchen Entſcheidung 
berief und die Staatsmänner zu bloßen Exponenten anonymer Mehrheiten 
erniedrigte. Muß jeder Handwerker für die Brauchbarkeit ſeiner Arbeit, 
jeder Kaufmann für die Güte ſeiner Ware perſönlich einſtehen, ſo kann 
der Politiker ſein Stümpertum auf die anonymen Mehrheiten abſchieben 
und ſich jeder perſönlichen Verantwortung entziehen. Die Politik verzichtet 
in der demokratiſchen Auffaſſung auf ihre Führerrolle und wird zum bloßen 
Vollzugsorgan anonymer Meinungen und Intereſſen, die ſachlich gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, ſobald ſich die berühmten 51% der Wählerſchaft oder des. 
Parlaments dafür einſetzen. Dieſer relativiſtiſche Standpunkt: recht hat jede 
Meinung, die die Mehrheit erringen kann, macht die Demokratie unfähig, 
völkiſche Gefahren zu erkennen und zu bekämpfen, weil ihr zum Erkennen 
die Ausrichtung an einer abſoluten Idee, zum Bekämpfen aber das aus der 
Idee geſchöpfte Selbſtvertrauen fehlt. Sie muß ſo jeder Lebenserſcheinung, 
mag ſie auch einen Angriff auf alle ſittlichen Fundamente des Gemeinſchafts⸗ 
lebens darſtellen, eine „Chance“ geben, die Mehrheit zu erringen. Hieraus 
erklärt ſich die Machtloſigkeit der Demokratie dem Bolſchewismus gegenüber: 
ſie fungiert als Schrittmacherin und heute, da ſich im Nationalſozialismus 
ein neuer Ordnungsgedanke geſchichtlich verwirklicht, als Bundesgenoſſin des 
Bolſchewismus. Aller Widerſtand der demokratiſch regierten Länder ſtellt 
ein bloßes Scheingefecht dar: die Demokratie iſt der Boden, auf dem der 
Bolſchewismus entſtehen und fi entfalten konnte. Von ihr aus gibt es. 
keine erfolgreiche Möglichkeit ſeiner Bekämpfung. Der weltanſchauliche 
Seelenkrieg der Gegenwart, hinter dem weltpolitiſche Mächte als Vor⸗ 
kämpfer ſtehen, beweiſt handgreiflich, daß die Überwindung der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Zerſetzung durch eine neue Volksordnung nur dort gelungen iſt 
und nur dort gelingen kann, wo die Grundſätze der liberalen Demokratie 
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weltanſchaulich und politiſch in die Rumpelkammer verwieſen werden und die 
Völker ſich aus einer neuen Gedankenwelt geiſtiges und ſeeliſches Rüſtzeug 
holen. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat für Deutſchland die liberale Demo⸗ 
kratie ideenmäßig verneint und politiſch beſeitigt. Sie hat der NSDAP,., 
die bereits in der Kampfzeit der Bewegung entgegen den Grundſätzen der 
Demokratie die Formen des kommenden Reiches in ſich zur Ausbildung 
gebracht hat, die politiſche Verantwortung für eine neue Epoche der deutſchen 
Geſchichte in die Hand gelegt. Drei Jahre nach der Machtübernahme durch 
den Nationalſozialismus aber haben ſich 99% des deutſchen Volkes unter 
dem Eindruck geſchichtlich einzigartiger Erfolge der Politik des Führers dem 
politiſchen Führungsanſpruch der NSDAP. unterſtellt. 

Der Nationalſozialismus hat die politiſche Aufgabe dem demokratiſchen allge⸗ 
meinen Staatsbürgertum weggenommen und einer politiſch befähigten und 
erzogenen Ausleſeſchicht übertragen. Die Geſchichte hat dieſe Entſcheidung 
bereits durch den ſichtbaren Erfolg ſanktioniert. Während die Demokratie 
in den ihr bisher noch treu gebliebenen Ländern verzweifelt ihre Stellungen 
verteidigt, hat der Nationalſozialismus in der knappen Zeitſpanne von vier 
Jahren den Grund einer neuen Volksordnung gelegt, die Reichseinheit her⸗ 
geſtellt, den außenpolitiſchen Freiheitskampf durchgeführt und Deutſchland 
wieder in die Mächte der aktiven Weltpolitik eingereiht. Das deutſche Vor⸗ 
bild geht in der Welt um und kann durch demokratiſche Beſchwörungen nicht 
mehr gebannt werden. Der Nationalſozialismus hat den Demokratien, die 
ſich dem überall ſpürbaren Verfall gegenüber mit der Zwangsläufigkeit und 
Schickſalhaftigkeit des Geſchehens zu entſchuldigen pflegen, alſo in Fatalis⸗ 
mus enden, bewieſen, daß auch heute noch rettende Taten größten Ausmaßes 
möglich find, die Unfähigkeit der Demokratie alſo keine Unfähigkeit ſchlechthin 
bedeutet. 

Betrachtet die Demokratie die Menſchen von ihren „Gleichheiten“ aus und 
kommt ſo zur Verneinung jeder Gliederung und jeden Wertgefüges in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht, ſo bekennt ſich der Nationalſozialismus zum ariſtokratiſchen 
Gedanken der Leiſtung und des Einſatzes. Er ſtellt damit die politiſche Rang⸗ 
ordnung wieder her, verlangt vom politiſchen Menſchen Leiſtung und poli⸗ 
tiſchen Einſatz und überantwortet ihm dafür die politiſche Führung. Damit 
aber kommt die Politik in die berufenen Hände von Menſchen, die ihrer 
Veranlagung nach zu politiſcher Tätigkeit vorbeſtimmt und in den Reihen 
einer ſtraffen und anſpruchsvollen Organiſation zur Erfüllung ihrer Auf⸗ 
gaben geſchult worden ſind. „Daß alle Menſchen in einer Nation fähig 
wären, einen Hof oder eine Fabrik zu verwalten, oder deren Verwaltung zu 
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beſtimmen, wird beftritten. Allein, daß fie alle fähig find, den Staat zu 
verwalten, oder deſſen Verwaltung zu wählen, wird im Namen der Demo⸗ 
kratie feierlichſt atteftiert (der Führer in feiner Schlußrede auf dem Reichs⸗ 
parteitag 1933). In der Ausleſe liegt keine Benachteiligung der übrigen, 
wie die ſchwatzende Demokratie ſo gerne behauptet; denn ſie erfolgt ja nicht 
willkürlich, ſondern auf der Grundlage der ſichtbaren Begabung. „So wenig 
ſich der Unmuſikaliſche verletzt und beleidigt fühlen wird, weil nicht er Muſik 
macht oder ein Orcheſter dirigiert, ſondern der muſikaliſch Fähige, ſo 
wenig kann auf jedem anderen Gebiet die Beſetzung durch die hiefür Be⸗ 
fähigten als Zurückſetzung für die auf dem Gebiet nicht Befähigten 
empfunden werden“ (Schlußrede 1933). Die Politik der Demokratie in 
Deutſchland machte allerdings gelegentlich den Einruck eines Orcheſters, in 
dem jeder den Taktſtock ſchwingt, nur nicht der geborene Dirigent! „Das Volk 
verſteht, daß zu jeder konkreten Tätigkeit eine paſſende Veranlagung und ein 
beſtimmtes Wiſſen gehört. Und es möchte gerade deshalb nicht, daß die 
Geſamtſumme feiner Leiſtungen auf allen Lebensgebieten dann politiſch 
von Menſchen verwaltet wird, denen die angeborene Fähigkeit hiezu genau ſo 
fehlt wie das nötige konkrete Wiſſen und vor allem Können!“ (Adolf 
Hitler, Schlußrede auf dem Reichsparteitag 1934.) 
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Hier läßt ſich nun endgültig die Frage nach dem Weſen der NSDAP. 
beantworten: die Partei iſt die politiſche Organiſation des Reiches. Sie 
beruht auf Ausleſe und erhebt deshalb den Anſpruch auf alleinige und aus⸗ 
ſchließliche Wahrnehmung der Aufgaben, zu deren Erfüllung fie ſich als 
berufene Schicht aus dem deutſchen Volkstum herauskriſtalliſiert hat. Außer⸗ 
halb der nationalſozialiſtiſchen Bewegung gibt es keine Möglichkeit politiſcher 
Betätigung. Die Partei beſitzt das Monopol des Politiſchen genau ſo, wie 
die Kirche im Mittelalter das Monopol des Religiöſen für ſich in Anſpruch 
genommen hat. Ihr obliegt die Sammlung und Ausbildung des politiſch 
begabten Menſchentums und — in logiſcher Folge davon — die Übertragung 
der völkiſchen Führungsaufgaben an geſchulte und politiſch bewährte Partei- 
genoſſen. In den Gliederungen der Partei ſtehen vielſeitige Formen poli⸗ 
tiſcher Erziehung und Bewährung zur Verfügung, die Ausleſe nach der poli⸗ 
tiſchen Begabung gewährleiſten. Die Bezeichnung der Partei als Ausleſe⸗ 
organiſation umfaßt alſo ein Doppeltes: 1. die Partei als politiſche Führung 
i ſt ausgeleſen und 2. ihr obliegt die Aufgabe des Ausleſens. Ziel der 
Ausleſe iſt die Begründung und Erhaltung einer ſelbſt⸗ 
ſicheren, im Volke verwurzelten und von ihm innerlich 
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bejahten Autorität, die als politifhe Führung die Ge⸗ 
ſchicke der deutſchen Nation auf längſte Sicht hin ent⸗ 
ſchloſſen und tatkräftig in die Hand nehmen kann. 

Der Führer ſelbſt hat in verfaſſungsrechtlich grundlegenden Reden auf 
den Reichsparteitagen der NSDAP. Weſen, Aufgabe und Ziel der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung herausgearbeitet. Er hat den auf Begabung 
und Leiſtung gegründeten alleinigen politiſchen Führungsanſpruch der Partei 
unterſtirchen mit den Worten: „Die Partei repräſentiert die politiſche Auf⸗ 
faſſung, das politiſche Gewiſſen und den politiſchen Willen“ (Schlußrede 
1935). Er hat der NSDAP. in immer klarerer Form die Aufgabe zu⸗ 
gewieſen, die politiſche Führungsausleſe ſicherzuſtellen für alle Zeiten: ſo 
faßt er 1933 das Ergebnis des nationalſozialiſtiſchen Kampfes zuſammen 
in dem Satz: „Aus 45 Millionen erwachſener Menſchen haben ſich drei 
Millionen Kämpfer organifiert als Träger der politiſchen Führung der 
Nation“, um dann fortzufahren: „Die Organiſation hat aber damit eine 
feierliche Verpflichtung übernommen: ſie muß dafür ſorgen, daß dieſer Kern, 
der beſtimmt iſt, die Stabilität der politiſchen Führung in Deutſchland zu 
gewährleiſten, erhalten bleibt für immer.“ „Nur wenn ſich eine ſolche feſte 
Führungshierarchie aufbaut, wird ſie als ruhender Pol in der Erſcheinungen 
Flucht auf lange Sicht hin die Leitung der Nation überlegen und entſchloſſen 
zu betätigen vermögen.“ „Die Partei wird für alle Zukunft die politiſche 
Führungsausleſe des deutſchen Volkes fein. Sie wird einen Staat poli⸗ 
tiſcher Apoſtel und Streiter ausbilden, die dann als gehorſame und pflicht⸗ 
getreue Offizier der Bewegung ihren Dienſt tun.“ „Das Ziel aber muß 
ſein: Alle anſtändigen Deutſchen werden Nationalſozialiſten! Nur die beſten 
Nationalſozialiſten ſind Parteigenoſſen!“ (1934) „So wie die Armee ſich 
bewußt auf einer Ausleſe der ſich zum Waffenhandwerk hingezogen fühlenden 
Menſchen aufbaut, fo muß es umgekehrt die Aufgabe der Partei fein, i n 
ihrer Organiſation die zur politiſchen Führung fähi⸗ 
gen Elemente der Nation zu ſammeln und zu fördern.“ 
„Wenn die nationalſozialiſtiſche Partei ihrem Zweck als Mittel dienen will, 
dann muß ſie zunächſt der politiſchen Führung der Nation jene 
Ausleſe ſichern, die auf faſt allen Lebensgebieten ſtatt⸗ 
findet und ſomit dort tatſächlich als Führung vorhanden iſt.“ „Sie muß 
dabei den Grundſatz vertreten, daß alle Deutſchen weltanſchau⸗ 
lich zu Nationalſozialiſten zu erziehen ſind, daß weiter die beſten 
Nationalſozialiſten Parteigenoſſen werden und daß endlich die beſten Partei- 
genoſſen die Führung des Staates übernehmen.“ (1935) „Die Partei muß 
die politiſche Führungsausleſe in Zukunft mehr denn je, ohne 
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Rückſicht auf Herkunft, bisherige Lebensſtellung, Geburt oder Vermögen, 
ſondern erfüllt nur von höchſter Gewiſſenspflicht und Verantwortung vor 
der Nation vornehmen. Sie hat dabei weniger Wert zu legen auf die ſoge⸗ 
nannten geſellſchaftlichen Mängel, ſondern ausſchließlich auf die politiſche, 
d. h. volksführungsmäßige perſönliche Veranlagung und damit Würdigkeit.“ 
(1936). Zum Ziel der Bewegung aber hat der Führer die Begründung 
einer unerſchütterlichen politiſchen Autorität erklärt: „Der Nationalſozialis⸗ 
mus hat die geſchichtliche Miſſion in unſerem auf dem Wege der Demokratie 
zum Anarchismus abrutſchenden Volkskörper eine neue Autorität 
aufzurichten.“ „Möchte die ungeheure Bedeutung dieſer langſamen 
Formung einer neuen und unerſchütterlichen ſelbſt⸗ 
ſicheren Autorität doch von allen jenen begriffen werden, die ſelbſt 
in ihrer Exiſtenz unlösbar abhängig ſind von einer ſolchen Autorität. 
Möchten dies begreifen die Träger unſerer Wirtſchaft, möchten dies be⸗ 
greifen die Führer unſerer Kirchen, möchten dies vor allem aber auch begreifen 
die Anhänger und Förderer, Geſtalter und Schöpfer unſerer deutſchen Kultur! 
Möchten ſie alle begreifen und verſtehen, daß dieſe Arbeit der Wiederaufrich⸗ 
tung einer blinden und nicht der zerſetzenden Kritik unterworfenen Autorität 
in einer Zeit, da die anarchiſtiſchen Tendenzen der Auflöſung überall ſichtbar 
werden, die wichtigſte iſt, die überhaupt Menſchen geſtellt werden kann, daß 
jedes Nagen und Nörgeln an dieſer Autorität eine Verſündigung iſt an 
unſerer Gemeinſchaft, daß jede Schwächung dieſer Autorität nur zu einer 
Lähmung des Gemeinſchaftswillens und damit zu einer Aufhebung der 
Gemeinſchaftsbildung führen müſſen“ (der Führer in ſeiner Kulturrede auf 
dem Reichsparteitag der Ehre). 

Mit dieſen Führerworten iſt in kühner Konzeption Aufgabe und Ziel der 
Bewegung umriſſen. Die Verfaſſung des Dritten Reiches wird hier ſichtbar 
wie ein Bauwerk aus dem Plan des Architekten. In groß geſehener, ſchöpfe⸗ 
riſcher, wahrhaft baumeiſterlich anmutender Planung legt hier der Führer 
die Grundſteine ſeines Reiches. Hier wird deutlich wie nirgends ſonſt, daß 
Politik in ihrer höchſten Form Kunſt iſt. In der Perſon Adolf Hitlers iſt 
heute in Deutſchland ein formender Wille am Werke, der aus einer einheit⸗ 
lichen Idee heraus es unternimmt, das ganze Volksleben neu zu geſtalten. 
Wie der Maler ſich auf einen Vorwurf ſtürzt und nicht ruht, bis er ihn in 
künſtleriſche Form gezwungen hat, ſo wirft ſich das politiſche Genie des 
Führers mit der Leidenſchaft des ſchöpferiſchen Menſchen auf das Reich, 
entſchloſſen, die innere Schau in geſchichtliche Wirklichkeit zu verwandeln 
und eine einheitlich geſinnte und einheitlich geſtaltete Epoche als geſchichtliches 
Kunſtwerk zu hinterlaſſen. 
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Der Wille des Führers ſteht heute als beherrſchendes Schickſals über 
Deutſchland. Sein Schöpfertum wirkt ſich aus mit der Selbſtverſtändlich⸗ 
keit einer Naturgewalt. Die Idee verankert ſich immer tiefer im Bewußt⸗ 
ſein der Menſchen und in den Geſtaltungen des Lebens. Dinge aber, die 
geſchichtlich geglückt ſind, können nicht mehr hinwegdiskutiert werden. Nörgler 
und Kritiker reden ins Leere. 

Die Partei kann im Bewußtſein ihrer Kraft allen Einwänden, die vom 
geiſtigen Syſtem der Vergangenheit her an ſie herangetragen werden, mit 
Ruhe begegnen, mögen ſie — um zwei beſonders beliebte, mit hohen geiſtigen 
Unkoſten vertretene Meinungen heranzuziehen — nach der Berechtigung des 
ausſchließlichen Führungsanſpruches der Partei fragen oder in der Bildung 
der politiſchen Ausleſeſchicht eine Durchbrechung des „Volksſtaates“ ſehen. 
Es iſt die Frage des Beſiegten an den Sieger, woher er die Berechtigung 
zum Kampf genommen habe. Der Sieger aber wird hierüber kein Geſpräch 
beginnen, ſondern ſich mit ſeinem Sieg begnügen. Es gibt Entſcheidungen, 
und es ſind dies gerade die größten und ſchwerſten, die nicht auf Grund 
irgendeiner geſetzlichen Ermächtigung erfolgen können. Hier muß ein Mann 
vortreten, den als notwendig erkannten Schritt tun und die Verantwortung 
dafür auf ſein Leben nehmen. So wurde zu allen Zeiten Weltgeſchichte 
gemacht, ſo wurden Völkerſchickſale gewendet. Der Führer hat ſeiner Bewe⸗ 
gung auch hier das Rezept mit auf den Weg gegeben: die Partei hat die 
Aufgabe der politiſchen Führung „zuverſichtlich und ſelbſtſicher zu erfüllen, 
ehne ſich im geringſten beirren zu laſſen durch den ihr zugetragenen Zweifel 
an die Berechtigung eines ſolchen Unterfangens. In der Tatſache ihrer ge⸗ 
ſchichtlich unbeſtreitbaren Exiſtenz liegt die Pflicht zu dieſem Handeln, in 
dem Erfolg ihrer Arbeit die nachträglich feſtgeſtellte Berechtigung“ (Schluß⸗ 
rede auf dem Reichsparteitag der Freiheit). Was aber den Volksſtaat an⸗ 
belangt, ſo wird ſein Sinn durch die Bildung einer politiſchen Ausleſeſchicht 
genau ſo wenig durchbrochen wie der Sinn der allgemeinen Wehrpflicht durch 
die Bildung eines Offizierskorps. Die liberale Demokratie mit ihrer Ein⸗ 
ebnung aller Werte und ihrer Verneinung jeder Gliederung aber iſt kein 
Volksſtaat, ſondern die Wegbereiterin des bolſchewiſtiſchen Chaos. Das 
Geſchwätz der Demokratie, der Nationalſozialismus bedeute politiſche Ent⸗ 
rechtung, hat nicht nur hiſtoriſchen Hautgout, ſondern iſt bereits geiſtig 


ungenießbar geworden. 
* 


Das Ergebnis der nationalſozialiſtiſchen Revolution iſt ideenmäßig die Ver⸗ 
bindlichkeit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung für alle Lebensgebiete 
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und organiſatoriſch die Zuſammenfaſſung der politiſchen Führung in der 
Hand der NSDAP. Damit iſt die revolutionäre Zielſetzung für die Gegen⸗ 
wart Wirklichkeit geworden. Da aber der Nationalſozialismus deutſche 
Lebensform für alle Zukunft ſein will, beſteht heute, nach dem Sieg der 
Revolution, ſeine Hauptaufgabe darin, die weltanſchauliche Einheit und die 
organiſatoriſche Zuſammenfaſſung für immer zu erhalten und zu ſichern. 
Das heißt: die nationalſozialiſtiſche Idee muß die nachfolgenden Generationen 
immer wieder in ihren Bann ziehen und ihrer formenden Kraft unterwerfen, 
und die nationalſozialiſtiſche Partei muß in ihrer Organiſation auf längſte 
Sicht die Aufgabe löſen, politiſche Führungsausleſe zu gewährleiſten. Es iſt 
das Problem der Dauer, das Problem der Erhaltung, das damit ange⸗ 
ſchnitten iſt. Wie kann die fernfte Zukunft an die weltanſchauliche Ent⸗ 
ſcheidung der Gegenwart gebunden werden? Wie kann der im ſchöpferiſchen 
Akt der Revolution ins Leben getretene Zuſtand fortdauerndes Schickſal für 
Jahrhunderte ſein? Wie kann die einmalige Leiſtung eines genialen Führers 
Stil und Tradition begründen, die Dauer ermöglichen? Hier liegt das ent⸗ 
ſcheidende Merkmal geſchichtlicher Größe: der Wille und die Fähigkeit, auf 
längſte Zeitfernen hin geſetzgebend zu wirken. | 
Jede Weltanſchauung, die über die wechſelnden Geſchlechter hinweg lebens⸗ 
geftaltende Macht für immer fein will, — und dieſer Wille liegt notwendig 
jeder echten Idee zugrunde —, muß ſich Formen und Einrichtungen ſchaffen, 
in denen ihr Geiſt zur Ausbildung gelangen und ſich als lebendige Kraft er⸗ 
halten kann. Der Nationalſozialismus löſt dieſes entſcheidende Problem mit 
Hilfe des politiſchen Soldatentums der Bewegung. Das poli⸗ 
tiſche Soldatentum vom Jungvolk bis zur SA. und der Parteiorganiſation 
ſelbſt iſt die Form, die ſich immer wieder die nachwachſenden Geſchlechter 
unterwirft und ſo den Nationalſozialismus unſterblich macht. Beim poli⸗ 
tiſchen Soldatentum liegen die beiden entſcheidenden und ewigen Aufgaben 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung: die Erziehung des ganzen Volkes im 
Sinne der Idee als Vorausſetzung zur Erhaltung der weltanſchaulichen 
Einheit und die Bildung der politiſchen Ausleſe als Trägerin der politiſchen 
Führung. 

Das politiſche Soldatentum als Haltung und als Organiſation iſt die im 
eigentlichen Sinne revolutionäre Meuerſcheinung des deutſchen Verfaſſungs⸗ 
lebens. Es iſt ſpontan aus der Nachkriegsſituation heraus an vielen ein⸗ 
zelnen Stellen entſtanden, hat ſich in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
zuſammengeſchloſſen und ſchließlich in der Revolution die Macht in Deutſch⸗ 
land an ſich geriſſen. Es hat ſeine erlebnismäßige Grundlage im politiſchen 
Zuſammenbruch von 1918 und iſt ſo undenkbar ohne den verhängnisvollen 
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Ausgang des Weltkrieges: an feinem Anfang fteht das bittere Gefühl, daß 
politiſche Unfähigkeit der militäriſchen Leiſtung des deutſchen Volkes den 
Stempel des Vergeblichen aufdrücken konnte, und die mehr oder minder klare 
Erkenntnis, daß die Erneuerung, die Wiederherſtellung des Reiches als eines 
Machtfaktors nur mit politiſchen Mitteln erfolgen und gelingen könne, daß 
alſo die politiſch⸗weltanſchauliche Zuſammenfaſſung und Führung des Volkes 
Vorausſetzung ſei für den Erfolg des außenpolitiſchen Freiheitskampfes und 
damit für die Wiedergewinnung einer ſtarken, machtmäßig⸗militäriſchen 
Stellung des Reiches. 

Das politiſche Soldatentum iſt aus dem Volke hervorgewachſen, nicht durch 
ſtaatlichen Befehl ins Leben getreten. Der Staat von Weimar hat — von 
feinem Standpunkt aus mit Recht! — das politiſche Soldatentum immer 
als ſeinen Feind betrachtet und mit den Mitteln des ſtaatlichen Machtappa⸗ 
rates bekämpft. Die unzähligen Verbote der politiſchen Kampfverbände und 
ihrer Uniformen reden ebenſo wie die oft kleinlichen behördlichen Einſchrän⸗ 
kungen ihrer Propaganda eine deutliche Sprache. Das politiſche Soldaten⸗ 
tum hat ſich außerhalb des Staates gebildet und gegen den vorgefundenen, 
auf der einen Seite durch Parteien zerriſſenen, auf der anderen ſich mit 
bloßer Verwaltung begnügenden Staat Front gemacht. Es kommt aus dem 
Volk und ſtrebt wieder unmittelbar zum Volk. Verdankt es doch feine Ent⸗ 
ſtehung mit in erſter Linie der erlebten Erkenntnis, daß der ſtaatliche Appa⸗ 
rat den weltanſchaulichen Auseinanderfall und die Auflöſung der Volks⸗ 
ordnung nicht hat verhindern können, daß der Staat gegen den Angriff 
des Marxismus in rein paſſiver Abwehr verharrt und ſo letzten Endes gegen 
die auf allen Lebensgebieten auftretenden zerſetzenden Tendenzen machtlos 
geweſen iſt. Das politiſche Soldatentum hat die Aufgabe der politiſchen 
Führung aufgegriffen, vor der die parlamentariſchen Parteien ebenſo verſagt 
hatten wie der formale Staat mit ſeinem Berufsbeamtentum. Es iſt da 
in die Breſche geſprungen, wo die lebensnotwendige und ſchickſalentſcheidende 
politiſche Aufgabe ungelöſt geblieben war, weil ihr kein berufener Träger zur 
Verfügung ſtand. Und es hat den Willen auf ſeine Fahnen geſchrieben, vom 
Volke her durch eine politiſche Erneuerung Ordnung zu begründen. Das 
politiſche Soldatentum hat die Selbſtheilungskräfte des Volkes politiſch 
gegen den Liberalismus mobil gemacht, indem es den Menſchen wieder der 
Bindung, der Zucht und der prägenden Kraft echter Gemeinſchaft unterſtellte. 
In ihm hat ſich mitten im liberalen en die kommende Volksordnung 
keimhaft vorgebildet. 
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Daraus ergibt ſich für das Verhältnis von Partei und Staat: das poli⸗ 
tiſche Soldatentum der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung iſt ein eigenſtändiges Stück der deutſchen Volks⸗ 
verfaſſung, keine Staatseinrichtung. Die Partei iſt durch 
den revolutionären Sieg nicht zum Staat, ſondern zur politiſchen 
Willensträgerin des Volkes geworden. Alle Verſuche, vom über⸗ 
kommenen Staatsbegriff her die Partei zu erfaſſen und einzugliedern, ſtoßen 
ſo notwendig ins Leere. Damit iſt ein Urteil beinahe über das geſamte ver⸗ 
faſſungsrechtliche Schrifttum ſeit 1933 geſprochen, das den Staat als 
gegeben hinſtellt und an die Partei die naive Aufforderung richtet, ſich ihm 
irgendwie einzufügen, ein Unternehmen, das die politiſche Situation auf den 
Kopf ſtellt und eine wiſſenſchaftliche Fehlmeinung größten Ausmaßes be⸗ 
deutet; denn damit wird die revolutionäre Entſcheidung beiſeitegeſchoben und 
der Verſuch unternommen, die neue Wirklichkeit von der überwundenen 
Wirklichkeit her zu erfaſſen, ein Verſuch allerdings, der in der Welt des 
Politiſchen genau ſo unſinnig und ausſichtslos iſt wie etwa die Verurteilung 
eines neuen, lebendigen und zukunftsträchtigen Stiles in der Kunſt aus dem 
Geſichtspunkt heraus, daß er bisherige, zeitgebundene Anſchauungen ſprengt. 
Indem das Leben einen Schritt nach vorwärts tut, ſchafft es auch für die 
Theorie einen ganz neuen Anſatzpunkt. Mit dem bisherigen Zuſtand verliert 
auch die auf ihn zugeſchnittene Begriffswelt ihre verbindliche Kraft. Die 
Theorie muß dann ihr bisheriges Gepäck über Bord werfen, von der neuen 
Wirklichkeit ausgehen und für ſie die theoretiſche Formulierung finden. Die 
nationalſozialiſtiſche Revolution hat dieſe Abhängigkeit der Theorie von 
der Lebenswirklichkeit handgreiflich klargeſtellt: indem ſie ſich gegen die be⸗ 
ſtehende Ordnung wandte, hat ſie die ideologiſchen und geſchichtlichen Vor⸗ 
ausſetzungen der angeblich „reinen“ Rechtslehre, der „autonomen“ Wiſſen⸗ 
ſchaft, der „eigengeſetzlichen“ Wirtſchaft in das grelle Licht des Tages gezogen 
und die Zeit⸗ und Ortsbeſtimmtheit dieſer Erſcheinungen nachgewieſen. Die 
Prämie auf Unſterblichkeit, die in einem „reinen“ Recht, in einem „ehernen“ 
Geſetz der Wirtſchaft naturgemäß liegt, hat ſich als trügeriſch erwieſen. Die 
Warnungstafel „Noli me tangere!’ blieb unbeachtet. Die Methode des 
Liberalismus, liberale Begriffe als allgemeine, dem weltanſchaulichen und 
politiſchen Zugriff entzogene Begriffe hinzuſtellen, hat ihn nicht vor dem 
Untergang bewahrt. Der Nationalſozialismus hat dieſe Tarnung durchſchaut 
und den dahinter ſtehenden liberalen Drahtzieher entlarvt. Er hat im 
„reinen“ Recht das liberale Rechtsdenken, in der „eigengeſetzlichen“ Wirt⸗ 
ſchaft das liberale Wirtſchaftsdenken bekämpft und ausgeſchaltet. Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung hat den liberalen Autonomieanſprüchen zum 
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Trotz alle Lebensbereiche ergriffen und fie zu Funktionen einer neuen Geſamt⸗ 
anſicht des Daſeins umgeſtaltet. Eine naue Epoche hat unter einer neuen 
Idee, unter einer neuen Fahne die Herrſchaft angetreten. 


* 


Von hier aus geſehen ergibt ſich die Lebensfremdheit und damit Erfolgloſig⸗ 
keit aller ſtaatsrechtlichen Theorien von ſelbſt, die, ohne nach dem Weſens⸗ 
geſetz der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu fragen, im bisherigen Staats⸗ 
begriff den feſten Punkt, den ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht er⸗ 
blicken und dabei nicht bedenken, daß dieſer Staatsbegriff überholt iſt und 
von ſich aus keinerlei echte Legitimation mehr beſitzt. Wer vom bisherigen 
Staatsdenken aus die Partei einfangen will, mißt das Werdende am Ver⸗ 
gangenen, überſieht den revolutionären Wandel der politiſchen Wirklichkeit 
und denkt damit am heutigen Verfaſſungszuſtand vorbei. Bezeichnend für 
dieſe Art der Betrachtung iſt der Verſuch, den Nationalſozialismus durch 
den Begriff „Einparteiſtaat“ zu kennzeichnen. Dieſer Begriff entſtammt 
der Vorſtellungswelt der durch die Revolution überwundenen Epoche, er ſtellt 
immer noch den demokratiſch⸗parlamentariſchen Verfaſſungszuſtand als Norm 
hin und behandelt den nationalſozialiſtiſchen Staat gewiſſermaßen als merk⸗ 
würdige Sonderform, als ein etwas aus der Art geſchlagenes Kind jenes 
als Norm empfundenen Verfaſſungszuſtandes. Einparteiſtaat iſt die Formel, 
durch die der liberale Menſch die heutige deutſche Verfaſſungswirklichkeit ſich 
verſtändlich zu machen ſucht, indem er fie auf Begriffe und Vorſtellungen 
ſeiner eigenen Welt zurückbezieht. Der Begriff Einparteiſtaat iſt durchaus 
von der Vergangenheit her gedacht, er kann die politiſche Wirklichkeit nur 
negativ kennzeichnen und bleibt inhaltlich völlig leer. Er iſt daher als eine im 
eigentlichen Sinne reaktionäre Kennzeichnung ſchon im Intereſſe der begriff⸗ 
lichen Eigenſtändigkeit der nationalſozialiſtiſchen Verfaſſungslehre abzu⸗ 
lehnen. 

Der Nationalſozialismus denkt völkiſch, nicht ſtaatlich. „Der Ausgangs⸗ 
punkt der nationalſozialiſtiſchen Lehre liegt nicht im Staat, ſondern im Volk“ 
(Adolf Hitler, Schlußrede auf dem Reichsparteitag der Freiheit). Damit 
ſind auch alle voreiligen Verſuche abgeſchnitten, den neuen Verfaſſungszuſtand 
in das alte Gewand des „totalen“ Staates zu preſſen. Theoretiker, die für 
jede geſchichtliche Bewegung gleich die paſſende Etikette zur Hand haben, 
werden mit Staunen bemerken müſſen, daß das Leben ſich nicht durch leere 
Begriffe erfaſſen und in ſeiner Bahn beſtimmen läßt. Die Verfaſſungs⸗ 
lehre der Gegenwart ſtellt ſchon ſchwierigere Probleme als die Einordnung 
der politiſchen Daſeinsformen der Völker in die vorgefaßten Schemen des 
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totalen oder parlamentariſchen Staates. Mit ein paar an einer überholten 
politiſchen Wirklichkeit abgeleſenen Begriffen läßt ſich die geiſtige Ausein⸗ 
anderſetzung heute nicht mehr beſtreiten, ſoll der wiſſenſchaftliche Aufwand 
nicht allzu dürftig erſcheinen. Aufgabe der Gegenwart iſt es vielmehr, von 
dem neuen, in der Revolution entſtandenen politiſchen Zuſtand aus auch zu 
einer neuen tragfähigen Begriffswelt vorzuſtoßen. Die Revolution hat mit 
der liberalen Lebensordnung auch den liberalen Begriffen den feſten Grund 
unter den Füßen weggezogen. Sie hängen heute buchſtäblich in der Luft und 
ſind auf die neue verfaſſungsrechtliche Situation unanwendbar. Und wenn 
heute immer noch der Verſuch gemacht wird, die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung mit überkommenen und überholten Begriffen zu erfaſſen, ſo liegt hier 
eben eine ganz einfache Verwechſlung von Urſache und Wirkung vor: die 
politiſche Tat, die revolutionäre Entſcheidung iſt Urſache, der Begriff aber 
iſt Folgeerſcheinung. Wenn eine geſchichtliche Bewegung die vorhandenen 
begrifflichen Möglichkeiten ſprengt, ſo ſagt dies doch nichts gegen ſie, ſondern 
bedeutet einen Aufruf an alle berufenen Vertreter der Wiſſenſchaften, von 
ſich aus für den neuen Zuſtand die begriffliche Untermauerung vorzunehmen. 
Wer ſich freilich damit begnügt, das Dritte Reich mit einem Begriff aus 
der geiſtigen Vorratskammer der Vergangenheit zu belegen, um es dann 
beruhigt als bekannt und durchſchaut zu den Akten zu nehmen, wird nie zur 
fruchtbaren Erkenntnis vordringen, wird nie Mitgeſtalter ſein des deutſchen 
Schickſals. 

Der Nationalſozialismus iſt eine völkiſche Bewegung. Die verfaſſungs⸗ 
rechtliche Theorie aber iſt weitgehend im ſtaatlichen Denken ſtecken ge⸗ 
blieben. Hieraus erklärt ſich ihre Unbeholfenheit in der Erfaſſung von Weſen 
und Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Sie ſpürt das Neue, 
kann es aber nicht packen, weil ſie am überkommenen Staatsbegriff klebt 
und den entſcheidenden Wandel überſieht, den der Staat dadurch erfahren 
hat, daß ſich aus dem Volke heraus eine politiſche Aus⸗ 
leſeſchicht gebildet und die politiſche Aufgabe bei ſich 
monopoliſiert hat. N 

Von hier aus aber muß die Verfaſſungslehre des Dritten Reiches aufgebaut 
werden. Das deutſche Volk, politiſch vertreten durch die NS Da., iſt 
Ausgangspunkt auch des verfaſſungsrechtlichen Denkens. Man kann nicht 
das Volk politiſch in den Mittelpunkt ſtellen und es gleichzeitig verfaſſungs⸗ 
rechtlich im Staatsbegriff verkümmern laſſen. Es geht heute um Volks⸗ 
ordnung, nicht um Staatsverfaſſung. Die nationalſozialiſtiſche 
Partei iſt Volksbewegung, ihre Aufgabe Volksfüh⸗ 
rung, ihr Ziel Volks ordnung. 
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Der „totale“ Staat iſt demgegenüber eine Vorſtellung von vorgeftern. 
Der Nationalſozialismus will nicht das Rad der Geſchichte zurückdrehen, 
ſondern dem deutſchen Volk die Form ſeiner Zukunft finden; er ſieht nicht 
in Formen und Ideen, die ſchon einmal verſagt und damit ſich ſelbſt zur 
geſchichtlichen Wirkungsloſigkeit verurteilt haben, das Heilmittel, ſondern 
in einer ſchöpferiſchen Meugeftaltung. Die Vertreter des „totalen“ Staates 
verkennen den weltanſchaulichen Wandel, den die Revolution erzwungen hat, 
und bleiben am Außerlichften hängen: an der erweiterten Einflußmöglichkeit 
der öffentlichen Gewalt dem einzelnen Menſchen und den einzelnen Lebens⸗ 
gebieten gegenüber. Sie überſehen den völkiſchen Gehalt der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee ebenſo wie das geſchichtliche Ereignis der Bildung einer poli⸗ 
tiſchen Ausleſeſchicht unmittelbar aus dem Volke heraus in Geſtalt der 
NSDAP. und erblicken den rettenden Gedanken in der blaſſen Vorſtellung 
eines Staates, der grundſätzlich überall hineinregiert und jede Lebensäuße⸗ 
rung ſeiner Bürger beſtimmt. Damit aber laſſen ſich Liberalismus und 
Bolſchewismus vielleicht auf ganz kurze Zeit gewaltmäßig unterdrücken, nicht 
aber weltanſchaulich überwinden. 

Heute ſtehen die Völker an der Front der Geſchichte. Hier geht es nicht 
um organiſatoriſche Fragen, nicht um die bloße Verſchiebung der Zuſtändig⸗ 
keitsgrenzen des Staatsapparats, ſondern um weltanſchauliche Entſchei⸗ 
dungen. Heute iſt allen Völkern die Aufgabe geſtellt, den Bolſchewismus, 
der eine moraliſche Erkrankung darſtellt und Auflöſung jeder gewachſenen 
Ordnung bedeutet, im Wege einer völkiſchen Erneuerung aus ihrem Leben 
auszuſcheiden. Vom Staate aus kann dieſes Ziel nicht erreicht werden, weil 
Liberalismus und Bolſchewismus die Macht des Staates über die Menſchen 
geſchwächt haben bis zur Wirkungsloſigkeit. Sie haben das Volk zerſetzt 
und über Demokratie und Parlamentarismus ſchließlich auch den Staat 
unter ihre Botmäßigkeit gebracht. Demgegenüber bedeutet der National⸗ 
ſozialismus die Organiſierung der völkiſchen Abwehrkräfte gegen den Bolſche⸗ 
wismus, keine bloße Neuformierung oder Verſtärkung der ſtaatlichen Wir⸗ 
kungsmöglichkeiten. Der Nationalſozialismus greift vom Volke aus nach 
dem Staat und formt ihn um zu einem Inſtrument, zu einer Waffe der 
völkiſchen Idee. 

Damit iſt dem Staat das Eigenrecht abgeſprochen: er ſteht im Dienſte des 
völkiſchen Lebenskampfes, er iſt Mittel zum Zwecke der nationalen Selbſt⸗ 
behauptung. In der erfolgreichen Vertretung der nationalen Intereſſen iſt 
der Maßſtab gewonnen, vor dem ſich jede Lebenserſcheinung auszuweiſen hat. 
„Partei, Staat, Armee, Wirtſchaft, Verwaltung ſind alle nur Mittel zum 
Zweck. Der Zweck heißt: Erhaltung der Nation“ (der Führer in ſeiner Pro⸗ 
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klamation auf dem Reichsparteitag der Freiheit). Von hier aus erklärt fi) 
der fließende, veränderliche Charakter der heutigen ſtaatlichen Zuſtändig⸗ 
keiten: der Staat hat kein abſolutes Recht mehr auf irgendeine beſtimmte 
Aufgabe, er muß ſich jede Zuſtändigkeit erſt neu verdienen durch den Nach⸗ 
weis, daß Feine andere Organiſation fie beſſer ausfüllen kann. Dies hat der 
Führer auf dem Reichsparteitag der Freiheit in unmißverſtändlichen Worten 
ausgeſprochen: 

„Ich möchte dabei feſtſtellen, daß der Kampf gegen die inneren Feinde der 
Nation niemals an einer formalen Bürokratie und ihrer Unzulänglichkeit 
ſcheitern wird, ſondern dort, wo ſich die formale Bürokratie des Staates als 
ungeeignet erweiſen ſollte, ein Problem zu löſen, wird die deutſche Nation 
ihre lebendigere Organiſation anſetzen, um ihren Lebensnotwendigkeiten zum 
Durchbruch zu verhelfen. Denn es iſt ein großer Irrtum, zu meinen, daß 
etwa die Nation irgendeiner formalen Erſcheinung wegen da wäre, und daß 
mithin, wenn eine Erſcheinung nicht in der Lage iſt, die ihr geſtellten Auf⸗ 
gaben zu löſen, die Nation vor dieſen Aufgaben zu kapitulieren hat. Im 
Gegenteil: Was ſtaatlich gelöſt werden kann, wird ſtaatlich gelöſt, was der 
Staat ſeinem ganzen Weſen nach eben nicht zu löſen in der Lage iſt, wird 
durch die Bewegung gelöſt.“ 

„So mag in gewiſſen Kreiſen — mit dem Blick auf die Vergangenheit — 
und unter der Berückſichtigung zurückliegender Erfahrungen vielleicht die 
Meinung aufgekommen ſein, daß ſo wie die früheren Staaten mit ihrer 
normalen Apparatur nicht mit dem jüdiſchen Marxismus und ſeinen ver⸗ 
ſchwiſterten Erſcheinungen fertig wurden, auch der jetzige Staat davor kapi⸗ 
tulieren müſſe, ſofern es nur gelingen würde, beſtimmte Probleme als aus⸗ 
ſchließlich unter ſeiner Kompetenz ſtehend, der Auffaſſung der Mitwelt ein⸗ 
zuhämmern.“ 

„Dieſe Entſchloſſenheit, beſtimmte Gefahren unter allen Umſtänden und 
ſchon im Keime zu erſticken, wird, wenn es jemals nötig ſein ſollte, auch davor 
nicht zurückſcheuen, Funktionen, für die erſichtlich der Staat — weil ſeinem 
innerſten Weſen fremd — nicht geeignet iſt, auf dem Wege der Geſetzgebung 
den Einrichtungen zu übertragen, die für die Löſung einer ſolchen Aufgabe 
beſſer geeignet erſcheinen!“ | 

Die Befangenheit im überkommenen ſtaatsrechtlichen Denken hat bisher noch 
kaum zu verfaſſungsrechtlichen Theorien finden laſſen, die das Weſen der 
Partei nicht vergewaltigen. In den meiſten verfaſſungsrechtlichen Arbeiten 
ſteckt die NSDAP. in der Zwangsjacke auf fie unanwendbarer Begriffe. 
Die Partei hat in der politiſchen Führung und der völkiſchen Führungs⸗ 
ausleſe eine eigene, vom Staate unabhängige Aufgabe. Sie iſt getragen 
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von der Volksidet des Nationalſozialismus, die den Staat als Selbſtzweck 
nicht mehr gelten läßt und mit der Vorſtellung bricht, das Volk könne poli⸗ 
tiſch und rechtlich nur durch den Staat in Erſcheinung treten. Die Partei 
iſt ihrer Entſtehung, ihrem Weſen und ihrer Aufgabe 
nach keine ſtaatliche Einrichtung, ſondern ein eigen- 
ſtändiges, vom Staate unabhängiges Stück der deut⸗ 
ſchen Volks ordnung; in ihr tritt das Volk politiſch unmittelbar in 
Erſcheinung, nicht erſt auf dem Umweg über den Staat. So müſſen not⸗ 
wendig alle Verſuche fehlſchlagen, die Partei in den Staat hineinzukon⸗ 
ſtruieren. In der Vertretung der Theſe von der „ſtaatlichen Anerkennung“ 
der NSDAP. durch das Geſetz zur Sicherung der Einheit von Partei und 
Staat zeigt das formale juriſtiſche Denken ſeine ganze Unfähigkeit zur Er⸗ 
faſſung der konkreten, durch die Revolution geſchaffenen politiſchen Wirklich⸗ 
keit. Denn demgegenüber erhebt ſich doch die Frage, welcher Staat denn 
eigentlich die NSDAP. ſtaatlich anerkennen fol? Den Weimarer Staat 
hat die deutſche Erhebung beſeitigt. Der Nationalſozialismus lehnt jede 
Weſensgemeinſchaft mit dieſem Staat der Unehre und des Verfalls ebenſo 
wie jede Rechtsnachfolge eindeutig ab. Der neue Staat aber wird geflaltet 
und inhaltlich beſtimmt von der nationalſozialiſtiſchen Idee. Es bedeutet 
doch eine mehr als unmögliche juriſtiſche Konſtruktion, wenn dieſer der Partei 
ſein Daſein verdankende Staat nachträglich die Partei ſtaatlich anerkennen 
ſoll! Nicht aus irgendeiner ſtaatlichen Anerkennung, ſondern aus dem Eigen⸗ 
recht der Revolution und der geſchichtlichen Tat leitet die NSDAP. ihre 
Exiſtenzberechtigung und ihre politiſche Stellung ab! 

Das Geſetz zur Sicherung der Einheit von Partei und Staat erklärt die 
NSDAP. zur Körperſchaft des öffentlichen Rechts. Damit wurde die 
Partei aus der unwürdigen Rolle eines bloßen bürgerlich⸗ rechtlichen Vereins 
erlöſt, in der ſie trotz ihres inzwiſchen erkämpften politiſchen Führungs⸗ 
anſpruches juriſtiſch immer noch auftreten mußte, in der ihr allein zukommen⸗ 
den öffentlichen Sphäre auch rechtlich beheimatet und an den Vorteilen des 
Staates im Rechtsverkehr beteiligt. Dafür ſtand die Form der öffentlichen 
Körperſchaft zur Verfügung. Freilich hat dieſe Stellung der Partei zu 
Mißverſtändniſſen und verfaſſungsrechtlichen Fehlmeinungen geradezu her⸗ 
ausgefordert; denn die üblichen Kennzeichen einer Körperſchaft des öffent⸗ 
lichen Rechts treffen auf die NSDAP. nicht zu: fie iſt kein Stück aus 
gegliederter ſtaatlicher Verwaltung, ihr Satzungsrecht iſt nicht vom Staate 
abgeleitet, fie unterliegt in keiner Weiſe irgendeiner Staatsaufſicht. 

Die ſtaatsrechtlichen Autoren haben ſich alle Mühe gegeben, die einzigartige 
Stellung der NSDAP. gegenüber den anderen Körperſchaften des öffent⸗ 
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lichen Rechts herauszuſtellen. So bezeichnet fie Fabricius als die „vor⸗ 
nehmſte, das ganze Staats⸗ und Volksleben geſtaltende Körperſchaft“, Heckel 
als „Körperſchaft des Verfaſſungsrechts, nicht des Verwaltungsrechts“ und 
Stuckart „als die erſte und einzige Körperſchaft des Staatsrechts, d. h. der 
politiſchen Grundordnung des deutſchen Volkes“. Andere Autoren machen 
gegen die Körperſchaftsſtellung der Partei mit den inhaltlich ſtarken Argu⸗ 
menten Front, der Begriff der Körperſchaft ſage nichts aus über das Weſen 
der NSDAP., und außerdem träfen die üblichen Merkmale der Körper⸗ 
ſchaft des öffentlichen Rechts auf ſie nicht zu. Dagegen läßt ſich lediglich 
ſagen, daß die Geſetzgebung oft nicht warten kann mit ihrer Arbeit, bis ihr 
die Theorie die geeigneten Begriffe zur Verfügung ſtellt, ſondern ſich eben 
mit den vorgefundenen ſchlecht und recht behelfen muß. Sicher ift die Fefl- 
legung der NSDAP. auf den Begriff der Körperſchaft eine vorübergehende, 
keine endgültige Regelung. Sommer, der Sachbearbeiter für ſtaatsrecht⸗ 
liche Fragen im Stab des Stellverteter des Führers, trifft hier wohl das 
Richtige: „Das Kleid der Körperſchaft des öffentlichen Rechts paßt ihr nicht 
recht; denn die Partei iſt ſo etwas Neues im ganzen politiſchen und rechtlichen 
Denken, daß jede der Rechtsformen früherer Zeiten notwendig dem inneren 
Weſen der Partei nie ganz gerecht werden kann. Der Charakter der Körper⸗ 
ſchaft des öffentlichen Rechts iſt eine Notlöſung, die deshalb erfolgen mußte, 
weil eine andere nicht zur Verfügung ſtand. Späteren Zeiten muß es vor⸗ 
behalten werden, auch eine andere äußere Form für die Partei zu finden; 
das innere Weſen und die Bedeutung der Partei wird im übrigen durch die 
äußere Rechtsform nicht berührt.“ 

Die Partei hat aus ſicherem Inſtinkt heraus alle Merkmale der Körperſchaft 
des öffentlichen Rechts von ſich abgewieſen, die mit ihrer ureigenſten Aufgabe 
der politiſchen Führung nicht vereinbar ſind. So beſitzt die Partei im Unter⸗ 
ſchied zur ſonſtigen Körperſchaft des öffentlichen Rechts eine eigene Geſetz⸗ 
gebungsgewalt, d. h. ſie genießt keine „Autonomie“, ihr Recht zur Geſetz⸗ 
gebung iſt nicht vom Staate verliehen, ſondern beſteht kraft eigenen Rechts. 
Sie unterliegt weiterhin keinerlei ſtaatlicher Aufſicht; fie iſt in ihrer Ver⸗ 
waltung vom Staate völlig unabhängig und gewährleiſtet ihre Ordnung 
ſelbfl. Schließlich beſitzt die Partei eigene Gerichtsbarkeit. Akte der Partei- 
gerichtsbarkeit ſind durch die ſtaatlichen Gerichte nicht nachprüfbar. Die ſtaat⸗ 
lichen Behörden find den mit der Ausübung der Partei- und SA.⸗Gerichts⸗ 
barkeit betrauten Dienſtſtellen der Partei und SA. zur Amts⸗ und Rechts⸗ 
hilfe verpflichtet. 

Die Partei vereinigt alſo alle ſtaatlichen Funktionen, Geſetzgebung, Verwal⸗ 
tung und Rechtspflege kraft eigenen Rechts, nicht kraft ſtaatlicher Verleihung 
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in ſich. Die Partei macht aber davon nicht Gebrauch, um dem Staat Kon- 
kurrenz zu machen, ſondern um ihre urſprüngliche politiſche Führungsaufgabe 
erfüllen zu können: ein gewiſſes Maß an Verwaltung muß jede Organi⸗ 
ſation, muß in der NSDAP. ſchon jeder SA.⸗Sturm der Ordnung wegen 
beſitzen. Die Partei ſucht die Verwaltungstätigkeit möglichſt gering zu halten, 
um nicht zu einer langſam und ſchwerfällig arbeitenden Bürokratie zu erſtarren 
und um alle Kräfte ungeſchmälert an die eigentliche Aufgabe der politiſchen 
Führung ſetzen zu können. Eigene Geſetzgebung und Gerichtsbarkeit aber ſind 
für die Partei unentbehrlich zur Formung des politiſchen Typs. Geſetzgebung 
und Gerichtsbarkeit der NSDAP. find an die politiſche Aufgabe gebunden 
und erhalten von hier aus Inhalt und Begrenzung. Der Volksgenoſſe unter- 
ſteht der ſtaatlichen Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtſprechung, der Partei⸗ 
genoſſe — daneben und durchaus unabhängig vom Staat — noch der Geſetz⸗ 
gebung, Verwaltung und Rechtſprechung der Partei. Hierin kommen die er⸗ 
höhten Pflichten der Parteigenoſſenſchaft als der politiſchen Führungsausleſe 
des deutſchen Volkes ſinnfällig zum Ausdruck. 

Über den Begriff des Staates herrſcht in der verfaſſungsrechtlichen Aus⸗ 
einanderſetzung immer noch Unklarheit. Bald bezeichnet er das politiſche Ganze, 
bald nur den Staatsapparat und die Behördenorganiſation. Zur Kennzeich⸗ 
nung des politiſchen Ganzen im Sinne Hegels oder Adam Müllers iſt der 
Begriff des Staates für den Nationalſozialismus unbrauchbar. Hiefür ſtehen 
die Worte Nation und Reich zur Verfügung, die viel ſinnerfüllter ſind als 
das Wort Staat und vor allem der völkiſchen Idee des Nationalſozialismus 
Raum laſſen. Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung, die vom Volke 
ausgeht, eine Volksordnung, keine bloße Staatsordnung zum Ziel hat, billigt 
dem Staat kein Eigenrecht mehr zu. Kann aber in der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung der Begriff des Staates keinesfalls mehr das Ganze unſerer 
völkiſchen Exiſtenz kennzeichnen, ſo darf ſich auch die verfaſſungsrechtliche 
Theorie nicht an dieſer Entſcheidung vorbeidrücken! Aus dem umfaſſenden, 
vom Nationalſozialismus jedoch abgelehnten Staatsbegriff erklären ſich die 
immer wieder unternommenen Verſuche zur Eingliederung der Partei in den 
Staat; denn wenn der Staat das politiſche Ganze darſtellt, dann muß freilich 
die NSDAP. als politiſche Organiſation irgendwie ihm eingeordnet werden! 
Dagegen freilich ſträubt ſich die Partei aus ihrem innerſten Weſen heraus. 
Sie iſt keine ſtaatliche Einrichtung, ſondern ein lebendiges Stück deutſcher 
Volksordnung. Ihr politiſches Soldatentum iſt eine völkiſche, keine ſtaatliche 
Erſcheinung. Ihr iſt es aufgegeben, den politiſchen Willen zu bilden und das 
Volk politiſch zu führen. Damit hat der Staat einen tiefgreifenden Wandel 
erfahren: was bis 1933 Staat hieß, kann heute auf weiteſte Strecken mit 
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dem Begriff Verwaltung umfaßt werden. Bei der Bewegung liegt 
die Führung, beim Staat die Durchführung. Die politiſche 
Zielſetzung und Willensbildung iſt ausſchließlich Aufgabe der Partei. Der 
Staat dagegen hat mit ſeinen von der Bewegung vorgefundenen Formen und 
Möglichkeiten, wie ſie ſich im Laufe eines langen geſchichtlichen Prozeſſes her⸗ 
ausgebildet haben, den politiſchen Willen verwaltungsmäßig durchzuführen. 
Die Tradition des Berufsbeamtentums und die eingeſpielten und erprobten 
Mittel der ſtaatlichen Verwaltungsführung ſind Gegebenheiten, die für die 
Partei zur Durchſetzung ihrer politiſchen Ziele von ausſchlaggebendem Wert 
ſind. War der Staat im Zeitalter des Abſolutismus ein Inſtrument des 
Königs, im durchgeführten parlamentariſchen Syſtem ein Werkzeug der herr⸗ 
ſchenden Parteien (in Deutſchland iſt es dazu freilich nie ganz gekommen, 
weil die Tradition des deutſchen Berufsbeamtentums ſich gegen den Einfluß 
der Parteien und Parlamente lange Zeit erfolgreich zur Wehr ſetzen konnte!), 
ſo iſt er heute ein Mittel der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zur Durch⸗ 
ſetzung ihrer politiſchen Ziele. Der Staat muß deshalb völlig mit der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Idee durchtränkt werden, um reibungslos im Sinne der 
Bewegung arbeiten zu können. Der Staat iſt heute der Staat der Partei: 
„Nicht der Staat befiehlt uns, ſondern wir befehlen dem Staat! Nicht der 
Staat hat uns geſchaffen, ſondern wir ſchaffen uns unſeren Staat!“ (der 
Führer auf dem Reichsparteitag 1934 vor den Politiſchen Leitern). Mußte 
über der Vielheit und der Zerſplitterung der Parteien einſt ein Staat als 
ruhender Pol in der Erſcheinungen Flucht ſtehen, der durch Neutralität und 
bürokratiſche Autorität ausgezeichnet war und angeblich „unpolitiſch“ lediglich 
die Geſetze anwandte und durchführte, ſo beſteht für den Staat heute mit dem 
Sieg der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, die für alle Lebensbereiche 
ausſchließliche Geltung beansprucht, hierzu keine Notwendigkeit und vor allem 
keine Möglichkeit mehr. Der heutige Staat muß nationalſozialiſtiſch ſein 
mit Leib und Seele, ſoll er nicht als Fremdkörper im Verfaſſungszuſtand des 
Dritten Reiches empfunden werden. Viel hängt hier von der Erziehung der 
zukünftigen Beamtenſchaft ab: wenn die Nation Nationalſozialiſten in die 
Amter des Berufsbeamtentums ſchickt, wird der Staat ſchnell und gründlich 
nationalſozialiſtiſch werden in ſeiner Haltung und in ſeinem Wirken. Wichtig 
iſt dies vor allem deshalb, weil Handeln im Sinne der Idee nie ausſchließlich 
durch Geſetze und Dienſtanweiſungen erreicht werden kann, ſondern von 
menſchlichen Vorausſetzungen, von der weltanſchaulichen Haltung abhängig 
bleibt. 

Zuſammenfaſſend kann über das Verhältnis von Partei und Staat geſagt 
werden: die NSDAP. iſt die Organiſation der politiſchen Führung, beim 
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Staat dagegen liegen im weſentlichen Aufgaben verwaltungsmäßiger Natur. 
„Die Partei iſt in ihrem Aufbau eine Ausleſe der politiſchen Elemente 
unſeres Volkes. Sie iſt damit die Führung und tatſächlich die Geſetzgebung. 
Der Staat iſt die Verwaltung und ihm obliegt die Exekutive.“ (Adolf Hitler 
1936 in Weimar.) 

Das gegenſeitige Verhältnis von Partei und Staat hat noch keine end⸗ 
gültige geſetzliche Regelung erfahren. Die nationalſozialiſtiſche 
Verfaſſung beſteht heute noch mehr in politiſchen Ge⸗ 
gebenheiten als in geſetzlichen Feſtlegungen. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft kann aber heute dieſe politiſchen Gegebenheiten in den Bereich ihrer 
Betrachtung ziehen, ohne dadurch die ihr gezogenen Grenzen zu durchbrechen; 
denn wo die Gewaltenteilungslehre aufgehoben, Regierung und Geſetzgebung 
nicht mehr durch Zuſtändigkeitsgrenzen getrennt ſind, ſondern in der Perſon 
des Führers zuſammenfallen, da beſteht kein weſensmäßiger Unterſchied mehr 
zwiſchen dem Tätigwerden als Politiker und als Geſetzgeber. Der Führer 
hat die freie Wahl, ob er ſeinen Willen in die Form des Geſetzes kleiden 
will oder nicht; auch ohne geſetzliche Form ſind Willensäußerungen des Füh⸗ 
rers, namentlich wenn ſie bei feierlichen und politiſch wichtigen Anläſſen er⸗ 
folgen (Reichsparteitagel), rechtsverbindlich. Der Führer läßt auf weiten 
Gebieten der inneren Dynamik der nationalſozialiſtiſchen Bewegung freien 
Raum und vermeidet eine voreilige Einengung und Feſtlegung durch geſetzliche 
Vorſchriften. Das Erfaſſen des inneren Weſensgeſetzes der Bewegung aber 
ermöglicht ſicheres verfaſſungsrechtliches Arbeiten auch dort, wo geſetzliche 
Grundlagen noch fehlen. 
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An geſchichtlichen Ereigniſſen und Entſcheidungen läßt ſich nicht deuteln; der 
politiſche Führer iſt Schickſal für ſein Volk, dem er die Lebensform und den 
Lebensinhalt ſchafft. Die Wucht der geſchichtlichen Tat iſt durch einſchrän⸗ 
kende Polemik nicht zu brechen; die leidenſchaftsloſe Haltung müder Seelen, 
die im Verzicht „Weisheit“ ficht und infolge des Übergewichts aller über- 
legenden und zweifelnden Kräfte nie zur Tat kommt, iſt machtlos, wo ein 
Schickſal reift. Der Liberalismus hat eine ausgeſprochen zermürbende Be⸗ 
gabung bewieſen, die jedes Werk zerſetzt und zerredet, bevor es Geſtalt ge⸗ 
winnen kann, jeden Willen ſchwächt und bricht, bevor er Tat wird. Die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung hat im Kampf um die Durchſetzung ihrer 
Idee dieſe einreißende Geſinnung kennen gelernt. Sie weiß Beſcheid über 
die Menſchen, die hier den Ton angeben: liberale Schwätzer, die ſelbſt unfähig 
ſind zu jeder Leiſtung, gleichzeitig aber zu überheblich, um ſich einzuordnen, 
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um die Geſtaltungskraft anderer bejahen zu können. So entlädt ſich ihr 
ſchmales Talent in einer krankhaften Sucht nach Kritik und Verneinung. 
Als Überbleibfel der individualiſtiſchen Auflöſung vermag dieſe Sorte Menſch 
der Bewegung in keiner Weiſe zu imponieren. Kritiker bringen nur ſolche 
Lebensformen zum Einſturz, die von ſich aus ſchon ohne Selbſtvertrauen find; 
wo aber ein ſelbſtſicherer Wille am Werke iſt, geifern ſie vergebens. Mögen 
Anzweifler und Verneiner mit ihrem zerſetzten und darum zerſetzenden Geiſt 
der Bewegung zu Leibe rücken: ihrer unbeſtreitbaren geſchichtlichen Leiſtung 
gegenüber bleiben die Giftpfeile ohne Durchſchlagskraft. Sie können nicht 
verhindern, daß Deutſchland ſein Daſein nach Form und Inhalt neu geſtaltet. 
Indem das deutſche Volk unter dem zwingenden Einfluß des Führers und 
ſeiner Bewegung ſich zuſammengerafft und zur Zukunft, zur Erneuerung ent⸗ 
ſchloſſen hat, werden die Apoſtel des Zweifels und der Reſignation allmählich 
läſtig und predigen tauben Ohren. Die Wirklichkeit iſt ſtärker > das Ge⸗ 
ſchrei, das ſie nicht wahrhaben will. 

Das deutſche Leben von heute wird beflimmt durch die 8 
Partei und ihr politiſches Soldatentum. Hier liegt der geiſtige und willens⸗ 
mäßige Schwerpunkt des Dritten Reiches. Die NSDAP. iſt echte, d. h. 
vom Volke bejahte und durch Leiſtung anerkannte politiſche Ausleſeſchicht, die 
in ausſchließlicher Zuſtändigkeit und ausſchließlicher Verantwortung das 
Reich führt. Aufgabe des politiſchen Soldatentums iſt es, den Ausleſe⸗ 
charakter der Partei für immer zu erhalten: in ihm kommt das politiſch 
begabte Menſchentum zur Sammlung, in ihm wird es ſyſtematiſch ausge⸗ 
bildet, aus ihm kommt für alle Zukunft der Nachwuchs der Partei. Damit 
hat die nationalſozialiſtiſche Bewegung für ſich die Vorausſetzung ihrer 
Unſterblichkeit, für das Reich aber die Grundlagen einer dauerhaften, Jahr⸗ 
hunderte einem einheitlichen Willen unterwer fenden politiſchen Führung ge⸗ 
ſchaffen. 

Das politiſche Soldatentum bedeutet die Überwindung des Liberalismus 
vom Menſchen her. In ihm find die Volksgenoſſen zuſamengefaßt, die in 
freiwilligem Dienſt und Einſatz ihr Lebensziel ſehen. Das politiſche Soldaten⸗ 
tum ermöglicht politiſche Ausleſe, erzieht den Typ des politiſchen Menſchen 
und ſtellt ſo dem Reich eine berufene Trägerſchaft der politiſchen Aufgabe zur 
Verfügung. 

Der Nationalſozialismus bedeutet die Politifierung des Geſamtvolkes. Er 
will den Zuſtand enden, daß Deutſche in Fragen der Politik wie objektive 
Zuſchauer urteilen, nicht wie Mitſpieler im geſchichtlichen Geſchehen, 
die — für oder gegen — den weltpolitiſchen Entſcheidungen unterworfen ſind. 
Er will dem deutſchen Volk den guten Glauben an ſein nationales Recht 
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geben und den fanatiſchen nationalen Kämpfer erziehen. Damit ift ein neues 
Erziehungsziel aufgeſtellt und ein neuer Wertmaßſtab gewonnen, der glie⸗ 
dernd, rangbeſtimmend in das Volksleben eingreift und Ausleſe ermöglicht. 
Die nationalſozialiſtiſche Revolution krönt ſich in der dauernden Erhaltung 
und immer ſchärferen Ausprägung des Menſchentyps in allen nachwachſenden 
Generationen, der als Ergebnis eines geſchichtlichen Ausleſeprozeſſes als 
Gefolgſchaft Adolf Hitlers an die Macht und in die politiſche Verantwortung 
gekommen iſt. Die Formung des Menſchen im Sinne der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee iſt die Lebensaufgabe des politiſchen Soldatentums. In ihm 
erhält ſich der Geiſt der Revolution, in ihm wird er den nachfolgenden 
Geſchlechtern immer wieder aufgeprägt. Das politiſche Soldatentum iſt da⸗ 
mit die entſcheidende Erziehungsſtätte des Dritten Reiches; es iſt die Form, 
die den Nationalſozialismus gewiſſermaßen vererbbar und damit geſchichtlich 


überdauernd macht. 
L 


Bevor nun im einzelnen auf die Erziehungsmittel und Ausleſemöglichkeiten, 
die den politiſchen Verbänden zur Verfügung ſtehen, eingegangen werden 
kann, muß ein Blick auf die raſſiſchen Grundlagen und Vorausſetzungen jeder 
Erziehung geworfen werden aus der Erkenntnis heraus, daß alle Erziehungs⸗ 
möglichkeiten letzten Endes raſſiſch beſtimmt und begrenzt ſind, ohne brauch⸗ 
bares Menſchenmaterial alſo ſelbſt die beſten Erziehungsmittel und ⸗ſyſteme 
erfolglos bleiben müſſen. Und umgekehrt darf Erziehung nie gegen das 
Weſensgeſetz der Art verſtoßen; ſie erzieht ſonſt einen verbogenen, unnatür⸗ 
lichen, brüchigen und lebensuntauglichen Menſchen. 

Der Nationalſozialismus hat den Raſſegedanken aus einer wiſſenſchaftlichen 
Theorie zu einer weltanſchaulichen Kraft umgeſtaltet und zum Richtpunkt des 
politiſchen Handelns gemacht. Damit iſt einer jahrhundertelangen Entwick⸗ 
lung, die den Geſichtspunkt der Raſſe außer Betracht gelaſſen und ſo raſſen⸗ 
zerſetzend gewirkt hat, der Krieg erklärt und der Wille ausgeſprochen, durch 
eine raſſiſche Erneuerung zu einer Erneuerung des Menſchen und des Lebens 
zu gelangen. 

Die Epoche des Liberalismus und der Demokratie iſt in ihren Ergebniſſen 
gekennzeichnet durch den raſſiſch⸗völkiſchen Verfall, planmäßig in die Wege 
geleitet durch den Gleichheitsgedanken der Aufklärung, der das cgriſtliche 
Dogma der „Gleichheit aller Menſchen vor Gott“ — Ausgangspunkt und 
Vorbild aller ſpäteren „Gleichheiten“! — zu einer Gleichheit der Menſchen 
untereinander ausweitet. Unter dem Raſſeneinfluß des Juden, der im Namen 
der „Menſchheit“ jüdiſche Ziele betreibt, arbeiten liberale Idee und demo⸗ 
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kratiſche Staatsform gemeinſam an der raſſiſchen Entwurzelung und Haltlos- 
machung der Menſchen und Völker. Für Deutſchland bringt ſchließlich die 
Novemberrepublik den Angriff auf alles urſprünglich Deutſche unter den 
Aufklärungsſchlagworten der „Menſchenrechte“; raſſiſche Verwahrloſung wird 
als „Fortſchritt“ geprieſen und damit vom ſittlichen Makel befreit. Die 
namens der Demokratie geforderte Gleichſtellung der Neger mit den Weißen 
in Frankreich, die Frauenbataillone in Sowjetſpanien, die „Befreiung“ der 
Frau in Rußland und der gemeine Gedanke des „Gebärſtreiks“ als weib⸗ 
licher Waffe im Kampf um die Frauenemanzipation ſtellen nur die ſicht⸗ 
barſten Erſcheinungen einer allgemeinen, raſſeverwüſtenden Entwicklung dar, 
die das Daſein der Völker heute lebensgefährlich bedroht und ſie dem Bolſche⸗ 
wismus entgegentreibt. Da dieſer in feiner durch die materialiſtiſche Ge⸗ 
ſchichtsauffaſſung und die Theorie des Klaſſenkampfes beſtimmten Lehre den 
Gedanken der Raſſe ebenſowenig kennen darf wie in ſeiner Zielſetzung der 
Weltrevolution und des Weltſtaates, muß er bei ſeinem Vorgehen in aller 
Welt bemüht ſein, theoretiſch die raſſiſchen Geſichtspunkte als Vorurteile 
und Überlebtheiten hinzuſtellen und praktiſch die Raſſe, wo fie noch vor⸗ 
handen iſt, zu zerſtören. Der Bolſchewismus ſammelt alles raſſiſch, geiſtig 
und ſeeliſch Minderwertige, das die Zeit vor ihm geſchaffen und zur Aus⸗ 
wirkung hat kommen laſſen, und führt es zum Aufſtand gegen die Staaten 
und Völker. | 
Dieſer Entwicklung gegenüber iſt der Nationalſozialismus als weltgeſchicht⸗ 
licher Vorkämpfer raſſiſcher Neuordnung aufgetreten. Er glaubt daran, daß 
ſtarke, gefügte Völker den Sinn der Geſchichte erfüllen und nicht ein geſtalt⸗ 
loſer Menſchheitsbrei. Er bekennt ſich zu dem Grundſatz, daß alles Leben 
Kampf iſt und daß es folglich gilt, ſich tüchtig und ſtark zu machen, um Sieger 
zu ſein und zu bleiben. Der Raſſengedanke beinhaltet ein klares und unerbitt⸗ 
liches Bekenntnis zum Rang, zum Adel im Ausſehen und in der Geſinnung. 
Er ſetzt damit dem Bolſchewismus in jeder Form, politiſch, kulturell und 
ſittlich eine unüberwindliche Schranke entgegen. Der Raſſengedanke 
will die dauernde Herrſchaft des ſtarken Willens und 
des tüchtigen Blutes. Er iſt damit der große Gegenſpie⸗ 
ler der chaotiſchen Gegenwart. Wenn die Welt heute überall das 
Gefühl hat, am Ende zu ſtehen, keinen Ausweg mehr zu beſitzen, verloren zu 
ſein, ſo bedeutet das Bekenntnis zur Raſſe ein Signal zur Zukunft, einen 
Aufruf, zielſicher auf einem neuen Weg ins Morgen zu ſchreiten. 

Der Nationalſozialismus verfolgt das Ziel der Raſſenerhaltung und 
Raſſenverbeſſerung. Nach ihm gibt es nur einen echten Fortſchritt: die 
Hebung der Raſſe. Der Raſſengedanke iſt das Kernſtück der völkiſchen Welt⸗ 
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anſchauung; deshalb ſteht er auch unter dem konzentriſchen Angriff und dem 
wütenden Haß aller weltanſchaulichen Gegner des Dritten Reiches, Liberalis⸗ 
mus, Demokratie, Freimaurerei, Romkirche, Judentum und Bolſchewismus, 
die Träger einer raſſeloſen und folglich raſſezerſetzenden Entwicklung waren 
und deshalb heute wenigſtens für Deutſchland durch die in der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution zur Macht gelangte völkiſche Idee auf die Anklagebank 
der Geſchichte verwieſen worden ſind. Die Bewegung Adolf Hitlers aber hat 
ſich im Hakenkreuz als dem Symbol des aufſteigenden Lebens ein Zeichen 


geſchaffen, das den Mythus des Blutes kämpferiſch vertritt. 


Der Raſſengedanke gibt der Geſinnung und den praktiſchen Maßnahmen des 
Nationalſozialismus die weltanſchauliche Rechtfertigung. In ſeinem Dienſte 
ſteht die Wiederherſtellung der raſſiſchen Grenzen durch das Geſetz zum 
Schutze des deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre und die ganze übrige 
Ariergeſetzgebung ebenſo wie die Ermöglichung der Unfruchtbarmachung durch 
das Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes, das die Nation für die 
Zukunft von den durch eine falſch verſtandene „Humanität“ geſchaffenen 
„Ballaſtexiſtenzen“ (Walter Groß) befreien fol. Wichtiger aber noch als 
dieſe der Verhinderung raſſiſch verderblicher Blutmiſchungen und uner⸗ 
wünſchten Nachwuchſes dienenden, alſo Aus merze bezweckenden Maß⸗ 
nahmen ſind die poſitiven, alſo auf Aus leſe gerichteten Mittel zur Förde⸗ 
rung des geſunden, raſſiſch hochwertigen Blutes. In dieſen Zuſammenhang 
gehören der Wille zu einer lebensbejahenden Sittlichkeit, mit der die national⸗ 
ſozialiſtiſche Weltanſchauung das ganze Volk zu erfüllen ſucht, die Geſtaltung 
der Ausbildungs⸗, Berufs⸗ und Verdienſtverhältniſſe derart, daß ſie Frühehe 
und Familiengründung ermöglichen und die zahlreichen Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Siedlungs⸗ und Wohnungspolitik. 

Eine Erkenntnis aber bleibt bei all dem grundlegend: auch die raſſiſche 
Erneuerung beginnt wie jede echte Neuordnung nicht in äußeren Maßnahmen, 
ſondern in der Geſinnung des Menſchen. Der Raſſengedanke mit ſeiner Ziel⸗ 
ſetzung der Raſſenerhaltung und Raſſenverbeſſerung iſt mehr als ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches oder techniſches Problem: Mag die Wiſſenſchaft die Fragen der 
Raſſe noch ſo ſauber und gründlich erforſchen und der Staat durch ſeine 
techniſchen Mittel die äußeren Bedingungen der Raſſenarbeit noch ſo günſtig 
geſtalten: es iſt gar nichts zu erreichen, wenn die ſittlichen Kräfte erlahmt 
ſind und nicht mehr aufgerufen werden können. 

Bejahung des Raſſengedankens ohne den Willen zum Kind iſt Heuchelei. 
Raſſiſches Denken fordert gerade für den hochwertigen Menſchen eine bio⸗ 
logiſch ausgerichtete Sittlichkeit, die es ihm zur Pflicht macht, die geiſtige 
Leiſtungsfähigkeit durch biologiſche Kraft zu untermauern und zu erhalten. 
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Der Raſſengedanke darf kein bloßer Gedanke bleiben: 
die gute Raſſe muß ihn aufgreifen und verwirklichen 
in geſunden Kindern als den ſtarken Trägern einer 
ſtarken Politik, einer erfolgreichen Zukunft. Der Raſſen⸗ 
gedanke muß zum Erlebnis werden, das ans Herz greift und ſo un⸗ 
mittelbar willensaufrufend und geſinnungsbegründend wirkt. 

Damit mündet die Raſſenarbeit in die Bevölkerungspolitik ein. Geburten⸗ 
überſchuß iſt Lebenswille, der Glaube an politiſchen Aufſtieg bei abnehmender 
Volkszahl Selbſtbetrug. Biologiſche Siege ſind endgültiger, unausrottbarer 
als politiſche oder militäriſche Siege. 

Für den politiſchen Menſchen, den Nationalſozialiſten der Tat, bedeutet dieſer 
Sachverhalt eine harte, durch gar nichts wegzudeutelnde Verpflichtung: dafür 
zu ſorgen, daß das gute Blut erhalten bleibt! Es geht darum, zu erreichen, 
daß die Menſchen mit hochwertigen Erbanlagen ſich ſtärker fortpflanzen als 
die anderen und dies kann, wie nun einmal die Welt eingerichtet iſt, nur der 
eigenen Leiſtung des raſſiſch wertvollen Menſchen verdankt werden! Hier gibt 
es keine „Stellvertretung“! Die biologiſche Sittlichkeit des mit guten Erb- 
anlagen ausgeſtatteten Menſchen muß ſich fragen: Wollen wir dieſe herrliche 
Welt, die noch voll ungetaner Taten iſt und jede Zukunft haben kann, wenn 
nur der Menſch erhalten bleibt, der ſie ins Daſein zu zwingen vermag, den 
Schwachen, den leiblich und geiſtig Dürftigen, den Minder wertigen überlaſſen? 
Indem er dieſe Frage verneint, muß er in ehrlicher Folgerung ſich zu der 
allen lebenstüchtigen Menſchen gemeinſam geſtellten Forderung bekennen, 
dafür Sorge zu tragen, daß wiederum tüchtige Menſchen ſein Erbe antreten. 
Nur ſo wird der Menſch, ſeine Kraft und ſeine Leiſtung unſterblich! 

Vieles hat in dieſer Richtung der Nationalſozialismus bereits erreicht: indem 
er für das ganze Volk wieder Lebensmut und Zukunftsglauben zurückgewann, 
hat er im ſtarken Menſchen auch wieder die Sehnſucht geweckt, dieſer Zukunft 
Kinder zu ſchenken. Denn was wäre eine Zukunft ohne die Kinder, denen 
ſie gehören ſoll? Der beſte und ſchlagendſte Beweis für die Lebendigkeit und 
Zukunftbedeutung der nationalſozialiſtiſchen Idee wird es deshalb ſein, daß 
ſich hinter ihr ein lebendiges und wachſendes Volk formiert. Wer National- 
ſozialiſt ſein will oder ſich gar in den Reihen des politiſchen Soldatentums 
zur engeren Gefolgſchaft des Führers rechnet, muß fo flets durch eigenen 
Einſatz mithelfen, die biologiſchen Vorausſetzungen einer erfolgreichen Politik 
zu erhalten und zu ſichern. 

Bei der folgenden Darſtellung des der Formung des politiſchen Menſchen 
dienenden Erziehungsſyſtems iſt nun immer vorausgeſetzt, daß Raſſen⸗ und 
Bevölkerungspolitik zahlen⸗ und wertmäßig ihre Pflicht erfüllt, alſo raſſiſch 
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wertvolle Menſchen in genügender Zahl bereitgeftellt haben. Wo die raſſiſchen 
Grundlagen fehlen, hängt auch das beſte Erziehungsſyſtem in der Luft. Raſſe 
liefert der Erziehung das gute Menſchenmaterial, an dem ſie ſich erſt lohnt. 
Nur die Erfüllung der raſſiſchen Aufgabe ermöglicht den Erfolg der Erzie⸗ 
hung; ohne vorhergegangene raſſiſche Ausleſe ſteht die erzieheriſche Ausleſe 
auf verlorenem Poſten; ohne raſſiſch wertvolle Menſchen arbeitet ſie ins 
Nichts. Deshalb darf und kann ſich keiner um die raſſiſche Aufgabe herum⸗ 
drücken, der ernſthaft den politiſchen Menſchen und, von ihm getragen, das 
ſtarke Reich will. 

Erziehung gewinnt ihre Stoßkraft daraus, daß ſie urſprünglich im Volkstum 
vorhandene Anlagen durch ihre Mittel und Methoden zu ſteigern ſucht. 
Umgekehrt aber macht auch Raſſe Erziehung nicht überflüſſig; raſſiſche Ver⸗ 
anlagung will geweckt ſein, gefördert und geübt werden; nur ſo wird aus 
Anlage Wirklichkeit. Der Erfolg der nationalſozialiſtiſchen Erziehung liegt 
darin begründet, daß die Mittel und Ziele dieſer Erziehung dem raſſiſchen 
Geſetz des deutſchen Volkes entſprechen. Der Nationalſozialismus nimmt am 
deutſchen Volkstum kein fremdes Experiment vor, ſondern fleigert urſprüng⸗ 
lich vorhandene Anlagen zur vollen Auswirkung und Leiſtung. 
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Nach dieſer knappen, auf das Weſentlichſte beſchränkten Klarſtellung der 
raſſiſchen Grundlagen und Vorausſetzungen aller Erziehungsarbeit kann nun 
darangegangen werden, das Erziehungsſyſtem zur Formung des politiſchen 
Menſchen im einzelnen aufzuzeigen. Welche Erziehungsmittel und Ausleſe⸗ 
möglichkeiten ſtehen den politiſchen Verbänden, der H%., SA. und 77 
zur Verfügung? Auf welche Weiſe erreichen ſie politiſche Haltung, politiſches 
Können und politiſches Wiſſen? Wie vollzieht ſich in ihnen die Ausleſe 
praktiſch? 

Der Nationalſozialismus verlangt rückſichtsloſen Einſatz im Dienſte des 
Volkes. Die Fähigkeit hierzu iſt erſter und oberſter Ausleſegrundſatz. Politik 
heißt Wahrnehmung der Intereſſen der geſamten Nation. Politiſche Erzie⸗ 
hung muß ſo notwendig Erziehung ſein zum Ganzen. Sie verlangt unbe⸗ 
dingtes Bekämpfen des nach perſönlichen Vorteilen ſchielenden händleriſchen 
Denkens und die Fähigkeit zu Entſagung und Opfer im Dienſte des alle 
privaten und Teilintereſſen überhöhenden politiſchen Geſichtspunktes. Hierauf 
beruht das Ethos des Politiſchen, das der tragende Grund des politiſchen 
Soldatentums iſt. Wem es nicht um die Idee geht, wer ihr nicht ſelbſtlos 
dient und um ihretwillen jedes Opfer bringt, fühlt ſich im politiſchen Sol⸗ 
datentum fremd und wird als nicht dazugehörend wieder ausgeſchieden. 
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Weſensgemäß zu ihm gehören die Menſchen, die politiſche Aufgaben, poli- 
tiſchen Einfluß und politiſche Wirkungsmöglichkeiten haben wollen, nicht 
aber das Glück und die Ruhe des privaten Lebens, die Menſchen, die 
bereit ſind, ihr ganzes Leben unter die Verpflichtung des Politiſchen zu ſtellen. 
Walter Flex Verſe 


„Wer auf die preußiſche Fahne ſchwört, 
hat nichts mehr, was ihm ſelber gehört!“ 


gilt ſinngemäß übertragen für alle Verbände der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung. 

Das politiſche Soldatentum verpflichtet zu politiſcher Haltung, zu politiſchem 
Dienſt und verſpricht dafür politiſche Führung. Dazu iſt aus pſychologiſchen 
Gründen nur eine zahlenmäßig ſchmale Volksſchicht zu brauchen, die ſich auf 
die Menſchen beſchränkt, für die öffentliche Tätigkeit, öffentlicher Einſatz das 
Entſcheidende und Primäre iſt. Sie aus allen Schichtungen herauszufinden 
und organiſatoriſch zu erfaſſen, iſt die Aufgabe der politiſchen Verbände. 
In ihren Reihen vereinigt ſich eine fanatiſche Mannſchaft, die die Sache der 
Idee zur Sache ihres Lebens gemacht hat. Sie bildet das politiſche Rückgrat 
des Reiches und den Grundſtock für die Erziehung des geſamten Volkes im 
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. Sie bekennt ſich zu dem 
Grundſatz, daß Politik der Bereich des heroiſchen Einſatzes und des Opfers 
iſt. „Das Führertum im Volke iſt nicht der Boden des Glücks, ſondern der 
Selbſtzucht und Entſagung.“ (Eduard Spranger.) 

Das politiſche Soldatentum verlangt den Menſchen ganz und unbedingt. 
Dadurch iſt es abgrundtief von den früheren parlamentariſchen Parteien 
wie von den bürgerlichen Vereinen geſchieden. Der Verein führt Einzel⸗ 
menſchen durch einen beſtimmten Zweck zuſammen; er führt nicht zu echter 
Gemeinſchaft, ſondern nur zu der Gemeinſamkeit eines beſtimmten und be⸗ 
ſchränkten Zweckes, des ſog. Vereinszweckes. Die Verbände der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung dagegen erheben Anſpruch auf den ganzen Menſchen; 
fie begründen ein echtes Treuever hältnis, eine unbedingte Bindung. Der Eid 
auf den Führer und die Verpflichtung auf die Fahne ſind für ſie charakte⸗ 
riſtiſch. Aus einem Verein kann man nach Belieben wieder ausſcheiden: 
wer aus ihm austritt, kündigt eine Rechtsbeziehung. Aus einer Gliederung 
der Bewegung aber iſt kein willkürliches Ausſcheiden denkbar: Treueverhält⸗ 
niſſe, Treueverpflichtungen ſind nicht aufkündbar. Deshalb wertet das poli⸗ 
tiſche Soldatentum den willkürlich Ausſcheidenden als Abtrünnigen, als 
Fahnenflüchtigen. Der Verein iſt in der bürgerlichen Geſellſchaft dem ein⸗ 
zelnen gewidmet; in den Gliederungen der Partei aber ſteht der einzelne im 
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Dienſte des Reiches. Die politifhen Verbände greifen beſtimmend in das 
Leben des einzelnen ein, können ihn auszeichnen und vernichten: wer aus der 
Partei oder einer ihrer Gliederungen ausgeſtoßen wird, iſt politiſch geächtet. 
Die Zugehörigkeit zum politiſchen Soldatentum ſteht ſo unter hoher Ver⸗ 
antwortung und dauernder Verpflichtung. Die Partei hat heute die Macht, 
durch den Ausſchluß aus ihrer Organiſation die politiſche Exiſtenz des Men⸗ 
ſchen zu zerſchlagen. Die Parteizugehörigkeit iſt ein hohes Ziel und für den, 
der würdig befunden wurde, Parteigenoſſe zu ſein, eine hohe Aufgabe, hinter 
der im Falle des Verſagens der politiſche Tod ſteht. Die NSDAP. und 
ihre Gliederungen ſind ſo für den einzelnen lebensentſcheidende Mächte ge⸗ 
worden. Dies aber iſt Vorausſetzung für die Erziehung einer echten, den 
ganzen Menſchen erfaſſenden politiſchen Geſinnung. Genau ſo wie ſich mili⸗ 
täriſche Haltung nur erreichen läßt, wenn hinter der Fahnenflucht die Todes⸗ 
ſtrafe ſteht, kann politiſche Geſinnung nur dort verfeſtigt und unverbrüchlich 
gemacht werden, wo die politiſche Organiſation die Macht beſitzt, unwürdiges 
Verhalten zu beſtrafen und den Treubruch mit politiſcher und moraliſcher 
Achtung zu beantworten. Hieraus erklärt fi die Dienftfirafgewalt der Partei- 
gliederungen und die Parteigerichtsbarkeit. Unbedingte Geſinnung kann ſich 
nur dort bilden, wo der Menſch mit ſeiner ganzen Exiſtenz in Anſpruch 
genommen wird. Kann er ſich aber jederzeit der prägenden Kraft des poli⸗ 
tiſchen Verbandes ohne Folgen entziehen, ſo bleibt die Geſinnung locker und 
die Erziehungswirkung fragwürdig. Eine auf dieſe Weiſe gebildete politiſche 
Partei zeigt die moraliſche Widerſtandskraft eines Heeres, bei dem jeder 
Soldat ſich nach Belieben wieder ins Privatleben zurückziehen darf! 

Das politiſche Soldatentum der Bewegung will Glaubensträger, Glaubens⸗ 
künder der nationalſozialiſtiſchen Idee erziehen. Es muß daher die Glaubens⸗ 
kräfte des Menſchen aufrufen, muß in den letzten ſeeliſchen Bereich vor⸗ 
dringen, dort wo die Treuepflichten und die unbedingten Bindungen wohnen. 
Ohne eine Schicht fanatiſcher Vorkämpfer iſt jede Weltanſchauung machtlos; 
nur wo ſie zum Glauben aufruft, wird ſie zum Schickſal und geſtaltet Welt⸗ 
geſchichte. Die Bindung an den Führer und an die Idee beruht im politiſchen 
Soldatentum nicht auf Vernunftgründen, ſondern kommt aus dem Erleben: 
die Treue wird als Mittelpunkt aller Sittlichkeit, die Idee als Mittelpunkt 
des ganzen Daſeins erlebt. So werden Menſchen geformt, mit denen alles 
zu erreichen iſt, weil ſie keine Wenn und Aber kennen, keine Vernunftgründe 
hervorholen, wo nur Mut und Glauben hilft, ſondern dem Befehl folgen. 
Führer und Idee haben dieſe Menſchen einſt aufgerufen und ihr Herz hat Ja 
geſagt: nun gehören ſie, jenſeits aller rationalen Erwägung, dem National⸗ 
ſozialismus. 
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Dem politiſchen Soldatentum ift die Aufgabe geſtellt, die fittlihe Haltung 
des revolutionären Kämpfers zu erhalten und an die nachwachſenden Ge⸗ 
ſchlechter weiterzugeben. Damit wird die Zukunft dem Geiſt und der Haltung 
der Gegenwart unterworfen. Das politiſche Soldatentum iſt die Schule, 
in der der Nationalſozialismus als Lehre und als Haltung ſich Dauer ver⸗ 
ſchafft. Keinem Menſchen iſt ewiges Leben gegeben; wo es ihm aber gelingt, 
Einrichtungen zu gründen als bleibende Stätten der Erziehung und Menſchen⸗ 
formung, lebt ſein Geiſt unſterblich fort in den Ordnungen des Lebens und 
den Geſinnungen der Menſchen. Jede Weltanſchauung, die Dauer will, muß 
ſo Organiſationen ins Daſein rufen, in denen ſie ihre Träger, ihre Soldaten 
und Offiziere, ausbilden kann. Sie muß dabei in den tiefſten Grund der 
menſchlichen Seele vordringen, muß die Glaubenskräfte in ihren Bann 
zwingen und die Herzen zu gewinnen. Denn die Dauerhaftigkeit eines Werkes 
hängt weitgehend von den Parolen ab, unter denen die Menſchen geworben 
werden, die es tragen und erhalten ſollen. Nur der Glaube aber garantiert 
Dauer. Der Glaube, der als geſtaltende Macht der Epoche 
feinen Stempel aufdrückt, ifl das eigentliche Thema der 
Weltgeſchichte. Läßt man die Glaubensinhalte, die hinter allem ge⸗ 
ſchichtlichen Geſchehen wirkſam ſind, außer Anſatz, ſo bleibt nur eine ſinnloſe 
Aufeinanderfolge ſinnloſer Ereigniſſe übrig. Im Glauben ruht die 
Kraft der nationalſoziakiſtiſchen Bewegung; er gab ihr 
die Überlegenheit über die Parteien und „Weltanſchauungen“ des Weimarer 
Staates. Wer Vorteile verſpricht, um Menſchen einzufangen, wer Anhänger 
wirbt wie ein Kaufhaus Kunden, darf ſich nicht wundern, wenn eben nur eine 
Intereſſengemeinſchaft auf Kündigung entſteht, kein Treuver band, keine Sitt⸗ 
lichkeit und keine unlösbare Bindung. 

Vom Vorhandenſein einer Schicht unbedingter Vorkämpfer hängt die geſchicht⸗ 
liche Tiefenwirkung und die Dauer des Dritten Reiches ab. Sie aus dem 
ganzen Volk herauszufinden, iſt Aufgabe und Verpflichtung des politiſchen 
Soldatentums. Das Ziel iſt die Ausleſe der kämpferiſchen, zum aktiven 
Einſatz für die Idee bereiten Elemente des Volkes. Zahlenmäßig ſtellen ſie 
wie jede echte Ausleſe eine Minderheit dar; dem Willen und der Befähigung 
nach aber umfaſſen ſie die geballte Kraft des weltanſchaulichen und politiſchen 
Vermögens der Nation. Der Führer hat dieſen Gedanken ſeiner Bewegung 
auf dem Reichsparteitag 1934 mit klaren Worten eingehämmert: „Es wird 
ſtets nur ein Teil des Volkes aus wirklich aktiven Kämpfern beſtehen. 
Ich war mir darüber klar, daß ein Unterſchied beſteht zwiſchen den An⸗ 
hängern einer Bewegung und ihren aktiven Kämpfern. Eine 
Weltanſchauung kann hundert Millionen und darüber als Anhänger gewinnen 
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unter der Vorausſetzung, daß wenige Millionen ihre eingeſchworenen Vor⸗ 
kämpfer und Apoſtel ſind.“ 

Das politiſche Soldatentum erreicht dieſe kämpferiſche Geſinnung durch eine 
Erziehung, die ſich an den ganzen Menſchen wendet, Seele, Körper und Geiſt 
unter das Geſetz der Idee ſtellt. Dieſe Erziehung beackert die Seelen, ruft 
die ſittlichen Kräfte wach und zielt ſo in erfler Linie auf Haltung und 
Charakter. Nicht das bloße Wiſſen um die Idee, ſondern das Handeln im 
Sinne der bekannten Weltanſchauung iſt entſcheidend. 

Höchſte Erziehungsmacht in dieſer Richtung iſt heute für das politiſche 
Soldatentum die groß vor allen Deutſchen ſtehende zwingende Perſönlichkeit 
des Führers. An ihm, wenn je, wird das ſchöne Wort Friedrichs des Großen: 
„Uberhaupt ſind es die Beiſpiele und Muſter, die die Menſchen bilden“ 
Wirklichkeit. 

Haltungsbeſtimmend, geſinnungsprägend wirken weiterhin die Formen der 
politiſchen Verbände ſchon durch ihr bloßes Daſein: weil ſie nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Weltanſchauung ihre Entſtehung verdanken, wirken ſie nach ein⸗ 
geborenem Geſetz für alle Zukunft als Erziehungs⸗ und Bewährungsſtätten 
nationalſozialiſtiſcher Haltung. Wer in den Gliederungen der Bewegung eine 
Heimat finden will, muß Nationalſozialiſt ſein; wer ſich in ihnen hinauf⸗ 
dienen will, muß haltungsmäßig zur Ausleſe im Sinne der Idee gehören. 
Der praktiſche Dienſt im politiſchen Soldatentum gibt ſichere Maßſtäbe 
für die Menſchenbeurteilung und damit für die Führerausleſe. Wiſſen 
allein bringt nicht vorwärts; darüber hinaus muß die 
Haltung, müſſen die Grundtugenden des politiſchen 
Menſchen, Kameradſchaft, Mut, Einſatzbereitſchaft 
und Opferſinn unter Beweis geſtellt werden. Hier liegt der 
Grund, warum gewiſſe gleichgeſchaltete Intellektuelle, glaubens⸗ und haltungs⸗ 
loſe Geſtalten einer zerſetzten Zeit, die heute ihre innere Schwäche hinter der 
Maske des hundertzehnprozentigen Nationalſozialiſten zu verbergen ſuchen, 
in vorſichtiger und verſteckter Art gegen die Formen des politiſchen Soldaten⸗ 
tums polemiſieren und hier mit dem nachgerade langweilig gewordenen Vor⸗ 
wurf der „Ungeiſtigkeit“ arbeiten. Sie fühlen: in den Gliederungen der 
Partei iſt der Nationalſozialismus nicht unverbindliches Gerede, ſondern ver⸗ 
bindliche Lebenshaltung. Und ſie haben Angſt, in Reih und Glied in ihrer 
wahren Natur, in ihrer Gemeinſchaftsfeindlichkeit und inneren Haltloſigkeit 
erkannt zu werden. Es iſt ja das tiefſte Leid mancher Intellektueller, feftfiellen 
zu müſſen, daß „geiſtige“ Befähigung allein nicht mehr genügt, um den 
Angriff auf leitende Stellungen des Dritten Reiches erfolgreich geſtalten zu 
können. Der Nationalſozialismus macht dies abhängig von der praktiſchen 
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Bewährung im politiſchen Soldatentum der Bewegung. Hier ſtehen Formen 
zur Verfügung, die den Menſchen prägen nach dem Zielbild des National⸗ 
ſozialismus und in ſicherer Weiſe die beſten Vertreter der Idee nach oben 
bringen. Das politiſche Soldatentum iſt eine nationalſozialiſtiſche Einrich⸗ 
tung. Wer wirklich Nationalſozialiſt iſt, fühlt ſich in ihm in ſeinem Element. 
Wer aber nicht dazu gehört, fällt auf wie der Nichtſchwimmer im tiefen Waſſer. 
In den Verbänden der Bewegung hat die Ausleſe des politiſch begabten 
Menſchentums ſo feſten Grund unter den Füßen. 

Haltung iſt mehr als verſtandesmäßiges Bejahen einer Idee. Sie entſteht 
nur dort, wo der Menſch innerlich ergriffen wird. Hieraus erklärt ſich die 
Bedeutung der nationalen Feiern und die Notwendigkeit der Symbole. 
An den Feſttagen der Nation, am großartigſten und einprägſamſten in der 
Geſtaltung der Reichsparteitage, erlebt der einzelne die ganze Macht der 
Idee, der er dienen darf. Und im Symbol drückt ſich für ihn all das aus, 
was Worte nicht faſſen und erklären können. Echte Symbole ergreifen Beſitz 
von den Seelen, tragen mythiſchen, kultiſchen Charakter. Die Fahne ſagt 
dem Soldaten mehr als eine lange militäriſche Sittenlehre. In der Ver⸗ 
ehrung und Heilighaltung des Symbols vollzieht ſich die letzte und tiefſte 
Bindung an die Idee. Es hat dort ſeinen Platz, wo die Worte nicht mehr 
ausreichen, das Erlebnis zu faſſen. „Eine geſchichtliche Gemütsſtellung des 
Menſchen kann nie ganz in Begriffen ausgedrückt werden. Der Drang, das 
Unausſprechliche mitzuteilen, läßt Symbole entſtehen“ (Dilthey). Und Alfred 
Roſenberg ſpricht davon, „daß eine echte Weltanſchauung nicht allein in 
theoretiſchen Grundſätzen, auch nicht nur in ſeeliſchen Bekenntniſſen ſich 
ſchöpferiſch äußern wird, ſondern daß ſie kultiſche Geſtalt annehmen muß“. 
In den nationalſozialiſtiſchen Feiern und Symbolen ſind die Anſatzpunkte zu 
einer ſolchen kultiſchen Geſtaltung der Weltanſchauung gegeben. Die Be⸗ 
deutung der Feiern und Symbole für die Erziehung zu nationalſozialiſtiſcher 
Haltung kann kaum überſchätzt, als Erbteil unſerer liberalen Vergangenheit, 
die auf allen Gebieten nur mehr den rationalen Begriff, nirgends mehr das 
anſchauliche und verpflichtende Symbol beſaß, höchſtens unterſchätzt werden! 
Wenn es eines Beweiſes bedürfte für die Macht des echten Symbols, ſo 
könnte er in dem wütenden Haß gefunden werden, mit dem das Hakenkreuz 
im Ausland von den Feinden des Nationalſozialismus verfolgt wird! 

Hier iſt der Ort, nach der Bedeutung der Kunſt für die Erziehung zu national⸗ 
ſozialiſtiſcher Haltung zu fragen. Der Führer, der aus eigener Vergangenheit 
und Veranlagung ein enges Verhältnis zur Kunſt beſitzt, hat des öfteren, 
vor allem in ſeinen Reden auf den Kulturtagungen der Reichsparteitage, ein 
hohes Bekenntnis zu ihr abgelegt. Er ſieht in der Kunſt den „Ausdruck der 
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Gemeinſchaftsſeele und ideale“ (1935). Er ſpricht davon, „daß der national. 
ſozialiſtiſche Staat, wenn er feiner Aufgabe gerecht werden will, die kul⸗ 
turelle Untermauerung benötigt, daß er ſie wünſcht und daß er ſie 
daher auch ſchaffen wird“ (1936). Er ordnet auch die Kunſt in den um⸗ 
faſſenden Zuſammenhang der Weltanſchauung ein: „Ein chriſtliches Zeitalter 
konnte nur eine criſtliche Kunſt beſitzen, ein nationalſozialiſtiſches Zeitalter 
nur eine nationalſozialiſtiſche.“ (1936). Damit iſt der Kunſt die Aufgabe 
zugewieſen, mit ihren Mitteln den Menſchen zu formen im Sinne der herr⸗ 
ſchenden Idee. So ergibt ſich auf der einen Seite die bedingungsloſe Ableh⸗ 
nung des jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen Kulturbetriebs, der ein „wirkſames Mit⸗ 
tel zur inneren Unſicher⸗ und Haltlosmachung der zivili⸗ 
ſierten Nationen“ darſtellte (1935), auf der anderen Seite das Be⸗ 
kenntnis zur Notwendigkeit echter Kunſt gerade dann, „wenn die allgemeinen 
politiſchen und wirtſchaftlichen Nöte einer Zeit geradezu gebieteriſch eine 
Verſtärkung des inneren Haltes der Nationen erfordern“ (1935). Kunſt ver⸗ 
wirklicht die Weltanſchauung in bleibenden Geſtaltungen: „Es iſt daher kein 
Zufall, daß ſich alle großen weltanſchaulichen Gemeinſchaftserſcheinungen der 
Menſchheit durch große Kulturſchöpfungen verewigen“ (1935). Die Kunſt 
iſt für den Führer ein entſcheidendes Mittel, um der Nation inneren Halt 
und ſeeliſche Feſtigkeit zu geben. Kunſt reicht tiefer als Zwang und Propa⸗ 
ganda; ſie gewinnt die Seelen, indem ſie die Sehnſucht und das Streben des 
Volkes geſtaltet. Kunſt übt, „weil ſie die unverdorbenſte und unmittelbarſte 
Wiedergabe des Seelenlebens eines Volkes iſt, unbewußt weitaus den größten 
direkten Einfluß auf die Maſſe der Völker“ aus (1935). Echte Kunſt macht 
die Seelen gegen die bolſchewiſtiſche Zerſetzung immun, eben weil ſie Geſtal⸗ 
tung iſt. Der Führer hat auch auf den Zuſammenhang von politiſchem und 
kulturellem Anarchismus hingewieſen: „Daher ſchlummert auch in allen Völ⸗ 
kern neben dem politiſchen Anarchismus der kulturelle, neben der politiſchen 
Ehrfurchtsloſigkeit die Ehrfurchtsloſigkeit vor der Kultur. Daher geht mit 
dem politiſchen Bolſchewismus Hand in Hand der kulturelle“ (1936). Die 
Kunſt hat als Bundesgenoſſin der politiſchen Erneuerung an der Formung 
eines neuen deutſchen Menſchen mitzuwirken: „Die nationalſozialiſtiſche 
Kunſt hat unſerer Gemeinſchaftsentwicklung zu dienen. Daher kann dieſe 
Kunſt auch nicht mehr die Erſcheinungen der hinter uns liegenden dekadenten 
Welt dulden, deren demokratiſche Zerſtörungen ſich in ſichtbarer Deutlichkeit 
auch auf das kulturelle Gebiet übertrugen. Wir lieben das Geſunde. 
Der beſte Kern unſeres Volkes, an Leib und Seele ge⸗ 
meſſen, ſoll den beſtimmenden Maßſtab geben. Wir 
wünſchen in unſerer Kunſt nur deſſen Verherrlichung“ (1936). So wie 
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die Politik des Nationalſozialismus ins Heroiſche geht, ſtreben feine 
Bauten ins Monumentale: „Wer ein Volk zum Stolz erziehen will, 
muß ihm auch ſichtbaren Anlaß zum Stolz geben. Die Arbeit und die 
Opfer für den Bau des Parthenon waren einmalige, der Stolz des 
Griechentums aber ein fortwährender und die Bewunderung der Um⸗ und 
Nachwelt eine kaum je erlöſchende“ (1935). Deshalb ſoll in der Stadt der 
Reichsparteitage „in gewaltigſtem Ausmaß ein Dokument ſtilbildender Art“ 
erſtehen (1936). Deshalb hat der Führer am 30. Januar 1937 in feiner 
Reichstagsrede zur vierjährigen Wiederkehr des Tages der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Machtergreifung „als äußeres Zeugnis für dieſe große Epoche der 
Wiederauferſtehung unſeres Volkes“ „den planmäßigen Ausbau einiger großer 
Städte des Reiches“ angekündigt. Indem die Kunſt wieder zu echter Geſtal⸗ 
tung vorſtößt, wird ſie menſchenformende Macht. Hier wird der Haß der 
Feinde des Nationalſozialismus gerade auch auf ſeine kulturellen Leiſtungen 
verſländlich: fie haſſen in ihnen die ſtilbildende Wirkung und die ſeelenprägende 
Kraft, die die Weltanſchauung zum Erlebnis des Menſchen und damit unan⸗ 
greifbar machen. 

Sollen die großen Bauten des Nationalſozialismus der ganzen Nation ſicht⸗ 
baren Anlaß zum Stolz geben, ſo geſtalten die Dichter und Sänger der Be⸗ 
wegung in Wort und Ton die Haltung und das Erlebnis des vorbildlichen 
politiſchen Soldaten. In Gerhard Schumann, Wolfgang Eberhard Möller, 
Anacker, Herbert Böhme, Hans Baumann, Herybert Menzel, Spitta, 
Blumenſaat und Napiersky ſind — um nur einige zu nennen — der Bewe⸗ 
gung Dichter und Sänger entſtanden, die aus der Kolonne heraus ihre Verſe 
dichten und ihre Lieder ſingen. Hier liegt das Material bereit für Feier⸗ 
ſtunden am Sonnwendfeuer, für Weiheſtunden der Bewegung. SA. und 
HJ. haben in ſteigendem Maße die wertvolle Hilfe erkannt, die ihnen von 
hier aus bei der Formung des politiſchen Menſchen geleiſtet wird: die Feier⸗ 
geſtaltung hat heute ſchon innerhalb der Arbeit des politiſchen Soldatentums 
ihren feſten Platz. Hier wird Kultur in einem ganz neuen Stil, wie er ſich 
unmittelbar aus den Gemeinſchaften des Nationalſozialismus heraus gebildet 
hat, vermittelt zu dem Zweck, politiſche Haltung zu feſtigen und zu vertiefen. 
Kunſt wird hier gemeſſen nach ihrer Teilhabe an der völkiſchen Aufgabe, nach 
ihrer Fähigkeit, an der Geſtaltwerdung eines neuen Deutſchen formend teil⸗ 
nehmen zu können. Die Dichtung iſt für das politiſche Soldatentum kein 
Luxusgegenſtand, ſondern eine Lebensnotwendigkeit. Der Dichter wird nicht 
als Außenſtehender betrachtet, als „Berühmtheit“ bewundert, ſondern herein⸗ 
genommen in den Kreis der Kameraden als ein Mann, der die Gabe hat, im 
dichteriſchen Wort den anderen Verpflichtung und Ziel zu deuten. Er ver⸗ 
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herrlicht Beiſpiele und ſtellt Vorbilder hin; er ruft zur Beſinnung und zur 
Tat. Er lenkt vom politiſchen Alltag, der leicht alle Kräfte aufbraucht, immer 
wieder zurück zu den heiligen Quellen der Weltanſchauung. Er rückt das 
Geſchehen des Tages in große geſchichtliche Zuſammenhänge und hämmert 
den Kameraden das Bewußtſein ein, Mitſpieler zu ſein im großen welt⸗ 
politiſchen Spiel. Er deutet das Erlebnis, verdeutlicht es und erhöht es zum 
Mythus. Er tritt da auf, wo die anderen ſchweigen, weil heilige Dinge nicht 
mit alltäglichen Worten geſagt ſein wollen: von der Fahne kann nur der 
Dichter reden, die anderen haben das Erlebnis, aber nicht das Wort. 

Eine Weltanſchauung muß Dichter und Sänger finden, wenn ſie dauern will. 
Sie bereiten den ſeeliſchen Boden, dringen in den innerſten Bereich vor, 
wirken beiſpielgebend und menſchenformend. Das politiſche Soldatentum hat 
deshalb allen Grund, die Dichter und Sänger, die ihm erſtehen, hereinzu⸗ 
nehmen in ſeine Arbeit am Menſchen, ſie zu verwerten im Dienſte der hal⸗ 
tungsmäßigen und charakterlichen Erziehung des Nachwuchſes! Das Kultur⸗ 
amt der HJ., der Kulturkreis der SA. beweiſen, daß Möglichkeit und Not⸗ 
wendigkeit der kulturellen Arbeit von den politiſchen Verbänden begriffen 
und angepackt worden ſind. Der Dichter Paul Ernſt hat einmal den Satz 
niedergeſchrieben: „Im ganzen und großen ſteht doch die Sache ſo, daß ein 
Volk ſeine Dichter unbedingt braucht als Wegweiſer für ſein ſeeliſches Leben.“ 
Ludwig Friedrich Barthel hat mit anderen Worten denſelben Gedanken aus⸗ 
geſprochen: „Wohin der Befehl des Staates nicht mehr reicht, in die ſeeliſche 
Empfindſamkeit der Menſchen hat der Dichter die Sage, das Lied, den 
Glauben von der Wiedererweckung des deutſchen Volkes zu verkünden.“ „So 
will und darf ſie (die Dichter) niemand und dürfen vor allem ſie ſelbſt ſich 
nicht hindern, Seher und Mitgeſtalter der Nation zu ſein.“ Schöner und 
treffender können Aufgabe und Bedeutung des Dichters nicht umſchrieben 
werden. Das politiſche Soldatentum aber hat in ſeinen Dichtern ein ent⸗ 
ſcheidendes Mittel der Erziehung zu nationalſozialiſtiſcher Haltung erkannt; 
denn: „Nicht in der Einſicht liegt unſer Weſen als Menſchen, ſondern darin, 
daß wir Werte erblicken, die uns das Herz brennen machen“ (Paul Ernſt). 
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Damit ſind Wege und Möglichkeiten gezeigt, wie im Rahmen des politiſchen 
Soldatentums nationalſozialiſtiſche Haltung erzielt und verfeſtigt werden kann. 
Sie iſt Grundlage des politiſchen Könnens und des politiſchen Wiſſens. Der 
Satz Friedrichs des Großen über den Feldherrn: „Vor allem ſetze 
ich voraus, daß er ein Ehrenmann und guter Staatsbürger ſei, Eigenſchaften, 
ohne die alle Gewandtheit und Feldherrngaben mehr ſchädlich als nützlich 
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find“, gilt erweitert für jeden menſchlichen Bereich, gilt vor allem für die 
Politik. Deshalb beſchränkt ſich nationalſozialiſtiſche Erziehung nicht auf 
Wiſſens vermittlung, fie iſt in erſter Linie immer Menſchenformung und 
Charakterbildung: ſie zielt auf Haltung, die das ganze Leben durchdringt 
und beſtimmt. Der Liberalismus hat mit feiner Wiſſens⸗ 
bildung Schiffbruch erlitten; er hat Wiſſen dauernd 
mit Haltung verwechſelt und beſaß ſo im entſcheidenden 
Augenblick keine Menſchen mit Rückgrat und Charakter. 
Hilfloſer als der Staat von Weimar ſtand wohl kein Staat der Geſchichte 
dem Menſchen gegenüber; weniger Liebe, weniger ſittliche Kraft iſt ſicher noch 
keinem Staatsweſen von ſeinen Bürgern entgegengebracht worden; der ſang⸗ 
und klangloſe, von niemandem bedauerte Untergang ſpricht hier deutlich 
genug. Und doch war dieſer Staat ſo rührend um die ſtaatsbürgerliche Bil⸗ 
dung beſorgt, daß er jedem Schüler ein gedrucktes Exemplar ſeiner Verfaſſung 
in die Hand drückte! Der Grund für dieſes Verſagen in der Menſchen⸗ 
behandlung iſt leicht gefunden: der Weimarer Staat erfaßte nicht den ganzen 
Menſchen. Er ſchuf keine Stätten der politiſchen Erziehung und 
Bewährung, ſondern glaubte, mit theoretiſchen Kenntniſſen allein den 
politiſchen Menſchen erziehen zu können, ein Verſuch, der genau ſo zum 
Scheitern verurteilt iſt wie die Erziehung zum Soldaten durch das bloße 
Leſen militäriſcher Bücher. Ernſt Krieck und Eduard Spranger haben auf 
dieſen verhängnisvollen Irrtum des Liberalismus hingewieſen: „Staatsbürger⸗ 
liche Bildung iſt noch lange nicht politiſche Erziehung und Willens formung, 
iſt im beſten Fall die Ergänzung einer ſolchen, bleibt aber ſolange unwirkſam 
in der Luft hängen, als jene grundlegende Formung des Menſchentums 
fehlt“ (Krieck). „Unterricht erzeugt zunächſt nur Wiſſen. Ob der ganze 
Menſch von ſeinem Geiſte ergriffen werde, bleibt immer fraglich.“ „Es 
hängt mit dem Urſprung der modernen Demokratie aus der Aufklärungs⸗ 
epoche zuſammen, daß ſie die Belehrung unter den Mitteln politiſcher Er⸗ 
ziehung überſchätzt und die Staatsbürgerkunde an den Schulen für beinahe 
wundertätig hält“ (Spranger). 

Der Nationalſozialismus hat demgegenüber im politiſchen Soldatentum 
Organiſationen geſchaffen, in denen die Umſetzung politiſchen Wiſſens in 
politiſches Können ermöglicht wird. Trat der Weimarer Staat der Jugend 
als Fremder gegenüber und erteilte ihr Unterricht über ſein Weſen und ſeine 
Verfaſſung, der die meiflen gelangweilt und lediglich bei einigen einiges 
Wiſſen hinterlaſſen hat, ſo nimmt das Dritte Reich die Jugend in ſich auf, 
ſtellt ſie in Dienſt und unterwirft ſie in den politiſchen Verbänden der 
Bewegung der menſchenprägenden Kraft echter Lebensformen. 
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Im politiſchen Soldatentum wird der Nationalſozialismus gelebt. Die 
Grundeigenſchaften und Grundtugenden des politiſchen Menſchen, Kampfwille, 
Opferbereitſchaft, unperſönliches Denken, Sinn für Führen und Folgen, 
Mut im Auftreten und Tapferkeit in der Verfechtung der Idee kommen dabei 
zur Ausbildung und zur Geltung. 

Mit Führung und Gefolgſchaft iſt das Organiſationsprinzip, iſt das innerſte 
Weſen der politiſchen Verbände gekennzeichnet. „Unſer ganzes Leben verläuft 
zwiſchen Führung und Gefolgſchaft“ (Adolf Hitler). Der Begriff der Füh⸗ 
rung umfaßt dabei ein Doppeltes: Führerleiſtung und Führerbegabung auf 
Seiten der Führenden, Führungsfähigkeit und Gefolgſchaftswillen auf 
Seiten der Geführten. Die Aufgabe der Gegenwart iſt alſo eine zweifache: 
Wie kann aus dem Volke heraus wieder echtes Führertum entſtehen nach einer 
Zeit, die den Führergedanken geleugnet und ſyſtematiſch verſucht hat, ihm 
alle Vorausſetzungen in Geſinnung und Haltung der Menſchen zu zerſchlagen, 
und wie kann ein aufgelöſtes, individualiſtiſch zerſetztes Volk wieder führungs⸗ 
reif, führungsfähig gemacht werden? Beide Zielſetzungen ſtehen in unlös⸗ 
barem Zuſammenhang: wie das Verſagen der zur Führung Berufenen den 
Gefolgſchaftswillen zerſtört, ſo kann ihn echte Führerleiſtung auch wieder neu 
begründen. Die zukunftentſcheidende Aufgabe des Nationalſozialismus iſt es, 
aus Einzelmenſchen und aus ihrer Summierung, der Maſſe, Gefolgſchaft zu 
formen. Dem Führergedanken wirken entgegen die Vermaſſung und Demo⸗ 
kratiſierung der Menſchen, der Geſinnungen und Daſeinsformen, wie ſie der 
Liberalismus hinterlaſſen hat. Maſſe läßt ſich nicht führen, ſie läßt ſich 
nur kommandieren; ſie nimmt keinen Anteil an politiſchen Zielen, ſondern 
verlangt panem et circenses, Brot und Spiele; fie kennt keine Gemein⸗ 
ſchaft, ſondern nur das eigene Wohlergehen; ſie beſitzt keine Idee, die dem 
Daſein Sinn geben, keinen Zukunftswillen, der Opfer rechtfertigen könnte. 
Maſſe als Ergebnis der liberalen Auflöſung denkt nur an ſich: „Es iſt die 
Selbſtloſigkeit des konſervativen Menſchen, daß er an der Heiligkeit einer 
Sache haftet, die nicht mit ihm ſtirbt. Es iſt die Selbſtſucht des liberalen 
Menſchen, daß er die Dinge, denen er lebt, der Sintflut überläßt“ (Moeller 
van den Bruck). Oswald Spengler hat in der aufgelöſten und richtungsloſen 
Welt der ausgehenden Antike eine geſchichtliche Vorläuferin des ſpätliberalen 
Zuſtandes geſehen und ſeiner Zeit in folgerichtiger Fortführung des geſchicht⸗ 
lichen Vergleiches einen neuen Cäſar angekündigt, der tyranniſch über der 
zuchtloſen und führungsunfähigen Maſſe thront, ſie verachtet und mit brutaler 
Gewalt in das Joch ſeiner Zwecke ſpannt. Damit iſt das Bild der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Diktatur über die Völker gezeichnet. In der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution aber hat ſich ſoviel Führerbegabung emporgearbeitet und der deutſche 
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Menſch hat noch ſoviel Bereitſchaft bewieſen, einer echten Führung ſich zu 
unterſtellen, daß über die Maſſe hinweg wieder ein wirkliches Führer — Gefolg⸗ 
ſchaftsverhältnis entſtanden iſt. Damit iſt Spengler durch die Geſchichte ſelbſt 
widerlegt. Die zwingende Idee des Nationalſozialismus als ſachliche, die 
zwingende Geſtalt des Führers als perſönliche Vorausſetzung echter Führung 
haben die Führungsfähigkeit und Führungswilligkeit der Nation wieder her⸗ 
geſtellt oder doch wenigſtens den Grund dazu gelegt. Ziel des Nationalſozia⸗ 
lismus iſt die Formung einer verſchworenen Gemeinſchaft des ganzen Volkes. 
Führung iſt Zuſammenfaſſung, iſt Ausrichtung des Volkes auf große Ziele. 
Erſt durch ſie wird die Nation aktionsfähig auf der Bühne der Weltgeſchichte. 
„Ich raffe die Kräfte unſeres Volkes zuſammen. Aus 68 Millionen Einzel⸗ 
weſen muß eine geballte Meinung, ein geballter Wille, eine Überzeugung 
und ein Entſchluß kommen“, in dieſen Worten des Führers auf dem Reichs⸗ 
parteitag der Ehre vor den Vertretern der Deutſchen Arbeitsfront iſt das 
Weſen politiſcher Führung knapp und einprägſam umriſſen. 

Das Führer — Gefolgſchaftsverhältnis iſt die Achſe des politiſchen Soldaten⸗ 
tums. Mit der Erziehung zur Gefolgſchaft, worunter die Fähigkeit zu ver⸗ 
ſtehen iſt, ſich einzuordnen, Diſziplin zu halten, den Führer zu erkennen und 
anzuerkennen, und mit der Ausbildung und Ausleſe der zur Führung Be⸗ 
gabten, worunter ein Vorrang der Haltung, des Könnens und des Wiſſens 
gemeint iſt, ſind Aufgabenkreis der Parteiorganiſationen erſchöpfend um⸗ 
ſchrieben. Erziehung zur Führung und Erziehung zur Gefolgſchaft ſind dabei 
nicht zu trennen: es gibt kein Führen, das nicht durch das Dienen hindurch⸗ 
gegangen iſt, kein Dienen, das nicht Führen zur Folge haben kann. In die 
Bewegung iſt jeder zugleich befehlend und gehorchend eingeordnet. Jeder hat 
einen Raum der Befehlsgewalt und einen Raum des Gehorſams. Die 
Bewegung kennt keine zur Führung vorherbeſtimmte, keine zur ewigen Gefolg⸗ 
ſchaft verdammte Schicht. Die Verbände des politiſchen Soldatentums ſind 
Erziehungsſtätten und Ausleſeanſtalten: Maßſtab iſt die Idee und die prak⸗ 
tiſche Bewährung im politiſchen Dienſt. So trägt der letzte Pimpf den 
Marſchallſtab im Torniſter. Die Bewegung kennt nur das eine Beſtreben, 
der politiſchen Begabung, wo nur immer ſie ſich zeigt, den Weg nach oben zu 
bahnen. Es gibt in ihr keine Schranken des Herkommens, des Standes oder 
Vermögens; entſcheidend ifl einzig und allein die „politiſche, d. h. volksfüh⸗ 
rungsmäßige perſönliche Veranlagung“ (der Führer in ſeiner Schlußrede auf 
dem Reichsparteitag der Ehre). 

Das politiſche Soldatentum iſt eine harte Schule, weil es der Nation eine 
politiſche Ausleſe ſichern ſoll. Ausleſe aber iſt immer und überall das Ergeb⸗ 
nis einer harten Zucht und einer rückſichtsloſen Erziehung. Nur in der Demo⸗ 
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kratie find Zucht und Härte verfemte Begriffe; ihre geſchichtliche Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft beſteht demgemäß auch in der Haltloſigkeit der Menſchen und der 
Daſeinsformen, in der Verpöbelung der Geſittung und in frecher, ehrfurchts⸗ 
loſer Geſinnung. Indem die Demokratie alle auszeichnenden Werte ver⸗ 
dächtigt, alle ariſtokratiſchen Begriffe verneint, macht ſie ſich zur Schritt⸗ 
macherin bolſchewiſtiſcher Anarchie. Der Nationalſozialismus hat demgegen⸗ 
über wieder das Recht der Perſönlichkeit zur Geltung gebracht: er gibt dem 
einzelnen Macht, hämmert ihm aber auch das Bewußtſein ein, daß jeder echte 
Vorrang auf Zucht beruht und durch Leiſtung gerechtfertigt werden muß. 
Über dem politiſchen Soldatentum der Bewegung ſtehen fo die Sätze 
Nietzſches über die Notwendigkeit einer harten Schule: „Ich ſehe durch⸗ 
aus nicht ab, wie einer es wieder gutmachen kann, der verſäumt hat, zur rechten 
Zeit in eine gute Schule zu gehen. Ein ſolcher kennt ſich nicht; er geht 
durchs Leben, ohne gehen gelernt zu haben; der ſchlaffe Muskel verrät ſich 
bei jedem Schritt noch. — Das Wünſchenswerteſte bleibt unter allen Um⸗ 
ſtänden eine harte Diſziplin zur rechten Zeit, d. h. in jenem Alter noch, wo 
es ſtolz macht, viel von ſich verlangt zu ſehen. Denn dies unterſcheidet die 
harte Schule als gute Schule von jeder anderen: daß viel verlangt wird; daß 
ſtreng verlangt wird; daß das Gute, das Ausgezeichnete ſelbſt, als normal 
verlangt wird; daß das Lob ſelten iſt —; daß der Tadel ſcharf, ſachlich, 
ohne Rückſicht auf Talent und Herkunft laut wird. Eine ſolche Schule hat 
man in jedem Betracht nötig: das gilt vom Leiblichſten wie vom Geiſtigſten. 
— Was lernt man in einer harten Schule? Gehorchen und Be⸗ 
fehlen.“ 

Politiſche Leiſtung hat ſeeliſche und ſittliche Eigenſchaften zur Vorausſetzung: 
Entſchlußkraft, Willensſtärke, Mut zur Tat und zur 
Verantwortung, Tapferkeit, Selbſtvertrauen und 
Selbſtſicherheit. Auf ihre Ausbildung legt das politiſche Soldatentum 
entſcheidenden Wert. Dabei hat es mit der Erbſchaft der liberalen Erziehung 
aufzuräumen, die gerade für dieſe Tugenden keine Ausbildungsſtätten und 
Anwendungsmöglichkeiten beſaß, obwohl gerade ſie weitgehend ein Ergebnis 
planmäßiger Zucht und Erziehung ſind. Hier kann das politiſche Soldaten⸗ 
tum manches vom Heer, das auf eine lange, auch vom Liberalismus nicht 
unterbrochene Tradition der Menſchenformung zurückblickt, lernen und in 
geeigneter Form übernehmen. Möglichkeiten zu dieſer Erziehung beſitzen 
die politiſchen Verbände genug: Strapazen erziehen zu Härte und Willens⸗ 
ſtärke, unerwartete Aufgaben zu Entſchlußkraft, ſelbſtändige Aufträge zu Ver⸗ 
antwortungsgefühl, Befehlsgewalt im engſten Rahmen zu Selbſtvertrauen 
und Selbſtſicherheit. 
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Hier muß der Sport erwähnt werden, deſſen erzieheriſche Bedeutung in dieſer 
Richtung vom politiſchen Soldatentum inflinftfiher erkannt worden iſt. Sport 
wird von ihm nicht unter dem Geſichtspunkt der Rekorde, auch nicht unter 
dem der privaten Geſundheitsförderung betrachtet — womit der Liberalismus 
in ſeiner individualiſtiſchen Einſtellung die Notwendigkeit des Sports zu be⸗ 
weiſen ſuchtel —, an ihn wird vielmehr die Frage gerichtet, was er beitragen 
könne zur Formung des Menſchen im Sinne des nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
ziehungsziels. Dabei ergibt ſich: Sport kann der Menſchenformung inner⸗ 
halb der politiſchen Verbände entſcheidende Hilfsſtellung leiſten. Er fordert 
Diſziplin bis in die perſönliche Lebenshaltung hinein; er verlangt Willens⸗ 
ſtärke und in der Form des Mannſchaftsſpiels kameradſchaftliches und ſelbſt⸗ 
loſes Zuſammenarbeiten. Er ſtellt Aufgaben und Hürden, an deren Meiſte⸗ 
rung der einzelne zeigen kann, daß er ein Kerl iſt. In ihm haben Mut und 
Tapferkeit noch weite Anwendungsmöglichkeiten, während unſer allſeits ge⸗ 
ſichertes Leben ſonſt an ihnen ſchon mehr als verarmt iſt. Das politiſche 
Soldatentum bevorzugt deshalb in erſter Linie gerade den Kampfſport, der 
Härte und Mut vorausſetzt und nicht ganz ohne Gefahr iſt. „Im Sa.. 
Kampfſport fol der SA.⸗Mann zum mutigen, willensſtarken, gegen ſich ſelbſt 
harten und rückſichtsloſen, entſchlußkräftigen und einſatzbereiten Kämpfer er⸗ 
zogen werden“: mit dieſen Worten des „Merkheftes für Leibesübungen der 
SA.“ iſt Aufgabe und Ziel nationalſozialiſtiſcher Sportarbeit knapp und klar 
umriſſen. Der Sport iſt geeignet, wichtigſte Vorarbeit zu leiſten für die Aus⸗ 
bildung des Politiſchen; er bildet die menſchlichen Vorausſetzungen politiſcher 
Führung aus; er läßt führeriſches Können hervortreten und entwickelt die 
Kraft zum Befehl. 

In den Verbänden der nationalſozialiſtiſchen Bewegung geht die Aus⸗ 
bildung und Schulung des Politiſchen bewußt und planmäßig vor ſich. In 
ihnen muß ſich politiſche Begabung in praktiſche Leiſtung umſetzen und bleibt 
am Erfolg dauernd kontrollierbar: ob ein Sturmführer ſeiner Aufgabe ge⸗ 
wachſen iſt, kann leicht und einwandfrei feſtgeſtellt werden ſchon beim bloßen 
Anblick des Sturmes. Die Gliederungen der Partei ſtellen dauernd an ihre 
Mitglieder Aufgaben politiſcher Natur: an ihrer Meiſterung muß ſich die 
politiſche Ausleſe ihren Führungsanſpruch verdienen. So bringen die Ver⸗ 
bände der Bewegung mit Sicherheit das politiſch begabte Menſchentum von 
unten nach oben. Aus ihm kann ſich die Partei erneuern, ohne ihren Ausleſe⸗ 
charakter zu verlieren. | 

Politik erſchöpft ſich nicht im Bekennen eines politiſchen Zieles; fie ſchließt 
die Erfüllung konkreter Pflichten ein. Das politiſche Soldatentum ſetzt die 
Menſchen an beſtimmte Aufgaben und gibt ihnen die Möglichkeit der Bewäh⸗ 
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rung. Führertum iſt noch nicht Wirklichkeit, wenn alle Menſchen den Führer- 
gedanken bejahen, ſondern erſt dann, wenn ſich für alle Führungsaufgaben, 
die kleinſten wie die größten, geeignete Männer finden. Führertum iſt eine 
Frage der Ausbildung des führeriſchen Könnens. Seine Schule iſt das poli⸗ 
tiſche Soldatentum. Es bildet nicht politiſche Schwätzer aus, die in jeder 
konkreten Tätigkeit verſagen, ſondern Scharführer, Gefolgſchaftsführer uſw., 
d. h. Männer, die nicht über alles ſinnlos quaſſeln, ſondern ihrer beſtimmt 
geſtellten Aufgabe gewachſen ſind. Die politiſche Erziehung des National⸗ 
ſozialismus iſt Erziehung zu praktiſchem Dienſt und praktiſcher Bewährung; 
hiernach erfolgt Ausleſe und Aufſtieg. Das politiſche Soldatentum der Bewe⸗ 
gung richtet ſich ſo einerſeits gegen den politiſchen Stubengelehrten, der die 
Härte des Kampfes und die Zugluft der Wirklichkeit ſcheut, andererſeits gegen 
den Bierbankpolitiker, der hinter ſeine Meinung keine Verantwortung und 
keinen Einſatz zu flellen hat. 


* 


Zu Haltung und Können tritt in der Erziehung zum politiſchen Menſchen das 
Wiſſen. Es wird am Schluſſe genannt, weil es ohne Haltung unbrauchbar, 
vom Können aber eigentlich ſchon mit umfaßt iſt. Von der liberalen Über- 
ſchätzung des bloßen Wiſſens iſt der Nationalſozialismus weit entfernt. Er 
weiß, daß wirkliches und fruchtbares Wiſſen nur dort vorhanden iſt, wo es 
einem Willen, einem Ziele zu dienen beſtimmt iſt. Der Liberalismus hat 
nie begriffen, daß Wiſſen nur Vorſtufe, nur Sprungbrett ſein kann zum 
Können. Wiſſen als Selbſtzweck iſt ſo ſinnlos wie der Befehl ohne eine 
Kompanie Soldaten, die er in Schwung bringt. Unſere Schulerziehung 
aber könnte hier manches vom alten Kämpfer der Bewegung lernen, der 
nächtelang mit oft ſchwerfälligem, der geiſtigen Anſtrengung entwöhntem Ge⸗ 
hirn über dem Buch des Führers ſaß und es mühſam in ſich aufnahm, nicht 
weil er „gebildet“ ſein wollte, ſondern weil er das Wiſſen brauchte für den 
politiſchen Kampf des Tages, weil es der Sache diente, der er ſein Herz 
verſchrieben! 

Im politiſchen Soldatentum ſteht alles Wiſſen ganz eindeutig im Dienſte der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und der politiſchen Aufgabe. Der poli⸗ 
tiſche Soldat ſoll in den Stand geſetzt werden, die Leitſätze der Idee und die 
Ziele deutſcher Politik kämpferiſch zu vertreten. Er ſoll auch den mit geiſtigen 
Mitteln offen oder getarnt gegen den Nationalſozialismus ankämpfenden 
Gegner erkennen, entlarven und ausſchalten können. Die Mittel der geiſtigen 
Schulung ſind vielſeitig; hier hat neben dem geſprochenen Wort, neben dem 
Schulungslager auch das Buch, der Rundfunk und der Film eine Möglichkeit 
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der Mitwirkung. Weſentlich ift dabei nur, daß die geiftige Erziehung nie ins 
Intellektuelle abgleitet, ſondern an der politiſchen Aufgabe ausgerichtet bleibt. 
In dieſem Rahmen iſt die Aneignung politiſchen Wiſſens für das politiſche 
Soldatentum eine ernſte und notwendige Angelegenheit. Unterſchätzung des 
Wiſſens aber werfe man nicht einer Bewegung vor, die ſich auf allen natio⸗ 
nalen Lebensgebieten Ziele geſetzt hat, die nur bei höchſter geiſtiger Leiſtung 
erreichbar find! | : 


* 


Haltung, Können und Wiſſen zuſammen ergeben den Typ des politiſchen 
Menſchen, in deſſen Formung der Nationalſozialismus ſeine Lebensaufgabe 
ſieht. 

Die Demokratie hat gleichlaufend mit der Vermaſſung der Lebensformen 
jeden feſtgeprägten, haltungs⸗ und geſinnungsmäßig einheitlichen Typ zer⸗ 
ſtört. An ſeine Stelle iſt der haltloſe, der unbeſtimmte und verſchwommene 
Menſch getreten, wobei Verſchwommenheit die demokratiſche Auflöſung aller 
Typen am treffendſten kennzeichnet, weil Typ ſeinem Weſen nach Geſtaltet⸗ 
heit, Feſtumriſſenheit bedeutet. Die letzten wirklichen Typen der deutſchen 
Geſchichte ſind der Beamte und der Offizier. Sie ſind von der Demokratie 
mit nie endendem Haß und Spott verfolgt worden, weil ſie in ihnen noch 
Hinderniſſe ihres allgemeinen und gleichen Menſchentums erblicken mußte! 
Deutſches Verhängnis iſt es, nie den politiſchen Menſchen, den Typ des 
politiſchen Menſchen beſeſſen zu haben. Ihn zu formen aus dem Urſtoff des 
Volkstums iſt die geſchichtliche Aufgabe der Partei. Der politiſche Menſch 
muß ein genau ſo feſtumriſſener Begriff werden wie der Beamte oder Offizier. 


Typenzüchtend wirken, wie immer natürlich vorausgeſetzt, daß 
Raſſen⸗ und Bevölkerungspolitik zunächſt einmal überhaupt ein befähigtes 
und wertvolles Menſchenmaterial zur Verfügung geſtellt haben, Lebens⸗ 
formen und Geſinnungskräfte. Die Partei mit ihren Gliede⸗ 
rungen ſtellt eine Form dar, die den Nationalſozialismus den nachkommenden 
Geſchlechtern aufprägt und damit unvergänglich macht. Organiſationen zu 
ſchaffen, die Typenzucht ermöglichen, iſt das Höchſte, was ein Führer leiſten 
kann; denn im Typ verewigt er ſein Werk, löſt es von ſeiner Perſon, macht 
es übertragbar und damit geſchichtlich überdauernd. Ziel der Erziehungsarbeit 
der Partei iſt der Typ des politiſchen Menſchen, der mit ſeiner ganzen Hal⸗ 
tung, mit ſeinem ganzen Sein auf die politiſche Aufgabe eingeſchworen iſt 
und es auf ſeinen Willen, auf ſein Können, ja auf ſein Leben nimmt, ſie zu 
löſen. Damit tritt an die Stelle des haltloſen und verſchwommenen Menſchen, 
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der an jeder Aufgabe herumdoktert, herumproblematiſtert und herumkritiſiert, 
keine aber mehr auf ſich nehmen und zu Ende führen kann, im Bereich des 
Politiſchen wieder der echte Typ, für den die politiſche Aufgabe Lebensinhalt 
und Lebensſittlichkeit bedeutet. 

Der Nationalſozialismus will deutſche Lebensform ſein für immer. Er hat 
ſich Ziele geſetzt, die nur in Generationen und Jahrhunderten erreichbar ſind. 
Deshalb muß aus dem Menſchen, der in der Revolution aufſtand und die 
deutſchen Geſchicke in ſeine Hand nahm, ein Typ werden, der die Aufgabe 
weiterführen und die Dauer des Werkes garantieren kann. Was Nietzſche 
als Vorausſetzung echter Herrſchaft hinſtellte, „daß, weil die Lebensdauer 
eines Menſchen beinahe nichts bedeutet in Hinſicht auf die Durchführung 
ſo langwieriger Aufgaben und Abſichten, vor allem erſt eine neue Art 
angezüchtet werden muß, in der dem nämlichen Willen, dem nämlichen In⸗ 
ſtinkte Dauer durch viele Geſchlechter verbürgt wird“, ſoll ſich heute für 
Deutſchland in der Schaffung des politiſchen Typs verwirklichen. Aus dem 
Erlebnis, aus dem Mythus der nationalſozialiſtiſchen Revolution ſoll ein 
Typus entſtehen, der das Geſicht des Dritten Reiches zu beſtimmen hat für 
alle Zeiten. Alfred Roſenberg hat in feinem „Mythus des 20. Jahr- 
hunderts“ in packender Weiſe dieſen Gedanken ausgeſprochen und durchgeführt. 
Niemand ſage, etwa mit einem entſagungsvollen Blick auf die deutſche Ge⸗ 
ſchichte, daß in Deutſchland der politiſche Menſch nicht möglich ſei. Der 
Führer hat durch den Erfolg feines Handelns ſichtbar gezeigt, in welch hohem 
Maße das deutſche Volkstum noch formbarer Stoff iſt, der auf ſeinen Meiſter 
wartet. Und das deutſche Volk hat durch ſeine Revolution bewieſen, daß es 
noch jugendlich, noch unausgelebt, noch voll ungetaner Taten iſt. Daß unſer 
Bluterbe den politiſchen Menſchen nicht zulaſſe, wird niemand behaupten 
wollen. Geſchichtliche Fehler, geſchichtliche Verhängniſſe aber ſind zu wenden, 
wenn der Wille vorhanden iſt und der Führer erſteht. Dies iſt der Glaube 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Mit ihm hat ſie die Revolution er⸗ 
zwungen; mit ihm iſt ſie heute am Werk, den politiſchen Deutſchen zu formen. 


x 


Die Gliederungen der Partei, in deren Reihen ſich Ausbildung und Ausleſe 
des politiſchen Menſchentums vollzieht, find: SA., /, NSKK., die Hitler. 
jugend (einſchließlich des Jungvolks, des Bundes Deutſcher Mädel und der 
Jungmädel), der NS.-Deutfhe Dozentenbund, der MS.⸗Deutſche Stu 
dentenbund und die NS.⸗Frauenſchaft. Davon haben Dozenten⸗ und Stu⸗ 
dentenbund eine beſchränkte Aufgabe: ſie formen den Nationalſozialismus 
für den ſtudentiſchen bzw. wiſſenſchaftlichen Bereich aus. In der Zuerken⸗ 
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nung des Ranges einer Gliederung liegt die Erklärung der Partei, daß fie 
dieſe Bereiche für entſcheidend wichtig hält. Dozenten⸗ und Studentenbund 
haben keine ſelbſtändige Stellung: ſie kommen aus dem allgemeinen politiſchen 
Soldatentum der Bewegung, ihre Mitglieder ſtehen überwiegend gleichzeitig 
in den Formationen der HJ. oder SA. Die Arbeit im Dozenten⸗ und 
Studentenbund iſt ſo ein Sonderauftrag an die ſtudierenden bzw. lehrenden 
Mitglieder der politiſchen Verbände. Für die Erziehung zum politiſchen 
Menſchen aber kommen in erſter Linie nur die Gliederungen in Betracht, die 
ohne berufliche oder ſonſtige Begrenzung der politiſchen Aufgabe im Ganzen 
dienen. Dieſe find: die HJ. für die deutſche Jugend, SA., /, NS KK. 
(das im politiſchen Soldatentum der SA. Wurzel und Ziel hat, den Ge⸗ 
danken der Motoriſierung nur als Sonderaufgabe vertritt!) für den männ⸗ 
lichen, die NS.⸗Frauenſchaft für den weiblichen Teil des deutſchen Volkes. 


Die Hitlerjugend hat in einem langen und zähen Kampf die Zerſplitterung 
der deutſchen Jungmannſchaft in unzählige Organiſationen bündiſchen und 
konfeſſionellen Charakters beſeitigt und ſich zur alleinigen Jugendbewegung 
des deutſchen Reiches emporgearbeitet. Durch das Geſetz vom 1. Dezember 
1936, das die geſamte Jugend innerhalb des Reichsgebiets in der HJ. zu⸗ 
ſammenfaßt, iſt ihr Ausſchließlichkeitscharakter auch formell beſlätigt worden. 
Mit der Einführung der allgemeinen nationalſozialiſtiſchen Jugenddienſtpflicht 
iſt eine Entwicklung abgeſchloſſen, zu der die Jugend ſelbſt in ihrer Begeiſte⸗ 
rung für den Führer und ſein Reich den Grund gelegt hat. Denn: „Nicht 
dieſes, noch irgend ein anderes früheres Geſetz hat die Jugend für die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Staatsidee mobiliſtert: fie iſt aus freiwilligem Entſchluß, 
aus Begeiſterung und echtem ſozialiſtiſchen Gefühl zur HJ. geſtoßen“ 
(Baldur v. Schirach). 

In der Hitlerjugend wird die deutſche Jungmannſchaft in ihrer Geſamtheit 
körperlich, geiſtig und ſittlich im Sinne des Nationalſozialismus ertüchtigt; 
ſie erhält in ihr eine politiſche Grundſchulung nach Haltung, Können und 
Wiſſen. Damit iſt die Gewähr gegeben für die dauernde Wirkſamkeit der 
nationalſozialiſtiſchen Idee im ganzen Volksleben und gleichzeitig hat die 
politiſche Führungsausleſe in der die geſamte Jugend umfaſſenden Organi⸗ 
ſation die denkbar breiteſte Grundlage: weil politiſche Begabung nicht ſtän⸗ 
diſch oder ſonſtwie gebunden, ſondern in allen Volksteilen anlagemäßig vor⸗ 
handen iſt, kann ſich politiſche Ausleſe nur bilden, wenn ſie auf Breitenarbeit 
beruht und auf der unterſten Stufe ſich auf das geſamte Volkstum ſtützt. 
Denn dem Nationalſozialismus geht es um die Bildung einer echten poli⸗ 
tiſchen Schicht, nicht um die Begründung einer volitiſchen Kaſte. 
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Der Jugendführer des Deutſchen Reiches hat angekündigt, er wolle auch nach 
der Erklärung der HJ. zur Pflichtorganiſation das Prinzip der Freiwilligkeit 
in beſtimmten Formen aufrechterhalten. Möglichkeiten hiezu beſitzt die HJ. 
genug; die freiwillige Mehrleiſtung aber, die Ubernahme erhöhter Pflichten 
und zuſätzlicher Aufgaben iſt ein wichtiges Hilfsmittel der Ausleſe: hier iſt 
ein unterſcheidendes Merkmal gefunden, das gliedernd wirkt und ſo den 
geſinnungs⸗ und leiflungsmäßig Beſten die Möglichkeit gibt, ſich auszuzeichnen. 
Führertum iſt immer in erſter Linie ein ſittlicher Vorrang: wer vor der 
Front ſteht, muß von ſich mehr verlangen können als von den anderen. Hier⸗ 
auf beruht die Kraft des echten Befehls und die Bereitwilligkeit, mit der ihm 
Gefolgſchaft geleiflet wird. 

Durch das Geſetz vom 1. Dezember 1936 iſt die HJ. als allgemeiner Erzie⸗ 
hungsfaktor der deutſchen Jugend neben Elternhaus und Schule getreten. 
Es iſt hier nicht der Ort, der Schulbildung der Vergangenheit ihre Mängel 
vorzuwerfen, die mehr im Bildungsgang und Bildungsziel ihren Grund hatten 
als in der Perſönlichkeit der Lehrer: das Dritte Reich iſt längſt daran ge⸗ 
gangen, auch aus der Schule ein Bollwerk nationalſozialiſtiſcher Erziehung 
zu machen. Der „Allerwelts⸗Enzyklopädismus einer Allgemeinbildung, die 
ein getreues Abbild der in Auflöſung begriffenen Kultur iſt“ (Krieck), 
hat den Weimarer Staat in die Vergeſſenheit begleitet und iſt durch den 
begrenzten und darum verpflichtenden Begriff der völkiſchen Bildung erſetzt 
worden. Was Hans K. F. Günther „Fluchtgeſinnung“ nennt — „Vor 
allen Entſcheidungen — Entſcheidungen ſchmieden die Seele — ergreift das 
Zeitalter die Flucht!“ — und wofür er die Schule haftbar macht: „Die 
Bildung des Zeitalters hat ihr gut Teil Schuld an dieſer Fluchtgeſinnung, 
ſie hat erſchlafft, ſtatt geſtählt, ermattet, ſtatt erfriſcht, ſie hat immer wieder 
den Geiſt der Objektivität großgezogen, der ſchließlich zur Fluchtgeſinnung ver⸗ 
holfen hat“, iſt aus der Erziehung geſtrichen. Der Nationalſozialismus hat 
die Schule wieder auf gewachſenen Boden geſtellt und ihr ein ſicheres Ziel 
gegeben: „Die wahre Bildung will keine Menſchheit, keine Grenzenloſigkeit, 
ſie begrenzt ſich beſcheiden auf das Menſchenmögliche, ſie erzieht und bildet 
Männer, Römer —, Griechen. Und die deutſche Bildung hat nur eine Auf⸗ 
gabe: Deutſche zu formen! Deutſche unwiderſtehlich zu machen!“ (Hanns 
Johſt) 

Im Beſtehen der Hitler⸗Jugend liegt fo kein Mißtrauen, kein Vorwurf gegen 
Schule und Schulbildung. Entſcheidend iſt vielmehr die Erkenntnis, daß 
die Schule aus ihrem innerſten Weſen heraus gar nicht in der Lage iſt, die 
Erziehung der Jugend in ausſchließlicher Zuſländigkeit durchzuführen. Dazu 
iſt ſie zu ſtark dem Wiſſen und der Wiſſensvermittlung verhaftet; für die 
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charakterliche und ſittliche Erziehung fehlen ihr weitgehend die Ausbildungs⸗ 
und Bewährungs möglichkeiten. Die HJ. exiſtiert deshalb nicht, weil die 
Schule verſagt hat, ſie holt auch nicht eine Erziehung nach, die eigentlich der 
Schule zukäme, fie hat vielmehr ihren eigenen Bereich der Menſchenformung, 
den ihr auch eine völlig nationalſozialiſtiſch geſtaltete Schule nicht abnehmen 
könnte. Totale Erziehung iſt für die Schule allein eine Unmöglichkeit. Der 
Liberalismus hat auf erzieheriſchem Gebiet gerade an ſeiner Beſchränkung auf 
Schule und Schulbildung, die entſcheidende Kräfte des Menſchen außerhalb 
der bewußten und planmäßigen erzieheriſchen Einwirkung ließ, Schiffbruch 
erlitten. Der bündiſche Zuſammenſchluß der Jugend, der ſich außerhalb der 
Schule in den verſchiedenſten Formen und zu den verſchiedenſten Zwecken voll⸗ 
zogen hat, beweiſt handgreiflich, daß die liberale Erziehung die Jugend auf 
einem weſentlichen Gebiet ohne Führung gelaſſen hat. Die Jugendbünde ſind 
in dieſem Sinne als Selbſthilfeorganiſationen der Jugend gegen eine ein⸗ 
ſeitige, jugendlichem Sein und jugendlichem Wollen nicht gerecht werdende 
Erziehung anzuſehen. Heute füllt die HJ. in einheitlicher Weiſe für die ganze 
deutſche Jugend einen Raum der Menſchenformung aus, zu dem die Jugend 
aus eigenem Antrieb drängt. Sie kommt dem elementaren Bedürfnis der 
Jungmannſchaft entgegen und ſtellt die jugendlichen Kräfte, die ſich ſonſt 
ungeregelt ausleben und auf unnütze Ziele werfen müßten, in den Dienſt 
des Reiches. 

Die Hitlerjugend erfüllt eine notwendige, vom Nationalſozialismus aus welt⸗ 
anſchaulichen und politiſchen Gründen geforderte Erziehungsaufgabe an der 
deutſchen Jugend. Die Zeit, die ſie zu ihrer Erfüllung benötigt, muß ihr von 
der Schule zur Verfügung geſtellt werden, die bisher allein über die Jugend 
verfügt hat. Und man komme nur ja nicht mit dem billigen Einwand, daß 
dadurch das „geiſtige Niveau“ ſinken müßte. Denn abgeſehen davon, daß die 
geiſtige Leiſtung der ſpätliberalen Zeit ganz beſtimmt nicht ſo außerordentlich 
geweſen iſt, daß ſie heute als Vorbild umgehen könnte, kommt dieſer Einwand 
ſelten aus ehrlichem Herzen: dahinter verbergen ſich die weltanſchaulichen 
Gegner des Nationalſozialismus, die mit dieſem Einwand die Erziehung des 
Dritten Reiches verdächtigen und erſchweren wollen, weil ſie genau fühlen, 
daß mit der Durchführung der Jugenderziehung in der HJ. der National- 
ſozialismus vom Menſchen her unangreifbar wird! 

Die Grundſätze nationalſozialiſtiſcher Erziehung hat der Führer in feinem 
Buche feſtgelegt. Darüber hinaus hat er auf den Reichsparteitagen der 
NSDAP. in feinen Anſprachen an die HJ. der deutſchen Jungmannſchaft 
in lebendigen und einprägſamen Worten Aufgabe und Ziel gedeutet: „Unſer 
Volk wird zuſehends diſziplinierter, ſtraffer und ſtrammer, und die Jugend 
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beginnt damit.“ „Heute da ſehen wir mit Freude nicht mehr den bier- und 
trinkfeſten, ſondern den wetterfeſten jungen Mann, den harten jungen Mann. 
Denn nicht nur darauf kommt es an, wieviel Glas Bier er zu trinken vermag, 
ſendern darauf, wieviel Schläge er aushalten, nicht darauf, wieviel Nächte er 
durchzubummeln vermag, ſondern wieviele Kilometer er marſchieren kann.“ 
„In unſeren Augen da muß der deutſche Junge der Zukunft ſchlank und rank 
fein, flink wie Windhund, zäh wie Leder und hart wie Kruppftahl. Wir 
müſſen einen neuen Menſchen erziehen, auf daß unſer Volk nicht an den 
Degenerationserſcheinungen der Zeit zugrundegeht.“ (1935) „Nicht mehr der 
korpulente Bierphiliſter, ſondern der ſchlanke, ranke Junge iſt das Vorbild 
unſerer Zeit, der feſt mit geſpreizten Beinen auf dieſer Erde ſteht, geſund iſt 
an ſeinem Leib und geſund iſt an ſeiner Seele.“ (1936) 

Damit iſt der kräftige, lebenstüchtige und volle Menſch zum Ziel der Erzie⸗ 
hung erklärt. Gegen den Liberalismus mit ſeiner Verdächtigung aller ſtarken 
Triebe, mit ſeinem Vorrang der bloßen intellektuellen Geſcheitheit vor der 
Lebenstüchtigkeit und ſeiner ſeeliſcher Schlappheit ihr Daſein verdankenden 
„Objektivität“ erhebt ſich hier ein Menſchentum, das lieben und haſſen kann, 
das ſtarke, ungebrochene, durch Intellekt unverbogene und unverharmloſte 
Inſtinkte beſitzt und ſo hinter politiſche Ziele völkiſche Leidenſchaft ſetzen kann. 
Die „langſam heimliche Entmannung unſeres Gemüts“, zu der die liberale 
Schulbildung geführt hat „durch jenen Geſchwätzvorrat menſchheitelnder 
Redensarten“ (Hans F. K. Günther) iſt hier geſtoppt durch das leiden⸗ 
ſchaftliche, die ganze Erziehung beſtimmende Bekenntnis zum Volk, zu ſeinen 
geſchichtlichen Leiſtungen und Zielen. Goethes Vorausſicht für die liberale 
Epoche: „Die Welt wird ein großes Hoſpital ſein und einer des anderen 
humaner Krankenwärter“ — ein Zuſtand, von dem die Vergangenheit zu⸗ 
mindeſt in den als maßgebend hingeſtellten weltanſchaulichen Zeugniſſen in 
der Tat nicht mehr allzu weit entfernt ſchien! — iſt erſetzt durch den Aufruf 
aller geſunden und geſundmachenden Kräfte. Der volle Menſch, „rechtwinklig 
an Leib und Seele“ (Nietzſche), iſt das Zielbild nationalſozialiſtiſcher 
Menſchenformung. Es zu erreichen, iſt Aufgabe der HJ., die dafür vor der 
ganzen Nation die Verantwortung trägt. | 
Die Arbeit der HJ. wird fortgeſetzt und vertieft in der S A. Dazwiſchen 
liegt der Arbeitsdienſt, der die Nation zu einer neuen Arbeitsauffaſſung er⸗ 
ziehen ſoll, und der Wehrdienſt, mit dem jeder einzelne ſeinen Beitrag leiſtet 
zur außenpolitiſchen Freiheit und Sicherheit des Reiches. Die SA. iſt ein 
auf Freiwilligkeit aufgebauter nationalſozialiſtiſcher Kampfverband. Er um⸗ 
faßt Menſchen, die von ſich aus für Führer und Reich mehr leiſten wollen als 
die Allgemeinheit. Er organiſiert die lebendige Volkskraft für das Reich, 
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das damit nicht auf die ſtaatlichen Machtmittel beſchränkt bleibt und ſich 
begnügen muß mit dem, was es im Rahmen der allgemeinen Geſetzgebung 
vom einzelnen Deutſchen verlangen kann, dem vielmehr darüber hinaus frei⸗ 
willig bereitgeflellte politiſche Energie zufließt von Männern, die über ihr 
Berufsleben hinaus nach politiſchem Einſatz und politiſcher Verantwortung 
drängen. 

Über die SA. der Kampfzeit iſt hier kein Wort zu verlieren, weil ihre 
Leiſtung längſt in ehernen Lettern im Buch der Geſchichte verzeichnet ſteht: 
ſie war durch ihre Diſziplin, durch ihren Kampfwillen, durch die Geſchloſſen⸗ 
heit des Auftretens und der Geſinnung ſowie durch den ſtrengen, eindeutige 
Befehlsgewalt gewährleiſtenden ſoldatiſchen Aufbau ihrer Organiſation das 
machtmäßig entſcheidende Inſtrument in der Hand des Führers, das die 
Revolution ermöglicht und tatſächlich durchgeführt hat. 

Für die SA. aber ifl die Erringung der politiſchen Macht nicht Endziel, nicht 
Erfüllung ihres Daſeinszwecks geweſen, — womit ſie heute überflüſſig 
wäre! —, ſondern lediglich Vorausſetzung zur Inangriffnahme ihrer eigent⸗ 
lichen und für alle Zukunft geltenden Aufgabe: mitzuhelfen an der Formung 
und Ausbildung des politiſchen Typs in Deutſchland. Damit iſt die SA. 
heute kein bloßer Traditionsverband, der von den Verdienſten der Vergangen⸗ 
heit zehrt, bei Parteikundgebungen gewiſſermaßen als Erinnerungsſtück noch 
in Erſcheinung tritt, mangels eines in die Zukunft reichenden Zweckes aber 
zu langſamem Abſterben verurteilt iſt, ſondern eine aktive Truppe, betraut 
mit der bleibenden, für den Beſtand des nationalſozialiſtiſchen Reiches lebens⸗ 
notwendigen Aufgabe der politiſchen Menſchenformung. 

Die SA. hat in der deutſchen Geſchichte ihre typenbildende Kraft, ihre Fähig⸗ 
keit, Menſchen aller Schichten und Stände zu einheitlicher Haltung und 
einheitlicher Geſinnung zu erziehen, bereits bewieſen. In den Reihen der SA. 
trafen ſich Student und Arbeiter, Handwerker und Bauer; ihr iſt es gelungen, 
vom Politiſchen her das ihr zuſtrömende, uneinheitliche und unausgeglichene 
Menſchenmaterial zum Typ zu formen: in der SA. iſt Haltung und Geſinnung 
des politiſchen Kämpfers geprägt worden, der heute an allen Zentralpunkten 
des völkiſchen Lebens tonangebend geworden ift! Alte SA.⸗Kameraden werden 
immer wieder feſtſtellen, wieviel Haltung und charakterliche Kraft, die ſich auch 
in ihrem außerdienſtlichen Leben auswirkt, alſo bleibend geworden iſt, ihnen 
ihre Formation vermittelt hat. Und ſie werden auf andere Kameraden hinweiſen, 
die auf den erſten Blick gänzlich ungeeignet ſchienen zur Arbeit in der SA., 
die ſich beim erſten Dienſt unter dem kaum verbiſſenen Gelächter der übrigen 
vor dem Sturmführer bürgerlich verbeugten, geſellſchaftlichen Schliff zeigten 
und ſich den Sturmkameraden gegenüber ſchüchtern und fremd benahmen wie 
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gegen Mädchen in der erften Tanzſtunde, und die doch in kurzer Zeit unter 
der prägenden Kraft des SA.⸗Geiſtes und der SA.⸗Formen ſich anglichen, 
einfügten und vollwertige Vertreter des neuen Typs wurden. 

Formung des politiſchen Menſchen iſt bleibende und entſcheidende Aufgabe 
der SA. Ein Typ, wie ihn die SA. in der Kampfzeit in ſich verwirklicht 
hat, wird nicht einmal erreicht, um dann für immer gegeben zu ſein. Es 
hängt von den Schulen und Ausbildungsſtätten ab, ob und wie er ſich erhält. 
Bei der Entſtehung des politiſchen Soldatentums hat die Erkenntnis Pate 
geſtanden, daß das Politiſche genau ſo wie etwa das Militäriſche Einrich⸗ 
tungen braucht, in denen es zur Ausbildung gelangt und ſich erhält. Hat der 
militäriſche Bereich im Heer die Organiſation zur Ausbildung und Erhaltung 
der militäriſchen Leiſtung, ſo erfüllen dieſen Zweck für den politiſchen Bereich 
heute die Verbände der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Iſt militäriſches 
Können nicht möglich ohne Heer, militäriſches Können der ganzen Nation 
nicht denkbar ohne allgemeine Wehrpflicht, ſo iſt politiſche Leiſtung nicht erziel⸗ 
bar ohne Organiſationen, die das ſpezifiſch Politiſche ausbilden. Damit iſt 
die SA. fo ewig wie es die Herrſchaft des politiſchen Typs fein ſoll, der in 
ihr Form gewinnt. Hat die Entſtehung des Dritten Reiches den körperlichen 
und geiſtigen Einſatz der SA. zur Vorausſetzung, fo ifl feine Dauer ab⸗ 
hängig von ihrer typenzüchtenden Kraft, d. h. von ihrer Fähigkeit, in ſich 
immer wieder über die wechſelnden Geſchlechter hinweg den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Kämpfer zu erziehen, der allein das Werk weiterführen und er⸗ 
halten kann. 

Wie im Heer, ſo iſt heute auch in der Erziehung zum politiſchen Menſchen 
das Prinzip der Dienſtpflicht mit dem der Freiwilligkeit in einen finnreichen 
Zuſammenhang gebracht: ähnlich wie die militäriſch ausgebildete und lei⸗ 
ſtungsfähige Nation auf der allgemeinen Wehrpflicht, das Unter führer⸗ und 
Offizierkorps aber auf der Ausleſe derer beruht, die freiwillig das Waffen⸗ 
handwerk zu ihrer Lebensaufgabe erkoren haben, erfolgt die politiſche Grund⸗ 
ſchulung im Rahmen der HJ. auf pflichtmäßiger Baſis, während die SA. 
ausgeſprochenen Ausleſecharakter trägt und ſo nur auf freiwilliger Grundlage 
möglich iſt. Im übrigen ſind Dienſtpflicht und Ausleſe keine Gegenſätze. 
Der Pflichtcharakter der HJ. bedeutet lediglich, daß der einzelne ſich nicht 
aus freiem Ermeſſen der politiſchen Sphäre entziehen und ausſchließlich im 
privaten Bereich ſeine Heimat ſuchen darf; damit iſt eine Abſage an den 
individualiſtiſchen Geiſt erteilt. Aber auch die Pflichtorganiſation läßt dem 
Grundſatz der Freiwilligkeit weite Anwendungsmöglichkeiten, die der Ausleſe 
Gelegenheit zur Auszeichnung und Bewährung geben. Sie ſtellt lediglich für 
die Ausleſe die denkbar breiteſte Baſis dar und macht ein Mindeſtmaß von 
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Anforderungen allgemeinverbindlich. Darüber hinaus aber hat die Leiſtung, 
die auszeichnet und vor die Front bringt, das Wort. 

Die SA. ergänzt ſich aus der HJ. Der SA.⸗Mann iſt durch die Schule der 
HJ. gegangen, hat dort den Nationalſozialismus bereits praktiſch gelebt und 
ſeine politiſchen Fähigkeiten ausbilden und unter Beweis ſtellen können. 
Weil die SA. bewußt eine politiſche Ausleſe, eine nationalſozialiſtiſche Kern⸗ 
mannſchaft darſtellen will, gehört die Freiwilligkeit des Dienſtes zu ihrem 
Weſen: ſie will die Menſchen umfaſſen, die es aus innerer Veranlagung zu 
politiſcher Tätigkeit und politiſchem Einſatz treibt, wobei unter politiſcher 
Begabung Fähigkeit und Wille verſtanden werden, über alle beruflichen und 
fachlichen Teilaufgaben hinweg die Intereſſen des Geſamtvolkes zu vertreten. 
Die Nation braucht tüchtige Menſchen auf allen Lebensgebieten: wer fachlich, 
wer beruflich denkt, findet in den großen Standesorganiſationen, in Arbeits⸗ 
front und Reichsnährſtand ebenſo wie in den angeſchloſſenen Verbänden der 
Bewegung Arbeitsmöglichkeiten genug. Wer aber an der politiſchen Führungs⸗ 
aufgabe als ſolcher ausgerichtet iſt, wer zum politiſchen Typ gehört, den die 
NSDAP. ausbilden will und muß, um ihrem Werke Dauer zu gewährleiſten, 
wird von der HJ. in die SA. übernommen. Die S. führt die Ausleſe⸗ 
aufgabe auf höherer Stufe und an einem bereits geſiebten Menſchenmaterial 
erneut durch. Wer ſich hier bewährt, wird in den politiſchen Orden der 
Partei aufgenommen. Die NSDAP. ergänzt fi fo von unten her durch 
ein ununterbrochen wirkſames Ausleſeverfahren. Die SA. hat dabei in ent⸗ 
ſcheidender Weiſe mitzuwirken: ſie beſitzt die weiteſten Möglichkeiten des prak⸗ 
tiſchen Einſatzes und der Bewährung; fie kennt keine Spezialifierung, in 
ihr hat ſich der ganze Umfang der politiſchen Aufgabe erhalten. Sie kann 
deshalb wie keine andere Organiſation das politiſche Ethos ausbilden, Führer⸗ 
begabungen ausleſen und den politiſchen Typ formen. Die SA. hat nach der 
Machtübernahme durch den Nationalſozialismus für alle politiſchen Auf⸗ 
gaben Führer bereitſtellen können. Sie hat dadurch ihren Charakter als aus. 
geſprochene Führerſchule eindeutig bewieſen. Als ſolche iſt ſie auch heute 
unentbehrlich: ihre ſtraffe Organiſation ermöglicht durchgreifende Menſchen⸗ 
formung. In ihr zeigt es ſich, ob einer ſeinsmäßig Nationalſozialiſt iſt, ſo 
wie man im Heer erkennt, ob einer Soldat iſt. Hat das Heer im Militä⸗ 
riſchen den Ausleſemaßſtab, ſo die SA. im Politiſchen. Mögen dabei auch 
das Militäriſche und Politiſche auf verwandten menſchlichen Eigenſchaften 
beruhen, — die Bewegung hat ja Wort und Begriff des Soldaten im poli⸗ 
tiſchen Soldatentum zur Kennzeichnung der eigenen Haltung übernommen! —, 
ſo ſind ſie doch getrennt nach Inhalt und Ziel: das Politiſche iſt auf die 
Volksführung gerichtet, das Militäriſche auf den Schutz der Nation gegen 
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Angriffe von außen. Das Politifhe hat die Schaffung und Erhaltung der 
Volksordnung zum Ziel, das Militäriſche ihre waffenmäßige Sicherung. 

Damit iſt ein Einwand widerlegt, mit dem politiſche Wanderredner eine 
Zeitlang ihr geſamtes Programm beſtritten haben: die SA. ſei mit der Ein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht überflüſſig geworden, weil ihre bis⸗ 
herige Aufgabe nunmehr innerhalb der Wehrmacht gelöſt werde. Das Buch 
des Führers zu leſen, haben dieſe Herrſchaften bei ihrer eigenen politiſchen 
Begabung offenkundig für überflüſſig gehalten; denn ſonſt hätten ſie doch 
auch auf das Kapitel „Grundgedanken über Sinn und Organiſation der SA.“ 
ſtoßen müſſen, in dem der Führer unter der Uberſchrift „Warum keine Wehr⸗ 
verbände?“ die Befaſſung ſeiner SA. mit militäriſcher Ausbildung eindeutig 
ablehnt. Im übrigen zeugt dieſer Einwand von einer Inſtinktloſigkeit, wie ſie 
nur bei bequem denkenden, geſchichtlich unbelehrbaren und dumm⸗dreiſt darauf⸗ 
losſchwätzenden Zeitgenoſſen zu finden iſt, womit eine Sorte Menſch ihre 
Kennzeichnung erfährt, die in der Demokratie in beträchtlichen Mengen 
gewachſen iſt und Neigung zu unbegrenzter Vermehrung gezeigt hat! Als ob 
nicht 1918 das ruhmreidhfie Heer aller Zeiten ohne den verdienten Lorbeer 
des Sieges hätte heimkehren müſſen, weil es in Deutſchland den politiſchen 
Menſchen nicht gegeben, weil Deutſchland zwar eine Heer führung, aber keine 
Volksführung gekannt hat! Die SA. hat mit militäriſchen Dingen nichts zu 
tun; ſelbſt dort, wo fie, wie etwa mit den Bedingungen des SA.⸗Sport⸗ 
abzeichens, eine fpäter verwertbare wehrmäßige Ausbildung vermittelt, tut fie 
dies nicht als Hilfsorganiſation der Wehrmacht, ſondern in eigener Zuſtändig⸗ 
keit zur Formung des politiſchen Menſchen, ganz abgeſehen davon, daß vor⸗ 
bildliche Erfüllung des Wehrdienſtes für den politiſchen Soldaten der Bewe⸗ 
gung ſelbſtverſtändlich iſt. Politik iſt Durchführung des völkiſchen Lebens⸗ 
kampfes. Unter den Mitteln der Politik ſpielt die Wehrmacht als macht⸗ 
mäßiges Inſtrument eine ausſchlaggebende Rolle. Iſt dieſes Inſtrument nicht 
in Ordnung, weil die Menſchen geſinnungsmäßig dem Wehrdienſt fremd 
gegenüberſtehen, ſo wird auch die geſchickteſte und kunſtvollſte Diplomatie 
politiſche Mißerfolge nicht verhindern können. Politik iſt heute kein Schach⸗ 
ſpiel der Diplomaten mehr, bei dem die klügſten Züge entſcheiden, ſondern 
Kampf der Völker um ihr Lebensrecht, bei dem die moraliſchen und natio⸗ 
nalen Kräfte den Ausſchlag geben. Bloße Klugheit kann in der Politik über 
Mängel des Willens und der Geſinnung auf die Dauer nicht hinwegtäuſchen. 
Von den Geſinnungskräften der Nation aber iſt in erſter Linie auch die 
Arbeit der Wehrmacht abhängig. Aufgabe des politiſchen Soldatentums iſt es 
mit, Wehrwillen und Wehrgeſinnung zu bilden, um auf dieſe Weiſe die menſch⸗ 
lichen Vorausſetzungen für den Erfolg der militäriſchen Arbeit ſicherzuſtellen. 
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Dieſem Zweck dienen in erfter Linie die ab 1937 in das Reichsparteitag⸗ 
geſchehen eingegliederten NMS.⸗Kampfſpiele, deren Durchführung bei der 
SA. liegt. Indem die SA. durch ihre Breitenarbeit, die dann in den 
Spitzenleiſtungen der Kampfſpiele ihre Krönung findet, weiteſte Kreiſe des 
Volkes an den Sport heranbringt, leiſtet ſie wertvolle Arbeit im Dienſte 
der körperlichen und raſſiſchen Ertüchtigung. Sport, nationalſozialiſtiſch ge⸗ 
ſehen, ſoll die Freude am geſunden Körper wecken, zu Härte erziehen, Wider⸗ 
ſtände ſchaffen, an denen ſich Mut und Charakter erproben können. Wo der 
Menſch verweichlicht, entſittlicht er. Mut, Härte und Gefahr müſſen im 
Leben ihren Platz behalten, ſoll der Menſch nicht ſeiner beſten Inſtinkte 
beraubt werden und zu einem Treibhausgewächs, das Wind und Wetter nicht 
verträgt, entarten. Durch dieſe Erziehungsarbeit, die auf körperliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und zugleich auf kämpferiſche Haltung zielt, macht ſich die Bewe⸗ 
gung zur Trägerin des Wehrwillens der Nation. 

Die SA. iſt die politiſche Kampftruppe der Bewegung. In ihr hat fie 
ſich eine Organiſation geſchaffen, die die weltanſchaulichen Grundſätze des 
Nationalſozalismus werbend vertritt und gegen offene oder getarnte Feinde 
verteidigt. Der SA.⸗Mann iſt ja nicht politiſcher Kämpfer für die paar 
Stunden des wöchentlichen Appells; hier holt er ſich nur die Waffen, die 
Kraft und den Geiſt für die politiſche Arbeit des Alltags. Dann aber geht er 
wieder hinaus an ſeine Arbeitsſtätte, vertritt hier kämpferiſch ſeine Welt⸗ 
anſchauung und lebt beiſpielhaft den Nationalſozialismus vor. Er bildet in 
jedem Betrieb, in jedem Beruf das politiſche Rückgrat. Er leiſtet überall 
politiſche Kleinarbeit, indem er in ſeinem Bereich die Idee durchſetzt. Und er 
iſt wachſam gegen jede Art von Zerſetzung, die das Werk Adolf Hitlers 
gefährden könnte. Durch ſeine SA.⸗Männer iſt der Wille des Führers in 
jedem Betrieb, an jeder Arbeitsſtätte ſtets gegenwärtig. Damit aber wird 
die Nation in allen ihren Teilen und Zweigen lenkbar und führungsfähig: 
politiſche Kriſenfeſtigkeit entſteht. 

Der SA.⸗Mann hat die Sache der Revolution zur Sache feines Lebens 
gemacht. In der SA. beſitzt der Führer eine eingeſchworene Mannſchaft, die 
gehorchen und damit auch auf den erſten Blick unpopuläre und unverſtandene 
politiſche Maßnahmen im Volk vertreten und durchſetzen kann. Nicht von 
einer ſchwankenden Maſſe, die abſpringt, wenn es nicht nach ihrem Kopfe geht, 
hängt Dauer und Erfolg des Nationalſozialismus ab, ſondern von den 
ſoldatiſch geſinnten und ſoldatiſch geführten Kampfverbänden der Bewegung. 


Es gehört zu den Grunderkenntniſſen des Nationalſozialismus, daß Völker 
ohne weltanſchauliche Einheit nicht lebensfähig ſind. Hieraus erklärt ſich der 
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von aller Anfang an geltend gemachte Ausſchließlichkeitsſtandpunkt der Partei. 
Weil aber weltanſchauliche Einheit nicht in einem glücklichen Augenblick ge⸗ 
boren wird, um dann für immer gegeben zu ſein, muß es Organiſationen geben, 
die es auf ſich nehmen, die geiſtige und ſeeliſche Einheit des Volkes zu ſichern 
und zu erhalten. Nur Weltanſchauungen ſchaffen Reiche. Ideen ſind ſchöpfe⸗ 
riſch, Kanonen aber ſetzen etwas Geſchaffenes voraus, das ſie ſchützen ſollen. 
Hieraus ergibt ſich die Eigenſtändigkeit und der Vorrang der politiſchen Ver⸗ 
bände. „Die Staaten der Vergangenheit gingen urſächlich nicht am Mangel 
eines machtpolitiſchen Faktors, ſondern am Fehlen einer weltanſchaulichen 
Baſis und des dazu gehörenden weltanſchaulichen Inſtruments zugrunde“ 
(Stabschef Lutze). Wie der Sieg der nationalſozialiſtiſchen Idee Vor⸗ 
ausſetzung war für die deutſche Wehrerneuerung, ſo iſt heute die Sicherung 
der weltanſchaulichen Einheit Vorausſetzung für die Erhaltung der militä⸗ 
riſchen Kraft. Hier liegt die entſcheidende Aufgabe der weltanſchaulichen Ver⸗ 
bände. Die SA. hat die Gewähr dafür übernommen, daß nie mehr der 
weltanſchauliche Auseinanderfall des Volkes die militäriſche Leiſtung illuſo⸗ 
riſch machen kann. „Der politſche Soldat des neuen Deutſchlands wird dafür 
ſorgen, daß — ſollte Deutſchland einmal angegriffen werden — die Heimat 
nicht als leicht infizierbarer Körper zurückbleibt, ſondern als das ſtarke Rück⸗ 
grat der Front, das gegen alle politiſchen Seuchen immun iſt“ (Stabs⸗ 
chef Lutze). Mit der Erhaltung und Feſtigung der weltanſchaulichen Ein⸗ 
heit iſt dem politiſchen Soldatentum der Bewegung die letztlich entſcheidende 
Stellung zur Verteidigung anvertraut. Es hat ſchon ſeinen Sinn, daß im 
Lied der deutſchen Nation von der SA. die Rede iſt oder — andersherum 
ausgedrückt — daß das Lied der deutſchen Revolution aus der SA. heraus 


entſtanden iſt. 
* 


In den Gliederungen der Partei wird der politiſche Menſch bewußt erzogen. 
Grundlegend iſt hier die Erkenntnis, daß zu feiner Formung Ausbildungs 
ſtätten genau ſo notwendig ſind wie etwa Aſchenbahn und Sprunggrube für 
die Erziehung zum Sportsmann. Der politiſche Menſch entſteht nicht von 
ſelbſt, er muß geformt werden. Trotz Anlage will jede Leiſtung erarbeitet ſein. 
Wirkliches Können iſt kein Geſchenk, ſondern das Ergebnis harter Zucht. 
Jeder feſtumriſſene, klar ausgeprägte Typ der Geſchichte beweiſt dies, ob 
man nun an den preußiſchen Offizier, den deutſchen Beamten oder den tradi⸗ 
tionsgefeſtigten, ſelbſtſicheren Typ des politiſchen Engländers denkt. 

Es war der entſcheidende Mangel des Liberalismus, daß er keine Formen 
ſchaffen konnte, die zwingend ins Leben hätten hinauswirken und Typenzucht 
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ermöglichen können. Das Ergebnis war der Auseinanderfall, die Zuchtloſig⸗ 
keit und die Privatifierung des Daſeins: von den wichtigſten Fragen und Auf⸗ 
gaben des Volksganzen konnte man ſich individuell ausſchließen ohne der 
moraliſchen und tatſächlichen Achtung zu verfallen. Über inhaltsleere und 
pflichtenloſe Allgemeinbegriffe iſt der Liberalismus nie hinausgekommen. 
Kennzeichnend iſt hier etwa das liberale Staatsbürgertum, das ein formales 
juriſtiſches Band zwiſchen Staat und einzelnem darſtellt, aber keinen kon⸗ 
kreten Pflichtenkreis einſchließt. Der Nationalſozialismus hat zwiſchen 
Staatsangehörigkeit und Reichsbürgerſchaft unterſchieden, verlangt von den 
Reichsbürgern auf der einen Seite in objektiver Hinſicht deutſches oder art⸗ 
verwandtes Blut und in ſubjektiver Hinſicht Wille und Geeignetheit „in 
Treue dem deutſchen Volk und Reich zu dienen“ und macht ſie auf der anderen 
Seite zu den alleinigen Trägern „der vollen politiſchen Rechte“ (§ 2 des 
Reichsbürgergeſetzes). Damit ſind echte Forderungen, die nachprüfbar ſind 
und verpflichten, an die Stelle der liberalen Allgemeinbegriffe getreten, die 
unfaßbar ſind und unverbindlich bleiben. Inhaltlich leere Allgemeinbegriffe 
aber, mögen ſie wie etwa die liberalen „Menſchenrechte“ auch noch ſo hoch⸗ 
trabend und anſpruchsvoll auftreten, können keine Formen ins Leben rufen, 
keine Erziehungsmächte darſtellen. Es iſt dem Liberalismus nicht gelungen, 
den „Menſchen“ zu formen. Seine Hinterlaſſenſchaft beſteht vielmehr in 
der Verſchwommenheit der menſchlichen Geſinnungen und in der Geſtaltloſig⸗ 
keit des Daſeins. Aufgabe des Nationalſozialismus iſt es, aus Volkschaos 
Volksordnung, aus Formloſigkeit Form zu ſchaffen. Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Weltanſchauung iſt in ihren Zielſetzungen faßbar genug, um Ein⸗ 
richtungen ins Leben rufen zu können, die prägende, wirklichkeitsgeſtaltende 
Kraft beſitzen. Dem Nationalſozialismus ſtehen Formen zur Verfügung, 
die der Verwirklichung der Weltanſchauung im Menſchen dienen, während 
der Liberalismus nur Phraſen beſitzt, die ohne erzieheriſche Wirkung 
bleiben. Die einzige Form, die ſich in der liberalen Epoche gehalten hat, war 
das Heer. An ſeinem Beiſpiel hat Paul Ernſt die Bedeutung der echten 
Form klargelegt: „Das Heer iſt eine Form: es iſt die einzige lebendige Form, 
welche wir heute haben. Einige wenige Männer haben das große Gefühl, aus 
welchem das Heldentum hervorgeht; durch geiſtige und körperliche Beeinfluſ⸗ 
ſung, Einordnung und Behandlung der verſchiedenen Art wird bewirkt, daß 
der ganze männliche Teil des Volkes ſo handelt, wie dieſe Wenigen handeln“ 
(Zuſammenbruch des deutſchen Idealismus, S. 21). 

Dem Liberalismus iſt jede typenbildende Wirkung verſagt geblieben, weil er 
ſich als Weltanſchauung mit der bloßen Ablehnung der Formen begnügt, an 
Stelle eigener Geſtaltung aber nur Allgemeinbegriffe und Phraſen beſeſſen 
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hat. Für den politiſchen Bereich genügt es, auf die parlamentariſchen Parteien 
hinzuweiſen, die gerade in Deutſchland die denkbar kümmerlichſte Organi⸗ 
ſationsform der Politiſchen dargeſtellt und nur in ihrer Eigenſchaft als 
Muſterbeiſpiele politiſchen Verſagens Ausſicht haben, unſterblich zu werden. 
Darüber iſt heute kein Wort mehr zu verlieren: die NSDAP. wäre ja 
überhaupt nicht vorhanden, wenn die parlamentariſchen Parteien die Kraft 
zur Führung aufgebracht hätten! 

Der Nationalſozialismus hat auch für den politiſchen Bereich wieder echte 
Formen geſchaffen. Das politiſche Soldatentum der Bewegung erzieht den 
politiſchen Menſchen wie das Heerweſen den Soldaten. Indem der Natio⸗ 
nalſozialismus eine politiſch führende Schicht heranbildet, überwindet er die 
liberale Unordnung, ſchweißt das Volk zur Einheit zuſammen und macht es 
führungsfähig und führungsbereit. Vom Politiſchen her begründet er ſo 
wieder echte Volksordnung. Damit iſt Paul Ernſts Prophezeiung in Erfül⸗ 
lung gegangen: „Wenn wir ſehen werden, daß wieder andere Formen ſich 
bilden, die in ihrer Weiſe wirken wie das Heerweſen heute wirkt, dann wird 
die Angſt von uns genommen ſein, die heute uns drückt: daß die Welt zu⸗ 
grunde geht“ (Zuſammenbruch des deutſchen Idealismus, S. 24). 

Das politiſche Soldatentum erzieht haltungs⸗ und geſinnungsmäßig den vor⸗ 
bildlichen Nationalſozialiſten. Von ihm aus ſollen die Tugenden des einſatz⸗ 
bereiten Kämpfers beiſpielgebend hinauswirken ins Leben. Damit werden 
die Kampfverbände der Bewegung zum politiſchen Rückgrat des Volkes. 
Sie bilden die Führer ſämtlicher Lebensgebiete aus; im politiſchen Soldaten⸗ 
tum hat das nationale Führerkorps Wurzel und Urſprung, gleichgültig in 
welches Kommando des Staates oder der Partei der einzelne ſpäter berufen 
wird; indem die Bewährung innerhalb der Gliederungen der NSDAP. 
Vorausſetzung iſt für die Erreichung jeder führenden Stellung, ſichert das 
politiſche Soldatentum die Einheit der Führung über alle organiſatoriſchen 
Bindungen hinaus von der menſchlichen Seite her: es iſt ein geſchloſſener und 
klar geprägter Typ, der heute in Deutſchland die Führung inne hat, und dieſer 
Typ fühlt ſich über alle Aufgaben und Zuſtändigkeiten hinweg zuſammengehörig. 
Das politiſche Soldatentum als die Schicht unbedingter Kämpfer nimmt 
die politiſch begabten und einſatzbereiten Menſchen in ſich auf, erzieht die 
große Maſſe zu Anhängern, zeigt Zweifelnden die tatſächliche Macht der 
Idee, läßt für die Feinde den Kampf ausſichtslos erſcheinen, entlarvt die 
Gegner und ſchaltet ſie aus. Es iſt die große Schule des Politiſchen nach 
Haltung, Können und Wiſſen. In ihm kann man ſich die höchſte Auszeichnung 
erwerben, die das Dritte Reich zu vergeben hat: die Parteizugehörigkeit, die 
Aufnahme in den politiſchen Orden. 
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Zuſammenfaſſend: Die Aufgabe des politifhen Soldatentums befteht in der 
Formung des politiſchen Typs. Die Kampfverbände der Bewegung ſind Aus⸗ 
leſeorganiſationen, die den politiſchen, zur Führung berufenen Menſchen nach 
oben in die politiſche Verantwortung bringen. Damit wird die Herrſchaft 
des Nationalſozialismus geſichert, weil der Menſch erhalten bleibt, der die 
Herrſchaft ausüben kann. Für die Ausleſe ſelbſt gelten folgende Grundſätze: 
die Ausleſebaſis muß das ganze Volk in allen Schichten und Ständen um⸗ 
faſſen. Die Ausleſemaßſtäbe müſſen hart und unerbittlich ſein, weil nur ſo 
wirkliche Ausleſe und echter Vorrang zuſtandekommt. Will die Bewegung 
den politiſchen Menſchentyp, der ihr den weltanſchaulichen Sieg und die 
Macht im Reiche erkämpft hat, durch die Generationen hindurch erhalten, 
ſo muß ſie an ihren Nachwuchs höchſte Anforderungen ſtellen. Das Ausleſe⸗ 
ergebnis iſt dann eine Menſchenſchicht, die geſinnungsmäßig auf die politiſche 
Aufgabe eingeſchworen und ſachlich zu ihrer Löſung befähigt iſt: die NSDAP. 
als politiſcher Führungskörper des Reiches. 
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Im politifhen Soldatentum wird der Nachwuchs der Partei erzogen. Der 
Parteigenoſſe der Zukunft muß Arbeits⸗ und Wehrdienſt vorbildlich abge⸗ 
leiſtet und ſich in den Gliederungen der Bewegung hervorgetan haben. Damit 
iſt die Gewähr gegeben, daß die NSDAP. in politiſcher Hinſicht das beſte 
im deutſchen Volkstum vorhandene Menſchenmaterial in ſich vereinigt. Die 
Führungsſchicht der Partei, die im harten Kampf um die Durchſetzung der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung entſtanden iſt, bleibt ſo erhalten, indem 
nur ausgeleſene und erprobte Menſchen den Nachwuchs ſtellen. Damit wird 
der Führungsanſpruch der NSDAP., den fie in der Revolution errungen 
und durch ihre ſeitherige Leiſtung im Bewußtſein der Nation verankert hat, 
für alle Zukunft innerlich gerechtfertigt. 

Kritiſcher Punkt für die Erhaltung der Partei als Ausleſeorganiſation war 
der Augenblick der Machtergreifung: die ausleſende Wirkung des geſchicht⸗ 
lichen Kampfes um die Durchſetzung der Idee war plötzlich beſeitigt, der Natio⸗ 
nalſozialiſt wurde aus dem verfemten zum führenden Mann in Deutſchland. 
An ſeinem Sieg aber wollten mit einem Male viele teilhaben, die er im 
Kampfe nie geſehen hatte. Damit iſt das Problem der Konjunkturritter 
angeſchnitten, Zeitgenoſſen, die ohne eigenen Einſatz den politiſchen Kampf 
beobachten, dann aber mit fliegenden Fahnen der ſiegreichen Partei ſich an⸗ 
ſchließen und, ſobald der letzte Schuß gefallen iſt, ſchlagartig überall an der 
„Front“ ſtehen! Hätte die NSDAP. dieſe Menſchen in ſich aufgenommen, 
alſo eine wahlloſe Vergrößerung ihrer Organiſation zugelaſſen, ſo wäre ſie 
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in ihrem Charakter verfälſcht und in ihrem Rückgrat gebrochen worden. 
Fremder Geiſt hätte die Partei überwuchert, niedrige, an Gewinn und Vor⸗ 
teil ausgerichtete Geſinnung den politiſchen Idealismus erſtickt und ſchließlich 
wäre ſie wie manche andere geſchichtliche Bewegung, die im Augenblick des 
Sieges die Tore geöffnet ließ für weſensfremdes Menſchentum, an innerer 
Schwäche geſcheitert und ohne bleibendes Ergebnis im Sande verlaufen. 
Der Führer hat jedoch frühzeitig die Notwendigkeit und Schwierigkeit der 
Aufgabe erkannt, die Schlagkraft der Bewegung über den politiſchen Sieg 
hinaus zu erhalten. In ſeinem Buche ſieht er „die größte Gefahr, die einer 
Bewegung drohen kann“, in einem „durch zu ſchnelle Erfolge abnorm ange⸗ 
wachſenen Mitglieder ſtand“. „Denn fo ſehr auch eine Bewegung, ſolange fie 
bitter zu kämpfen hat, von allen feigen und egoiſtiſch veranlagten Menſchen 
gemieden wird, ſo ſchnell pflegen dieſe die Mitgliedſchaft zu erwerben, wenn 
durch die Entwicklung ein großer Erfolg der Partei wahrſcheinlich geworden 
iſt oder ſich bereits eingeſtellt hat.“ „Dem iſt es zuzuſchreiben, warum viele 
ſiegreiche Bewegungen vor dem Erfolg oder beſſer vor der letzen Vollendung 
ihres Wollens aus unerklärlicher innerer Schwäche plötzlich zurückbleiben, 
den Kampf einſtellen und endlich abſterben.“ „Es iſt deshalb ſehr not⸗ 
wendig, daß eine Bewegung aus reinem Selbſterhaltungstrieb heraus, ſowie 
ſich der Erfolg auf ihre Seite ſtellt, ſofort die Mitgliederaufnahme ſperrt und 
weiterhin nur mehr mit äußerſter Vorſicht und nach gründlichſter Prüfung 
eine Vergrößerung ihrer Organiſation vornimmt“ (S. 656/657). 

Der Befolgung dieſer Grundſätze hat die NSDAP. ihre Erhaltung als 
Kampforganiſation und politiſch ausgeleſene Schicht zu verdanken. Sie hat 
1933 den Maſſenzuſtrom rechtzeitig geſtoppt und vor allem verhindert, daß 
die neu zur Partei Geſtoßenen den Charakter derſelben hätten verfälſchen 
und verwäſſern können. Die Form der Partei war ſtark genug, das hinzu⸗ 
gekommene Menſchenmaterial, ſoweit es überhaupt brauchbar und aus ehr⸗ 
licher Uberzeugung gekommen war, ſich anzugliedern: ſo beſteht heute der 
Haltung und der Einſatzbereitſchaft nach in vielen Fällen kein Unterſchied 
mehr zwiſchen dem alten Kämpfer der Bewegung und dem Jahrgang 1933. 
Wer aber unbrauchbar war oder aus unehrlichen Beweggründen der 
NSDAP. ſich angeſchloſſen hatte, wurde ſchnell erkannt und wieder aus⸗ 
geſchieden: die Bewegung ließ nämlich den deutſchen Gruß allein nicht als 
vollwertige Legitimation gelten, ſondern forderte darüber hinaus von ihren 
Mitgliedern ein erhöhtes Maß an Opferſinn, ſelbſtloſen Dienſt und Bewäb⸗ 
rung in der praktiſchen Arbeit des politiſchen Alltags. Die Partei hat 
Erziehungsmittel angewandt und Lagen geſchaffen, an denen ſich die Menſchen 
ſchieden: was blieb, gehörte weſensmäßig zur Bewegung. Im beſonderen 
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Maße klärend hat bei der Löſung des Konjunkturritterproblems vor allem 
auch das Winterhilfswerk beigetragen! Wenn heute der bereits erwachſenen 
Generation noch einmal Gelegenheit gegeben wird, die Parteizugehörigkeit 
zu erwerben, ſo kann die Entſcheidung bereits gefällt werden auf Grund jahre⸗ 
langer praktiſcher Mitarbeit innerhalb der Gliederungen und angeſchloſſenen 
Verbände der NSDAP.: Maßgebend bei der Parteiaufnahme iſt nicht 
der Wille des einzelnen, ſondern die Einſchätzung ſeiner bisherigen Leiſtung 
durch die Bewegung. In naher Zukunft aber wird Parteigenoſſe nur mehr 
werden können, wer ſich die Zugehörigkeit zum politiſchen Orden des Reiches 
in einem langen, in früher Jugend bereits beginnenden Ausleſeprozeß ver⸗ 
dient hat. 

Beruht die Partei auf wirklicher Ausleſe, ſo kann, ja muß ſie zahlenmäßig 
klein ſein. Sie iſt der enge Zuſammenſchluß der politiſch begabten und 
kämpferiſchen Elemente des Volkes. Ihre Stärke beruht nicht auf der Zahl, 
ſondern auf der Kraft und dem Willen zur politiſchen Führung. Die Be⸗ 
wegung hat ſelbſtſicher und unbeeinflußbar vom Gelächter der Weiſen den 
Anſpruch auf die ausſchließliche politiſche Verantwortung angemeldet, als 
fie ſieben Mann ſtark war. Dieſer felbfifihere Anſpruch auf die Führung 
aber aus Begabung und Berufung heraus hat das Volk in allen Schichten 
und Ständen dieſer Führung unterworfen: „Weil dieſer beſte Raſſenkern 
der deutſchen Nation in ſeiner ſtolzen Selbſteinſchätzung mutig und kühn 
die Führung des Reiches und Volkes forderte, hat ſich das Volk in immer 
größerer Zahl dieſer Führung angeſchloſſen und unterſtellt“ (Adolf Hitler 
in ſeiner Schlußrede auf dem Reichsparteitag 1934). Das Problem, dieſe 
„ſtolze Selbſteinſchätzung“ der Partei auf der einen Seite und — dadurch 
bedingt — die Bejahung des Führungsanſpruches der NSDAP. durch das 
Volk auf der anderen Seite für immer zu erhalten, löſt die Partei eben 
im Wege der Ausleſe: Wo eine führende Schicht auf echter Ausleſe beruht, 
wird ſie in ihrem Vorrang auch anerkannt, weil ſie eben der geſtellten Auf⸗ 
gabe gewachſen iſt. Die politiſche Führung der NSDAP. rechtfertigt ſich 
aus Begabung und Erziehung der Parteigenoſſenſchaft. Was im Menſchen 
an politiſchem Vermögen angelegt iſt, bringt die Bewegung in harter Zucht 
und ununterbrochener erzieheriſcher Einwirkung zur Entwicklung und Reife. 
Die Fähigkeit zur Führung und zum Befehlenkönnen iſt ein Ergebnis von 
Berufung und Ausbildung: ohne die ſtrenge Form politiſcher Einrichtungen 
verpufft auch die größte politiſche Begabung wirkungslos; erſt die bewußte 
Erziehung führt zu ſelbſtſicherem Können: wer ein Regiment führen will, 
muß zuerſt eine Gruppe kommandieren können. Indem die Bewegung das 
Politiſche bewußt und ſyſtematiſch ausbildet, erzieht ſie eine ſelbſtſichere, von 
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inneren Zweifeln und Minderwertigkeitskomplexen unbelaftete Führungs 
ſchicht. Selbſtſicherheit iſt ja weiter nichts als das felſenfeſte Bewußtſein, 
der geſtellten Aufgabe unter allen Umſtänden gewachſen zu fein. 

Über die Größe der Partei gelten die Grundſätze, die der Führer in feinem 
Buche aufgeſtellt und in ſeinen Reden immer wieder unterſtrichen hat. Er 
unterſcheidet zwiſchen Anhängern und Mitgliedern der Partei: „Anhänger 
einer Bewegung iſt, wer ſich mit ihren Zielen einverſtanden erklärt, Mitglied, 
wer für ſie kämpft“, und bringt ſie in ein durch die Erfahrung des Lebens 
gerechtfertigtes Verhältnis: „Da die Anhängerſchaft nur eine paſſive An⸗ 
erkennung einer Idee bedingt, während die Mitgliedſchaft die aktive Ver⸗ 
tretung und Verteidigung fordert, werden auf zehn Anhänger immer höchſtens 
ein bis zwei Mitglieder treffen.“ „Der Sieg einer Idee wird um ſo eher 
möglich ſein, je umfaſſender die Propaganda die Menſchen in ihrer Geſamt⸗ 
heit bearbeitet hat und je ausſchließlicher, ſtraffer und feſter die Organi⸗ 
ſation iſt, die den Kampf praktiſch durchführt. Daraus ergibt ſich, daß die 
Zahl der Anhänger nicht groß genug ſein kann, die Zahl der Mitglieder aber 
leichter zu groß als zu klein fein wird“ (S. 651 673). Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung hat dieſe programmatiſchen Theſen, die in ehernen Lettern 
am Beginn ihrer geſchichtlichen Laufbahn ſtehen, nach ihrem weltanſchaulichen 
und politiſchen Sieg in die Wirklichkeit umgeſetzt: ſie erzieht das ganze Volk 
zum Nationalſozialismus, nimmt aber nur einen kleinen Teil davon, der 
ſich in einem umfaſſenden Ausleſeprozeß aus dem geſamten Volkstum empor⸗ 
gearbeitet hat, in die politiſche Organiſation ſelbſt auf. Vor dem geſchicht⸗ 
lichen Sieg hat die radikale, revolutionäre Haltung der Bewegung ausleſend 
gewirkt und wirken ſollen. So ſagt der Führer über ſeine Propaganda⸗ 
tätigkeit in der Frühzeit der Bewegung: „Denn je radikaler und aufpeitſchen⸗ 
der meine Propaganda war, um ſo mehr ſchreckte dies Schwächlinge und zag⸗ 
hafte Naturen zurück und verhinderte deren Eindringen in den erſten Kern 
unſerer Organiſation.“ „Die lebendige und draufgängeriſche Form, die ich 
damals unſerer Propaganda gab, hat die radikale Tendenz unſerer Bewegung 
gefeſtigt und garantiert, da nunmehr wirklich nur radikale Menſchen — von 
Ausnahmen abgeſehen — zur Mitgliedſchaft bereit waren.“ („Mein Kampf“, 
S. 658.) Heute muß die ausleſende Wirkung des Kampfes um die Durch⸗ 
ſetzung der Weltanſchauung erſetzt werden durch hohe Anforderungen an die 
Träger der Idee hinſichtlich Haltung, Können und Wiſſen, d. h. die einſt 
ſelbſttätig arbeitende Ausleſe muß umgewandelt werden in ein bewußtes 
Syſtem, das mit denkbar größter Genauigkeit das politiſch begabte und er⸗ 
probte Menſchentum in die Partei und an die Führerpoſten des Reiches 
bringt. 
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Als wahre, vom Volke bejahte und anerkannte Ausleſeſchicht ermöglicht die 
Partei wieder echte Autorität. Sie beendet den Zuſtand demokratiſcher Zer⸗ 
ſetzung, die alles der Diskuſſion anheimgegeben und damit in die Ver⸗ 
neinung getrieben hat, durch eine neue Weltanſchauung, die Autorität wieder 
rechtfertigt, und durch Einrichtungen, in denen ſie zur praktiſchen Ausbildung 
kommt. 

Wahre Autorität geht auf Dauer. Deshalb iſt ſie unentbehrlich, wo Politik 
auf weite Sicht getrieben werden ſoll. Hohe Politik denkt immer in langen 
Zeiträumen, ſie greift geſtaltend in die fernſte Zukunft ein und gibt kommen⸗ 
den Generationen das verbindliche Geſetz. Die NSDAP. beendet das poli⸗ 
tiſche von der Hand in den Mund leben und ermöglicht wieder Planung, Auf⸗ 
gabenſetzung auf Jahrhunderte hinaus. Die Partei iſt die Form, in der die 
gleiche Aufgabe von immer neuen Geſchlechtern in Angriff genommen wird. 
Solange ſie die Kraft zur Führung aufbringt, liegt das politiſche Schickſal 
Deutſchlands bei ihr. So wie die Kirche im Mittelalter Vorausſetzung war 
für die Chriſtlichkeit des Abendlandes, ſo iſt die Partei heute Vorausſetzung 
für den nationalſozialiſtiſchen Charakter des deutſchen Reiches. 

Als echte Ausleſe beſitzt die Parteigenoſſenſchaft die Macht echter Vorbild⸗ 
wirkung auf den übrigen Teil des Volkes. Volk und Partei ſtehen ſich nicht 
fremd gegenüber, die NSDAP. vertritt vielmehr die Werte und Tugenden 
der Nation in beiſpielgebender Weiſe. In ihr findet das Volk willens⸗ 
mäßig und charakterlich feinen höchſten Ausdruck. Die Partei iſt keine Kafle, 
die über dem Volke thront, ſondern eine führende Schicht, die aus dem Volke 
kommt und ihren Vorrang durch Leiſtung immer wieder verdienen muß. 
Sie ſpricht ſo aus echter Legitimation für das ganze Volk. Daran ſcheitern 
alle, beſonders vom Ausland her unternommenen Verſuche, die Herrſchaft 
des Nationalſozialismus in Verbindung mit dem Begriff der Diktatur zu 
bringen: im Führer herrſcht kein fremder Wille in Deutſchland, ſondern 
der Wille des Volkes ſelbſt in ſeiner ſchärfſten Ausprägung. Adolf Hitler 
faßt die Kraft der Nation in ſich zuſammen und vertritt ſie nach außen und 
innen als der beauftragte, vom Volke gerufene und beſtätigte Führer. Am 
ſchönſten hat Adolf Hitler dies ſelbſt zum Ausdruck gebracht in ſeinen Reden 
zur Reichstagswahl vom 29. März 1936, als mit der Beſetzung der ent⸗ 
militariſierten Zone durch deutſche Truppen der außenpolitiſche Freiheits⸗ 
kampf der deutſchen Nation an einen Abſchluß gekommen war und die 
NSDAP. das Volk aufrief, ſich zum Führer und feiner Politik zu be⸗ 
kennen: „Ich konnte dies alles nur tun, weil ich mich nie als Diktator 
meines Volkes, ſondern ſtets nur als ſein Führer und damit als ſein 
Beauftragter gefühlt hatte“ (Reichstagsrede am 7. März 1936). „Deutſch⸗ 
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land wird nicht getragen von einem Mann, fondern vom ganzen deutſchen 
Volk. Und ein Mann kann nur ſolange Sprecher dieſes Volkes ſein, ſolange 
dieſes Volk ſelbſt, Mann für Mann und Weib für Weib, hinter dieſem 
Manne ſteht“ (12. März in Karlsruhe). „Das deutſche Volk ſoll urteilen, 
ob es dieſelbe Ehrauffaſſung beſitzt von ſeinem Leben und von ſeiner Exiſtenz, 
wie ich ſie habe. Dieſes Urteil erwarte ich. Und ich weiß, es wird meine 
größte geſchichtliche Legitimation werden. Und ich werde dann vor die Welt 
hintreten und ſagen können: Nicht ich ſpreche, ſondern das deutſche Volk 
hat geſprochen!“ (14. März in München.) „Ich habe dieſe Wahl ausge⸗ 
ſchrieben, damit alle ſehen, daß nicht ich allein ſolche Ehrbegriffe beſitze, 
ſondern daß die ganze Nation ſie ihr eigen nennt!“ (20. März in Hamburg.) 
„Hier ſpricht nicht ein Mann, ſondern hier ſpricht ein Volk!“ (27. März in 
Eſſen.) Die Nation aber trat als geſchloſſene Gefolgſchaft hinter Adolf 
Hitler und gab in ſoldatiſcher Diſziplin ihr Ja ab. 

Die politiſchen, um Liberalismus und Demokratie kreiſenden Begriffe der 
Vergangenheit verſagen vor der Wirklichkeit des Dritten Reiches: Führer 
iſt nicht Diktator und Bildung einer herrſchenden Schicht keine Tyrannei. 
Es gibt eben allem demokratiſchen Gleichheitsgeſchwätz zum Trotz echten Vor⸗ 
rang, der auf Ausleſe beruht und in der Leiſtung feine Rechtfertigung findet. 
Wenn heute irgendwo in der Welt der Wille des Volkes vertreten wird, ſo 
in Deutſchland. Daß der Führer ſeinerſeits eine willensbeſtimmende Macht 
weltgeſchichtlichen Ausmaßes darſtellt, kann gerade im Rahmen der Demo⸗ 
kratie kein Vorwurf ſein: die Demokratie läßt ja jeder Beeinfluſſung des 
Volkes freien Raum, ſie muß alſo auch die Ineinsſetzung des Willens der 
Nation mit dem Willen eines einzelnen zulaſſen. Wenn heute irgendwo 
in der Welt ein politiſches Syſtem vom Glauben des Volkes getragen und 
verteidigt wird, ſo das nationalſozialiſtiſche in Deutſchland. Die Volks⸗ 
abſtimmungen, auf die der Führer aus volkserzieheriſchen Gründen großen 
Wert legt, beweiſen dies zur Genüge. Sie ſollen die Übereinftimmung zwi⸗ 
ſchen Volk und Führer unterſtreichen, die Partei in engſte Verbindung 
bringen mit allen Volksgenoſſen und die Kraft der Nation zuſammenfaſſen 
im Bekenntnis zu den völkiſchen Notwendigkeiten und Zielen. Hier bildet 
ſich langſam im Volk eine ſoldatiſche Auffaſſung des Politiſchen heraus: 
es gilt der Führung zu folgen ohne Kritik und ohne Diskuſſion, nicht aus 
Zwang, ſondern aus dem Bewußtſein heraus, daß die politiſche Aufgabe in 
der richtigen Hand ſich befindet, die Kraft der Nation aber in ihrer Ge⸗ 
ſchloſſenheit und Diſziplin liegt. 

Der Wille der Partei iſt der Wille des Volkes. Die Partei muß das Volk 
dauernd in Übereinſtimmung halten mit ihren Auffaſſungen und das 
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Volk muß die Führung durch die Partei als berechtigt anerkennen. Die 
NSDAP. iſt — nach einer einprägſamen Formulierung Stuckarts — „ver⸗ 
kleinertes Volk in geſteigerter Potenz“. Damit iſt der Gedanke der Ausleſe 
als entſcheidend in den Mittelpunkt gerückt: ſolange die Partei auf echter 
Ausleſe beruht, wird ſie vom Volk als Führung und Vorbild anerkannt; 
ihre Ehrauffaſſung, ihr Wertmaßſtab iſt für das ganze Volk verbindlich, 
d. h. ſie ſpricht aus innerer Berechtigung für die Volksgeſamtheit. 

Unter den Mitteln, die dazu beſtimmt ſind, die Vorbildwirkung der Partei⸗ 
genoſſenſchaft zu erhalten und zu ſichern, ſpielt die Parteigerichtsbarkeit eine 
wichtige Rolle. Sie unterſtreicht ſinnfällig, daß an den Parteigenoſſen 
höhere Anforderungen geſtellt werden als an den Volksgenoſſen: wer dem 
politiſchen Orden des Reiches angehört, ſteht unter ſtrengerem Geſetz. Über 
die Vorausſetzung jeder echten Ariſtokratie, vorbildliche Haltung und Ehr⸗ 
auffaſſung, wird hier durch unabhängige Richter gewacht. Die Partei⸗ 
gerichtsbarkeit hält ſo in menſchlicher Hinſicht einen hohen Maßſtab aufrecht. 
Sie kann Fehler, die auch der ſorgfältigſten Ausleſe unterlaufen, wieder 
richtig ſtellen. Sie zwingt jeden vor ihren Richterſtuhl, der der Partei 
Schande bereitet; und ſie beſitzt dabei die Macht, den Menſchen durch die 
Ausſtoßung aus der Gemeinſchaft der Partei im Innerſten zu treffen. Es 
gehört ja gerade zur Würde des politiſchen Typs, daß er ſtets unter hoher 
Verantwortung leben, daß er hohe Anforderungen an Zucht und Selbſt⸗ 
beherrſchung ertragen kann. Die Parteigerichtsbarkeit iſt ſo ein unentbehr⸗ 
liches Werkzeug zur Reinerhaltung der Bewegung. Sie züchtet vorbildliche 
ſittliche Auffaſſungen, macht die Ehre zum Angelpunkt des ganzen Lebens 
und hilft ſo in ausſchlaggebender Weiſe mit an der Schaffung eines beiſpiel⸗ 
gebenden menſchlichen Typs. Die politiſchen Vorrechte der Parteigenoſſen 
erhalten ihr Gegengewicht dadurch, daß die Parteigerichtsbarkeit unerbittlich 
und ohne Anſehung der Perſon über die Erfüllung ihrer Vorpflichten wacht. 
Die Aufnahme in die Partei kennt kein anderes Geſetz als das der poli⸗ 
tiſchen Leiſtung und der volksführungsmäßigen Begabung. Die NSDAP. 
iſt eine in ſich geſchloſſene Ausleſeorganiſation, deren Arbeit am einzelnen 
Volksgenoſſen in früheſter Jugend beginnt und eigentlich nie endet. Sie 
filtriert gewiſſermaßen das geſamte Volkstum durch immer feinere Siebe: 
Was übrig bleibt, iſt Ausleſe, die in den politiſchen Orden des Reiches auf⸗ 
genommen wird. Darüber hinaus hat die Partei ſelbſt noch genug Ausleſe⸗ 
möglichkeiten: gliedernd wirken hier Einſatz und Können in der praktiſchen 
Arbeit, die im Wege der Bewährung auf der politiſchen Stufenleiter nach 
oben führen: ein guter Blockleiter wird Zellenleiter, ein guter Ortsgruppen⸗ 
leiter Kreisleiter uſw. Auch hat ſich die Partei in ihren Ordens burgen 


99 


Schulen geſchaffen, in denen ein zahlenmäßig kleiner, charakterlich und 
könnensmäßig aber ausgezeichneter Teil der Parteigenoſſenſchaft für verant⸗ 
wortungsvolle Parteiämter zur höchſten Tüchtigkeit ſyſtematiſch herangebilde 
wird. | 
Die Aufnahme in die Ordensburg muß ſich der Parteijunker durch feine 
Arbeit in der NSDAP. und ihren Gliederungen verdient haben. Deshalb 
ſteht bei der Ausmuſterung für die Ordensburg die „Parteifrage“ an erſter 
Stelle: „Ich muß von dem nationalſozialiſtiſchen Anwärter wiſſen, was er 
in der Partei getan hat, ob er überhaupt ſchon irgendwo in ſeinem Leben 
bewieſen hat, daß er freiwillig und ohne Entgelt und ohne Vorteil zu 
haben, eine Arbeit an der Gemeinſchaft geleiſtet hat.“ „Es genügt nicht, 
daß er den Befehlen ſeiner Dienſtſtelle gehorcht und dann eine Arbeit voll⸗ 
führt, wenn er dazu befohlen wird, ſondern wir müſſen wiſſen, ob es ihn 
innerlich zu dieſer Gemeinſchaftsarbeit drängt, ob er die Arbeit an ſeinem 
Volk zu ſeinem Lebensinhalt gemacht hat“ (Dr. Ley). Dies zu beurteilen, 
iſt Sache des unterſten Hoheitsträgers, des Ortsgruppenleiters oder Sturm⸗ 
führers, weil dieſe den Anwärter in ſeiner menſchlichen Haltung und ſeiner 
ſachlichen Leiſtung am genaueſten kennen, mithin den ſicherſten Maßſtab 
beſitzen. Von hier aus gehen die Meldungen an den Kreisleiter, der die 
erſte, dann an den Gauleiter, der die zweite Muſterung vornimmt, worauf 
die tauglich Befundenen vom Reichsorganiſationsleiter der NSDAP. end⸗ 
gültig ausgemuſtert werden. Dabei ift neben der Bewährung in der Partei 
Vorausſetzung abſolute Geſundheit in perſönlicher und erblicher Hinſicht: die 
Prüfung erſtreckt ſich auf die ganze Ahnenreihe. Die Ausbildung auf den 
Ordensburgen dauert drei Jahre; da jede der drei Burgen mit 1000 Mann 
belegt werden ſoll, verlaſſen jährlich tauſend Junker die Ordensburgen, um 
im Parteidienſt Verwendung zu finden. 

In den Ordensburgen wird die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung, ſoweit 
dies überhaupt nur möglich iſt, wiſſenſchaftlich untermauert. Hauptfächer 
ſind: Raſſenlehre, Geſchichte, Weltanſchauung und Philoſophie, Kunſt und 
Kultur, Wirtſchafts⸗ und Soziallehre, Wehrwiſſenſchaft. Weiter ſollen in 
ihnen die politiſchen Tugenden, Mut, Entſchlußkraft und Kühnheit erprobt 
und gefördert werden. Hier gilt: „Biſt du ein Kerl und willſt du dies unter 
Beweis ſtellen?“ (Dr. Ley). Zu dieſem Zweck wird Sport getrieben, werden 
der Fallſchirmabſprung, der Sprung vom Zehn⸗Meter⸗Brett ins Waſſer 
und alpine Mutproben verlangt. „Wir werden immer wieder neue Methoden 
erfinden, um ſeinen Mut, ſeine Kühnheit, ſeine Entſchlußkraft zu prüfen 
oder zu beobachten, ob ihn irgendwelche Hemmungen und Hinderniſſe beein⸗ 
trächtigen“ (Dr. Ley). Die Ordensburg ſoll die Fähigkeit zum Führen aus⸗ 
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bilden: fie verlangt deshalb von ihren Junkern in erſter Linie Selbſtbe⸗ 
herrſchung. „So werden wir auf dieſen Ordensburgen Diſziplinübungen 
durchführen, nicht nur im Stillſtehen und Marſchieren und im äußeren 
ſoldatiſchen Drill — das iſt eine Selbſtverſtändlichkeit — ſondern in der 
inneren Disziplin. Zum Beiſpiel werden wir verlangen: es wird auf der 
Ordensburg acht Tage nicht geraucht oder kein Alkohol getrunken, oder 
irgend ein anderes perſönliches Opfer wird von dem einzelnen verlangt.“ 
(Dr. Ley). Dazu kommt als letztes die Erziehung zu ſicherem und ſelbſt⸗ 
bewußtem Auftreten. 

Die Ordensburgen übernehmen durch ihre harte und umfaſſende Ausbildung 
die Gewähr dafür, daß der Führernachwuchs der NSDAP. in der menſch⸗ 
lichen Haltung und dem ſachlichen Können vorbildlich bleibt. Die Ordens⸗ 
burgen ſind hohe Schulen der Partei. 

Damit läßt ſich zuſammenfaſſend über das Weſen der Partei ſagen: die 
NSDAP hat ſich in der nationalſozialiſtiſchen Revolution in den Beſitz der 
politiſchen Macht und Verantwortung geſetzt und damit als politiſch führende 
Schicht die Demokratie tatſächlich überwunden. Im politiſchen Soldatentum 
ſtehen ihr Organiſationen zur Verfügung, aus denen ſie ſich ergänzt, ohne 
ihren Ausleſecharakter zu verlieren. Der in der Revolution unter den Be⸗ 
dingungen des harten Kampfes um die Durchſetzung der Idee einmalig ver⸗ 
wirklichte Zuſtand gewinnt dadurch Dauer für immer: die Partei hat nicht 
nur das Führermaterial einer Generation geſammelt und erzogen, ſondern 
ſich gleichzeitig Formen geſchaffen, in der die Führerbegabungen aller kom⸗ 
menden Geſchlechter zur Ausbildung, Auswirkung und Bewährung gelangen. 
Wie die Form der Kirche Prieſter, die Form des Heeres Offiziere erzieht, 
ſo die Form der Partei politiſche Führer. Die Partei als politiſche Führungs⸗ 
ſchicht iſt damit Wirklichkeit und gleichzeitig dauernde Aufgabe. 


* 


Beruht der Führungsanſpruch der NSDAP. auf Ausleſe und Berufung, fo 
folgt daraus mit logiſcher Notwendigkeit, daß außerhalb der Partei politiſche 
Führung und politiſche Verantwortung undenkbar ſind. Die politiſche Auf⸗ 
gabe iſt bei ihr monopoliſiert. Es gibt nur einen berufenen Träger der 
Politik: die Partei. Der geſamte Führungskörper des Reiches ſteht aus⸗ 
ſchließlich den Parteigenoſſen zur Verfügung. Denn es iſt ja der Sinn jeder 
Ausleſe, eine beſtimmte Aufgabe in berufene Hände zu legen und alle Un⸗ 
berufenen von ihr fernzuhalten! 

Die Zweckbeſtimmung der Partei iſt eine dreifache: ſie hat 

1. die nationalſozialiſtiſche Idee zu erhalten und weiterzubilden, 
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2. das ganze Volk im Sinne der Idee zu erziehen und 
J. eine politiſche Ausleſe zu bilden. 

Die drei Aufgaben ſtehen dabei in untrennbarem Zuſammenhang: Die Idee 
iſt der Ausgangspunkt, der Glaube, der das Reich trägt. Der Erziehungs⸗ 
gedanke aber iſt nur die andere Seite des Ausleſegedankens: um eine 
politiſche Ausleſe zu erhalten, muß das ganze Volk der politiſchen Idee 
unterworfen werden genau ſo wie es in ſeiner Geſamtheit die Schule durch⸗ 
laufen muß, um eine ſchuliſche Ausleſe zu erzielen! 

Die Idee iſt nichts Starres; ſie iſt auf weiten Gebieten erſt im Ausbau 
begriffen und die Folgerungen, die ſich aus ihr für ſämtliche Lebensbereiche 
ergeben, ſind noch längſt nicht alle gezogen. Die Auslegung, Ausweitung und 
Fortbildung der Idee darf ſich aber nicht willkürlich vollziehen und ins Sub⸗ 
jektive verlieren, ſoll die Idee wirkliche Macht und echten Geſtaltungswillen 
beſitzen. Deshalb muß es über ihr eine überwachende und entſcheidende In⸗ 
ſtanz geben, die die Kraft beſitzt, Idee und Auslegung verbindlich zu machen: 
die Partei. Adolf Hitler hat, um die einheitliche weltanſchauliche Linie inner⸗ 
halb der Partei zu ſichern, das Amt des „Beauftragten des Führers für die 
geſamte geiſtige und weltanſchauliche Erziehung der NSDAP.” geſchaffen. 
Dieſes Amt, dem Reichsleiter Alfred Roſenberg vorſteht, ſtellt gewiſſer⸗ 
maßen den weltanſchaulichen Generalſtab der Bewegung dar und iſt für die 
Erhaltung und Weiterbildung der Idee von ausſchlaggebender Bedeutung: 
von ihm aus erhält die Partei einheitliche Ausrichtung in allen weltan⸗ 
ſchaulichen Fragen und damit einheiltiche Stoßkraft. Über ihm ſteht un 
ſichtbar das Wort Roſenbergs: „Nur in der Durchſetzung der Geſamt⸗ 
haltung iſt der Sieg der deutſchen Wiedergeburt verbürgt. Das, was der 
einzelne hierbei an Entſagung zu tragen hat, ſchenkt er an Feſtigkeit dem 
großen Geiſteskampf unſerer Epoche“ (Rede auf der Kulturtagung des 
Reichsparteitages der Ehre). Die Partei verpflichtet zu nationalſozialiſtiſchem 
Handeln und Denken. Sie hat die Macht des Billigens und Mißbilligens. 
Sie beſtimmt autoritär, was nationalſozialiſtiſch iſt und was nicht. Sie 
macht die Idee aus einer ſubjektiven, zu nichts verpflichtenden Meinung zu 
einer objektiven Macht. Der Führer ſelbſt hat auf dem Reichsparteitag der 
Freiheit die Aufgabe der NSDAP. hinſichtlich der Erweiterung und Ver⸗ 
vollſtändigung der nationalſozialiſtiſchen Idee unterſtrichen: „Gerade weil 
dieſes Weltbild noch im Entſtehen und in der Entwicklung begriffen iſt, iſt 
es um ſo nötiger, die Autorität der Partei als letzte über⸗ 
wachende und entſcheidende Inſtanz und als letzte Rich⸗ 
terin anzuerkennen. Wer dies nicht verſteht, iſt unfähig, geſchicht⸗ 
lich, ſchöpferiſch und konſtruktiv zu denken.“ 
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Die Erziehung des ganzen Volkes im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Idee 
iſt notwendig, weil ja der Nationalſozialismus kein Selbſtzweck ſein, ſondern 
das deutſche Volk in den Stand ſetzen will, für alle Zukunft ſeinen Lebens⸗ 
kampf politiſch erfolgreich zu geſtalten. Deshalb kann der Nationalſozialis⸗ 
mus auf keinen anſtändigen Deutſchen verzichten, deshalb wendet ſich die Er⸗ 
ziehungsarbeit der Partei immer wieder an das ganze Volk, deshalb ruft ſie 
immer wieder zum ſeeliſchen Mitgehen und zur Teilnahme auf! Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Weltanſchauung muß zum Erlebnis werden und das Gefühl 
der Gebundenheit und Verpflichtung erzeugen. Der Nationalſozialismus 
muß die Herzen gewinnen, die Seelen mobilifieren, die Glaubens und 
Willenskräfte der Volksgenoſſen in ſeinen Dienſt zwingen! Denn die Ener⸗ 
gie, die aus einer echten Weltanſchauung fließt, kann nicht erzwungen, 
ſondern muß freiwillig bereitgeſtellt werden! Durch ihre ununter⸗ 
brochene Erziehungsarbeit am ganzen Volk will und 
muß die Partei erreichen, daß die nationalſozialiſtiſche 
Weltanſchauung zur Herzensangelegenheit, zur heilig 
gehaltenen und tapfer verteidigten Sache der ganzen 
Nation wird! Denn: „Das Rüſtzeug der Herzen gibt immer den Aus⸗ 
ſchlag!“ (Stabschef Lutze). Auf dem Reichsparteitag der Ehre hat auch der 
Führer die Erziehungsaufgabe der NSDAP. ſcharf betont: „Deshalb muß 
die Partei immer wieder zum Herzen des breiten Volkes durch⸗ 
ſto ßen, das unſer beſter und ſtärkſter Glaubensträger iſt. Dieſes allein 
trägt in ſich den Mut und die Tapferkeit und die Zuverſicht, die dem primi⸗ 
tiven Weſen zu ſeiner Selbſterhaltung von der Natur mitgegeben worden 
find.” „Ich habe in Zeiten der Sorge und der inneren Gewiſſensnot als 
letzte Löſung ſtets den Weg zu meinem Volk gewählt. Aus dieſer 
geſunden Millionenmaſſe der deutſchen Arbeiter, der Bauern und des kleinen 
Mittelſtandes habe ich mir dann noch immer neue Kraft geholt, um mit 
Mut den Gefahren zu trotzen und meinen Weg glaubensſtark zu gehen.“ 
Die Partei iſt Volksbewegung und verkörpert in ſich in konzentrierter Form 
die Kraft der Nation. Sie wendet ſich an den geſunden Inſtinkt des Volkes, 
nicht wie „die Firmen der liberalen und demokratiſchen Politik“ an ein 
„kleines Forum einer ſchwindſüchtigen Geiſtigkeit“ (der Führer auf dem 
Reichsparteitag 1934). Kennzeichnend für die Einſtellung des National⸗ 
ſozialismus auf dieſem Gebiet war eine der allererſten Regierungstaten: die 
Schaffung des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propaganda. 


Das Volk wird von der Partei her geformt und geführt. Über die 
Gliederungen und angeſchloſſenen Verbände der Bewegung unterſteht jeder 
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Volksgenoſſe irgendwie der NSDAP. Parteigenoſſen führen die Jugend, 
Parteigenoſſen geben den „Millionenorganiſationen unſerer Arbeiter und 
Bauern das weltanſchauliche Gerippe und Gepräge“ (Adolf Hitler). Mit 
dieſer Durchgliederung des Volkes von der Partei her wird die entſchei⸗ 
dende Vorausſetzung echter Führung erreicht: Einflußmöglichkeit und Be⸗ 
fehlsgewalt bis zum letzten Volksgenoſſen, womit umgekehrt das Volk zum 
leiſtungsfähigen Inſtrument der Führung wird. Damit erledigt ſich eine 
Einſtellung, die glaubte, zwiſchen Partei und Führer unterſcheiden zu 
können, den Führer bejahte, der Partei aber kritiſch oder gar ablehnend 
gegenübertrat: ohne feine Unter führer bis hin zum letzten Blockleiter wäre 
der Führer genau ſo machtlos wie der genialſte Feldherr ohne Offiziere und 
Soldaten. Die Unterführer ſchaffen die Gewähr, daß der Befehl der oberſten 
Inſtanz den letzten Volksgenoſſen erreicht. Sie bilden den Befehlskreislauf 
als Vorausſetzung jeder Führung. Der Führer kann ſich darauf verlaſſen, 
daß ſein politiſcher Befehl in tauſend Einzelbefehle und Einzelanweiſungen 
für die einzelnen Lebensbereiche und Menſchengruppen ausläuft, ſo wie der 
ſtrategiſche Plan des Feldherrn über das Offizierskorps den letzten Soldaten 
in Bewegung ſetzt, ihn ſinnvoll eingliedert in das Kampfgeſchehen und ſo 
den Sieg ermöglicht. Die Partei ſtellt für alle Lebensgebiete die Führer 
und Unterführer und macht ſo das Volk erſt führungsfähig: der einzelne 
Deutſche wird politiſch eingeordnet, er hat ſeinen Blockleiter, ſeinen Schar⸗ 
führer, ſeine Organiſation uſw., genau ſo wie jeder Soldat zu einer be⸗ 
ſtimmten Kompagnie gehört und einen Unteroffizier als unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten hat. An der Autorität des oberſten Führers aber muß der unterſte 
noch teil haben, ſoll das ganze ein lenkbarer Organismus bleiben! Die 
Autorität der Partei muß noch im letzten Blockleiter ſichtbar zum Ausdruck 
kommen. Sonſt verſandet der Befehl des Führers, bevor er ſein Ziel er⸗ 
reicht. Zwiſchen Führer und Partei beſteht kein Unterſchied: wer die Partei 
angreift, macht dem Führer das Arbeiten unmöglich und treibt Sabotage 
am Dritten Reich. Und wenn er dann behauptet, er bejahe den Führer und 
ſeine politiſche Leiſtung, ſo iſt er entweder ein Lügner oder ein Dummkopf: 
Man kann nicht einem General den Sieg wünſchen und gleichzeitig ſeine 
Soldaten zur Meuterei gegen ihre Offiziere treiben! Die Bewegung muß 
hier wachſam ſein und jeden Verſuch der Zerſetzung im Keim erſticken: auch 
der Blockleiter X hat Amt und Autorität letzten Endes von Adolf Hitler! 

Die Partei gliedert das ganze Volk in politiſcher Hinſicht genau ſo durch 
wie die Armee ihr Soldatenmaterial. Kein Volksgenoſſe kann ſich ihrer 
Führung entziehen, jeder iſt in beſtimmter Weiſe eingeordnet. Damit wird 
aus dem Volk eine handlungsfähige Einheit. Die geſtaltete Nation, das 
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Volk in Form, entfteht, deſſen Kennzeichen ein Höchſtmaß an einheitlich 
wirkender Kraft und ein Mindeſtmaß an inneren, kräfteverzehrenden Rei⸗ 
bungen ſind. Die Partei formt das Volk zur unzerbrechlichen Gemeinſchaft 
und bringt es geſchloſſen zum Einſatz. Die Zerſplitterung des politiſchen 
Willens, die zur politiſchen Erfolgloſigkeit verdammt, wird durch die Partei 
überwunden durch die Zuſammenfaſſung und Ausrichtung aller völkiſchen 
Kräfte im Dienſte des Reiches. Unter der Einwirkung der Partei lernt der 
Deutſche, auch in politiſchen Fragen diszipliniert und ſoldatiſch zu denken: 
er folgt der Führung, bricht ihr aber nicht durch Kritik und Diskuſſion das 
Rückgrat. Bedeutet die Demokratie organiſiertes, in verfaſſungsrechtliche 
Formen gebrachtes Mißtrauen gegen den Träger der öffentlichen Gewalt, ſo 
beruht das nationalſozialiſtiſche Syſtem auf Vertrauen und Treue zur 
Führung, womit uralte deutſche Tugenden wieder in den Mittelpunkt auch 
des politiſchen Denkens gerückt ſind. Der Führer weiß eine ſoldatiſch ge⸗ 
ſchloſſene Nation hinter ſich; mit ihr kann er die politiſchen Aufgaben zur 
Löſung bringen und Deutſchland den Weg bahnen in eine neue, große Epoche 
ſeiner Geſchichte. 

Die geſtaltete Nation, die feſt in ſich ſelber ruht und allen geſchichtlichen 
Stürmen trotzt, iſt das Hochziel des Nationalſozialismus. Nation ſein heißt: 
eine Einheit bilden. Nationaliſt ſein heißt: die Zuſammengehörigkeit erleben 
und zum Geſetz des Handelns machen. Indem die Partei ſich zum uner⸗ 
ſchütterlichen Rückgrat des Volkes formt, wird der ganze Volkskörper ſtand⸗ 
feſt und ſelbſtſicher. Die NSDAP. zwingt alle Lebensbereiche in eine ge⸗ 
meinſame Front, macht Zerſetzung von innen oder außen unmöglich und ſtellt 
die Nation in allen Teilen und Gliedern in den Dienſt der zuſammenfaſſenden 
nationalſozialiſtiſchen Idee, die über die an allen Ecken und Enden der Welt 
feſtſtellbare Auflöſung hinaus wieder Ordnung und eine einheitlich geſinnte 
und einheitlich geſtaltete Epoche ermöglicht. Das Dritte Reich iſt die Ver⸗ 
wirklichung einer Idee; an die Stelle widerſprechender Auffaſſungen iſt in 
ihm die ſtarke Kraft einer einzigen Weltanſchauung und der herriſche Wille 
eines einzigen Baumeiſters getreten. Im Zeichen der nationalſozialiſtiſchen 
Idee vollzieht ſich heute die Nationwerdung der Deutſchen. Das deutſche 
Verhängnis, in nationalen Fragen zu verſagen, weil das Erlebnis der 
Nation gefehlt hat, iſt damit zu Ende. An ihm iſt das Bismarckreich ge⸗ 
ſcheitert. An ſeinem Anfang ſteht das Wort Lagardes aus dem Jahre 1871: 
„Noch iſt keine Nation da. Nur der Schutz iſt jetzt da, hinter dem eine 
Nation ſich aufbauen möchte“ und an ſeinem Ende das Wort Moeller van 
den Brucks aus dem Jahre 1923: „Wir ſind unterlegen, weil wir zwar 
im Staatlichen, und darauf folgend im Militärifhen ſtark waren, alſo in 
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allem, was ſchützen follte, aber überaus ſchwach in allem, was geſchützt 
werden ſollte“. 

Die Volkwerdung der Deutſchen iſt das innerſte, das heiligſte Geſchehen 
unſerer Gegenwart. Der Ruf der Idee und der Wille des Führers zwingen 
zur Sammlung. Der Nationalſozialismus iſt geſamtdeutſches Schickſal ge⸗ 
worden, dem niemand ſich entziehen kann. Der völkiſche, den nur ſtaatlichen 
Rahmen ſprengende Charakter der nationalſozialiſtiſchen Revolution wird 
beſonders deutlich ſichtbar an dem weltanſchaulichen Mitgehen der Auslands⸗ 
deutſchen und an ihrer Erfaſſung durch die Auslandsorganiſation der 
NSDap.: die Idee beweiſt ihren völkiſchen Charakter gerade dadurch, daß 
ſie auch dort noch verpflichtend wirkt, wo die Zwangsgewalt des Staates 
nicht mehr hinter ihr ſteht. Der Nationalſozialismus hat auch die Auslands- 
deutſchen zur Volksgemeinſchaft zurückgeholt: in der Auslandsorganiſation 
der NS Da., die in dem von Judenhand ermordeten Landesſtellenleiter 
der Schweiz, Wilhelm Guſtloff, einen unvergeßlichen Märtyrer der Idee 
beſitzt, vollzieht ſich die Sammlung des deutſchen Elementes in der Welt. 
Die Gründung des Dritten Reiches trägt weltanſchaulichen, trägt mythiſchen 
Charakter. Sie erfolgte unter einem Führer, der wie das Schickſal ſelbſt 
dem Volke entſtieg, unter einer Bewegung, die die Idee aus dem Nichts zur 
alles beſtimmenden Größe emportrug, unter einer Fahne, die geweiht iſt 
durch das Herzblut Gefallener. Die Symbole des Nationalſozialismus be⸗ 
ſitzen ſo weltanſchauliche Weihe: hinter ihnen ſteht die mythiſche Kraft der 
Idee, die das zerſetzte, aufgelöſte, über Weg und Ziel unklare Volkstum zur 
Nation geformt und in Marſch geſetzt hat. Die Hakenkreuzflagge iſt nicht 
nur die Fahne des deutſchen Reiches, ſie iſt darüber hinaus das Kampf⸗ 
zeichen einer Weltanſchauung: wer ſie hißt, legt ein Bekenntnis ab zur 
nationalſozialiſtiſchen Idee. Hieraus erklärt ſich der ohnmächtige und ver⸗ 
biſſene Haß, mit dem das Hakenkreuz von den weltanſchaulichen Gegnern im 
Ausland verfolgt wird: er gilt nicht dem deutſchen Reich als ſolchem, ſondern 
der deutſchen Idee, die das deutſche Volk erſt wieder zur Nation geformt 
hat durch eine weltanſchauliche Entſcheidung, um die auch die anderen 
Völker — ihrer Art und Schickſalslage gemäß — nicht herumkommen 
werden. Das Dritte Reich Adolf Hitlers geht heute als Vorbild dafür 
durch die Welt, daß Neuordnung aus Verfall möglich, daß der „Untergang 
des Abendlandes“ abwendbar und der Bolſchewismus Schickſal nur für die 
Völker iſt, die aus ſich heraus die Kraft zur nationalen Erneuerung nicht 
mehr aufbringen. Im weltanſchaulichen Charakter des Dritten Reiches liegt 
der entſcheidende Unterſchied gegenüber dem Bismarckreich: mit Recht hat 
Alfred Roſenberg die Reichsgründung von 1871 eine „Einigung ohne 
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mythiſchen Gehalt“ genannt, die folglich ohne mythiſche Kraft bleiben mußte. 
Auch die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge iſt Statsflagge geblieben; mythiſche Kraft 
bekam ſie erſt durch den Opfertod der zwei Millionen Soldaten des großen 
Krieges. Sie wird deshalb in der Geſchichte auch fortleben nicht als die 
Fahne des Bismarckreiches, ſondern als die Fahne des Weltkrieges: dieſe 
Symbolkraft, dieſe Bedeutung der Farben Schwarz⸗Weiß⸗Rot hat der 
Nationalſozialismus als Verpflichtung und lebendig fortwirkende Tradition 
übernommen. Für die weltanſchauliche Entſcheidung aber ſchuf er ſich im 
Hakenkreuz ein eigenes Zeichen, das den Sieg des völkiſchen Gedankens ver⸗ 
hieß, während die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge als ruhmreichſte Kriegsflagge aller 
Zeiten in der Novemberrevolte dem weltanſchaulichen Anfturm des Mar⸗ 
rismus erlag und die Weimarer Republik die nun einmal gegebene Not⸗ 
wendigkeit des ſtaatlichen Flaggenbeſitzes mit einer Fahne beſorgte, die nie in 
das Bewußtſein, geſchweige denn in das Herz des Volkes drang. Heute 
beſitzt das deutſche Volk eine geſtaltende Idee und echte Symbole. Im 
Nationalſozialismus hat die Nation ihre Zuſammenfaſſung und Ausrichtung 
gefunden. Das Reich beſitzt einen weltanſchaulichen Mittelpunkt, aus dem 
heraus alle Entſcheidungen gefällt werden und alle Geſtaltungen hervor⸗ 
gehen. Der Nationalſozialismus formt den Menſchen zum Träger und die 
Einrichtungen des Lebens zu Verkörperungen der Idee: das im weltanſchau⸗ 
lichen Erlebnis der Revolution geahnte und erſehnte neue Reich wird ge⸗ 
ſchichtliche Wirklichkeit. 

Seinen Schutz nach außen hat die durch den Nationalſozialismus neuge⸗ 
ſchaffene Wehrmacht übernommen. Sie iſt neben der Partei die zweite 
tragende Säule des Dritten Reiches: formt die NSDAP. den Inhalt der 
Nation, iſt ſie alſo verantwortlich für die politiſche, wirtſchaftliche und kul⸗ 
turelle Geſtaltung des Reiches, ſo ſteht die Armee Wacht an der Grenze. 
Der Nationalſozialismus hat dem deutſchen Volk auf allen Lebensgebieten 
Ziele geſetzt, an deren Erreichung Generationen arbeiten müſſen; er hat eine 
große Epoche des Planens und Schaffens heraufgeführt, die den Einſatz 
aller Kräfte fordert. Aber er weiß auch, daß jeder Beſitz, jeder Wert ab⸗ 
hängig iſt und abhängig bleibt von Willen und Fähigkeit, ihn zu verteidigen. 
Die Wehrmacht ſichert die Verwirklichung der nationalſozialiſtiſchen Ziele, 
indem ſie militäriſche Einmiſchungsverſuche von außen her genau ſo unmög⸗ 
lich macht wie die Partei weltanſchauliche. 

Ohne machtmäßigen Schutz kann keine Weltanſchauung auskommen. Ohne 
militäriſche Sicherung ſind alle politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen 
Leiſtungen ohne Dauer. Wehr iſt Urfunktion jeder Gemeinſchaft, jedes 
Volkes. Der Wille zur Wehr iſt die andere Seite des Willens zum Leben. 
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Hieraus ergibt ſich die ungeheure Bedeutung der deutſchen Wehrerneuerung 
nicht nur in militäriſcher, ſondern auch in volksethiſcher und volksbiologiſcher 
Beziehung: Lebensſittlichkeit und Lebenstüchtigkeit eines Volkes find weit⸗ 
gehend davon abhängig, ob ſein Daſein aus eigener Kraft heraus geſichert 
iſt und ſich frei entwickeln kann. Die Entwaffnungsbeſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Diktats richteten ſich nicht nur gegen die deutſche Armee, ſondern vor 
allem auch gegen das deutſche Volk, das dadurch in ſeinem Lebenswillen, in 
ſeinem Charakter getroffen werden ſollte, indem man ihm das Recht jeder 
freien und ſtolzen Nation auf die Waffe vorenthielt. Und umgekehrt hat die 
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht und die Zurückgewinnung 
der militäriſchen Hoheit im Rheinland nicht nur die Armee wiederhergeſtellt, 
ſondern darüber hinaus das deutſche Volk außenpolitiſch freigemacht und es 
zu Stolz und Ehre zurückgeführt als notwendige Vorausſetzungen des 
nationalen Lebenswillens. 

Die Arbeit der Nation braucht den Schutz der Wehrmacht; fie ſtark zu er- 
halten, iſt das erſte Erfordernis nationaler Selbſtbehauptung. Wo die Wehr 
ſchwach iſt, kann die friedliche Arbeit von außen her geſtört und unmöglich 
gemacht werden. Deshalb muß alles politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle 
Schaffen die Erhaltung und Steigerung der Wehrkraft zum Ziele haben: 
Wehrpolitik, Wehrwirtſchaft und Wehrkultur ſind heute Lebensnotwendig⸗ 
keiten für Völker, die unabhängig bleiben wollen. Aufgabe der NSDAP. 
iſt es, den Wehrgedanken zu pflegen, den Wehrwillen wachzuhalten und zum 
Mittelpunkt der Nationalethik zu machen. Die körperliche Ertüchtigung des 
Volkes weiſt ebenſo wie die wehrſittliche und wehrgeiſtige Erziehung in dieſe 
Richtung. Deutſchland läßt keine wirtſchaftliche und keine kulturelle Ent⸗ 
wicklung zu, die in Widerſpruch treten könnte zu den Wehrnotwendigkeiten; 
denn wirtſchaftliche Leiſtungen, die nicht im Boden der Heimat wurzeln und 
militäriſch geſichert werden können, ſind letzten Endes nationalpolitiſch wert⸗ 
los. Es genügt hier auf den zweiten Vierjahresplan des Führers hinzu⸗ 
weiſen, der doch auch mit das Ziel verfolgt, die Wirtſchaft ſo zu geſtalten, 
daß ſie einerſeits der Wehr die notwendigen materiellen Mittel beſchaffen 
kann und andererſeits der Wehr die Schutzaufgabe der Wirtſchaft gegenüber 
ermöglicht wird. Ebenſo iſt der Beſtand der Kultur abhängig vom Ver⸗ 
teidigungswillen der kulturſchaffenden und kulturtragenden Raſſe: „Kulturen 
ſind keine ſchwebenden Intelligenzen, ſie ſind an ihr Volk und auch an die 
Verteidigungsfähigkeit der Völker geknüpft. Große Kulturen und Bekennt⸗ 
niſſe, die militäriſch überwunden wurden, ſind bis auf die letzte Erinnerung 
untergegangen. Die mauriſche Kultur ſtürzte zuſammen, das blühende 
Gartenland zwiſchen Euphrat und Tigris, in das Dſchingis Khan einbrach, 
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deſſen Bewohner er ausrottete, iſt feit ſieben Jahrhunderten Wüfte. — Auch 
Europa, auch Deutſchland könnte Wüſte werden, wenn wir von Kulturen 
ohne die Wachſamkeit des Soldaten träumten“ (H. Fr. Blunck in ſeiner 
Rede über „Deutſche Kulturpolitik“). Angeſichts der bolſchewiſtiſchen Zer⸗ 
ſetzung und Zerſtörungswut in aller Welt ſollten dieſe Worte in ihrem 
mahnenden Ernſt und ihrer greifbaren Richtigkeit von niemandem über⸗ 
hört werden! 

Der Nationalſozialismus hat alle Lebensgebiete unter die Verpflichtung der 
Idee geſtellt. Aufgabe der Wehrmacht iſt es, die Idee gegen Angriffe von 
außen waffenmäßig zu ſchützen. Mit der vom Nationalſozialismus verwirk⸗ 
lichten weltanſchaulichen Einheit, die der Armee eine konkrete und klare 
Zweckbeſtimmung zuweiſt, iſt die erſte und wichtigſte Vorausſetzung zur Er⸗ 
füllung der Wehraufgabe gegeben; denn wo keine Einigkeit herrſcht über die 
Werte, die verteidigt werden ſollen, ſteht der Soldat auf verlorenem Poſten. 
Weltanſchaulicher Auseinanderfall führt notwendig auch zum Verfall der 
Wehr; und umgekehrt iſt Wehrerneuerung nicht denkbar ohne weltanſchau⸗ 
liche Erneuerung. Nur wenn der Inhalt der Nation in Ordnung iſt und als 
verteidigungswert empfunden wird, kann die Wehr ihren Zweck erfüllen. 
Ein Reich, das ſich für wertvoll genug hält, beſtehen zu bleiben, wird auch 
für die nötige waffenmäßige Sicherung Sorge tragen. In Kriſenzeiten 
dagegen wird die Wehr für überflüſſig gehalten, weil die Nation gleich⸗ 
gültig gegen ihr Schickſal geworden iſt. So war die Vorausſetzung der 
deutſchen Wehrerneuerung die deutſche Volkserneuerung durch die national⸗ 
ſozialiſtiſche Idee und Bewegung. Die Nation hat heute wieder einen In⸗ 
halt, den es gegen alle Welt mit allen Kräften zu verteidigen gewillt iſt. 
Dies hat den Neuaufbau der Wehrmacht ermöglicht. Weil Deutſchland 
inmitten einer Welt der Zerſetzung und Zerſtörung es auf ſich genommen 
hat wieder „Werte zu ſchaffen, die zu erhalten ſich lohnt“ (Moeller van den 
Bruck), ſetzt es an den Ausbau ſeiner Wehrmacht, von der die Erhaltung 
tatſächlich abhängt, alle Energie. 

Damit ſtehen wir noch einmal vor der großen Weltentſcheidung der Gegen⸗ 
wart, die um die beiden Pole: neue Völkerordnung oder bolſchewiſtiſches 
Chaos kreiſt. Gegenüber dem bolſchewiſtiſchen Angriff auf das Eigenleben 
der Nationen ſtellen für Deutſchland Partei und Wehrmacht die ent⸗ 
ſcheidenden Abwehrkräfte dar. Weil der Bolſchewismus eine geiſtige Zer⸗ 
ſetzung und gleichzeitig in Geſtalt der Sowjetunion eine organiſierte Mili⸗ 
tärmacht iſt, kann die Abwehr nur unter Anwendung beider Mittel, des 
weltanſchaulichen und des militäriſchen, erfolgreich geſtaltet werden. Der 
Bolſchewismus verbindet ja bei ſeiner Tätigkeit weltanſchauliche Zerſetzung 
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und militäriſche Bedrohung in äußerſt geſchickter Weiſe: wo die ſeeliſchen 
Widerſtandskräfte in den Völkern ſchwach ſind, arbeitet er in erſter Linie 
mit geiſtiger Propaganda; wo ihm aber, wie in Deutſchland, die Macht über 
die Seelen genommen iſt, tritt die direkte militäriſche Bedrohung in den 
Vordergrund. 

Deutſchland hat ſich in der nationalſozialiſtiſchen Revolution eine Lebens- 
form erkämpft, die dem Bolſchewismus aus inneren, ſeeliſchen und welt⸗ 
anſchaulichen, nicht nur aus äußeren, gewaltmäßigen Gründen keine Ein⸗ 
flußmöglichkeiten mehr läßt. Und in dem inzwiſchen erfolgten Aufbau der 
Wehrmacht iſt auch die außenpolitiſche und militäriſche Sicherung vor der 
bolſchewiſtiſchen Weltzerſetzung geglückt. 

Aufgabe der Partei und der Wehrmacht gegenüber dem Bolſchewismus iſt 
auf dem Reichsparteitag der Ehre, der ganz im Zeichen der Auseinander⸗ 
ſetzung mit Moskau ſtand, unzweideutig zum Ausdruck gekommen. Der 
Stellvertreter des Führers hat bei der Eröffnung des Parteikongreſſes das 
mahnende Wort geprägt: „Die Kulturwelt iſt dem Bolſchewismus gegen⸗ 
über eine große Schickſalsgemeinſchaft“ und dann anſchließend von der voll⸗ 
zogenen „Immuniſierung der Deutſchen gegen die bolſchewiſtiſche Ver. 
ſeuchung“ geſprochen: „Es treten auf die Organiſationen der innenpolitiſchen 
Macht — die SA. und 44 —, ſie geben uns die Garantie, daß nie wieder auf. 
gehetzte Parteigänger Moskaus in Deutſchland ihre Fauſt gegen Deutſche 
erheben“. Bei der Wehrmacht aber liegt nach den Worten des Stellver⸗ 
treters des Führers „die reale Macht zur Sicherung der Nation vor einem 
Angriff des bolſchewiſtiſchen Militarismus“. Goebbels hat in ſeiner Rede 
vor dem Parteikongreß die Aufgabe von Partei und Wehrmacht mit den 
Worten umriſſen: „Die Partei als die Trägerin des antibolſchewiſtiſchen 
Kampfes wacht über die Sicherheit des Staates und ſchützt Volk und 
Nation im Innern, die Armee aber als die Verkörperung unſeres nationalen 
und völkiſchen Widerſtands⸗ und Verteidigungswillens ſchützt Deutſchland 
an ſeinen Grenzen.“ Der Führer hat in einem lapidaren Satz das Er⸗ 
gebnis der nationalſozialiſtiſchen Regierungstätigkeit zuſammengefaßt: 
Heute ſteht das Reich in feiner politiſchen Führung und feiner militäriſchen 
Sicherung gefeſtigter da als je zuvor“ (Proklamation). An die Partei ge⸗ 
wandt, ſprach er davon, daß das deutſche Volk in ihr „die kraftvolle Führung 
ſehen und bewundern“ werde, „die es aus ſeiner eigenen Zeriſſenheit erlöſt 
und in ein ſtolzes, ſelbſtbewußtes Volk verwandelt hat, die die inneren 
Auflöſungserſcheinungen beſeitigte und in letzter Stunde die Nation zu⸗ 
ſammenriß zur Meiſterung der ihr geſtellten politiſchen, kulturellen und 
wirtſchaftlichen Aufgaben“. Militäriſch aber verſprach der Führer „die Nation 
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fo ſtark zu machen, daß fie, fo wie der Nationalſozialismus im Innern 
mit dieſer Weltverhetzung fertig wurde, auch jeden Angriff von außen mit 
brutalſter Entſchloſſenheit abwehren wird“ (Proklamation). „Möge der 
Bolſchewismus wiſſen, daß vor dem deutſchen Tore die neue deutſche Armee 
ſteht (Schlußrebe). 

Partei und Armee ſind die tragenden Säulen des Dritten Reiches. Die 
NSDAP. ift der politiſche Führungskörper, der für alle Zukunft den 
politiſchen Willen zu bilden und die politiſche Führung wahrzunehmen hat. 
Die Armee iſt der Waffenträger der Nation, der das nationalſozialiſtiſche 
Reich an den Grenzen ſchützt und die Idee militäriſch unangreifbar macht. 
In ihrem Zuſammenwirken gewährleiſten ſie den Beſtand und die geſchicht⸗ 
liche Dauer des Dritten Reiches. 

Ihre glanzvolle, nach außen ſichtbare Zuſammenfaſſung erfahren Partei 
und Wehrmacht auf den Reichsparteitagen der NSDAP. In Nürnberg 
ſchafft ſich die Einheit und Größe des Dritten Reiches ihr Symbol, in 
Nürnberg feiert die Nation ihr höchſtes Feſt. Hölderlins Klage über 
Deutſchland: „Wo iſt dein Delos? Wo dein Olympia?“ verſtummt vor 
dem Geſchehen der Reichsparteitage. Sie geben der Führung die Möglichkeit 
Rechenſchaft abzulegen über das Geleiſtete und Aufgaben zu ſtellen für die 
Zukunft. Sie erfüllen die Kämpfer der Idee „mit einem neuen blinden 
Vertrauen und neuer unerhörter Zuverſicht“ (der Führer in Weimar 1936). 
Sie ſtellen die politiſche und militäriſche Kraft der Nation ſichtbar dar. 
Auf ihnen wird mit der Verleihung des Deutſchen Nationalpreiſes für 
Kunſt und Wiſſenſchaft geiſtigen Leiſtungen die höchſte Anerkennung zu teil. 
Und auch der körperliche Wettkampf wird ſchon 1937 in Geſtalt der 
nationalſozialiſtiſchen Kampfſpiele, deren Durchführung der SA. über- 
tragen iſt, feinen Platz in Nürnberg haben. 

In der Stadt der Reichsparteitage ſchafft ſich die Bewegung für alle 
Zukunft ihre Verſammlungsſtätte. Dem trägt die gewaltige bauliche Ge⸗ 
ſtaltung des Reichsparteitagfeldes Rechnung. Auch hierin drückt ſich der 
Zug ins Große und Dauernde aus, der den Nationalſozialismus auf allen 
Gebieten kennzeichnet. Weil er deutſche Lebensform für immer ſein will, 
verwirklicht er ſich in gewaltigen und überdauernden Bauten, auf die noch 
fernſte Geſchlechter mit Stolz blicken können. Und weil er den deutſchen 
Menſchen zur Größe erziehen und das deutſche Schickſal ins Große heben 
will, gründet er ſich eine Stätte, in der die Größe der Nation für immer 
ſichtbar und zwingend in Erſcheinung treten kann. 
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Die deutſche Führerverfaffung 


Aus Aufgabe und Stellung der NSDAP. im politiſchen Leben der deutſchen 
Gegenwart läßt ſich die Verfaſſung des Dritten Reiches in ihren Grund⸗ 
zügen erkennen. 

Unter Verfaſſung verſteht man eine Ordnung des politiſchen Lebens, die 
dauernd gedacht, alſo vom einzelnen Träger der politiſchen Gewalt unab⸗ 
hängig iſt. Die Diktatur iſt demnach keine Verfaſſung, weil ſie an den 
einzelnen Diktator gebunden bleibt und keine Möglichkeit beſitzt, ſich über 
ihn hinaus zu erhalten. Sie iſt deshalb immer Übergangserfcheinung, Aus⸗ 
hilfsmittel für kurz gedachte Notzeiten, nach deren Überwindung ſie ſich 
wieder in den Rahmen der Verfaſſung zurückbegibt, — geſchichtliches Bei⸗ 
ſpiel dafür iſt die altrömiſche Form der Diktatur —, oder ſie hinterläßt 
beim Tode des Diktators verfaſſungsrechtliche Anarchie, aus der heraus ſich 
erſt wieder eine echte Verfaſſung geſtalten muß. Diktatur und Dauer iſt ein 
Widerſpruch in ſich. In der neueſten Zeit wurde die Diktatur vielfach als 
Notventil in die demokratiſchen Verfaſſungen eingebaut für Augenblicke, in 
denen die demokratiſchen Grundſätze in der Wirklichkeit verſagen, die poli⸗ 
tiſchen Geſchäfte aber trotzdem irgendwie notdürftig weitergeführt werden 
müſſen — Art. 48 der Weimarer Reichs⸗Verfaſſung! —. Weil die Diktatur 
noch keine Verfaſſung iſt, ſucht ſie ſich überall dort, wo ſie ſich über den 
einzelnen Machtträger hinaus erhalten will, in eine echte verfaſſungsrecht⸗ 
liche Form zu verwandeln, etwa in die naheliegende der Monarchie. 

Es iſt die Schickſalsfrage jeder revolutionären Bewegung, ob und wie ſie 
die tatſächlich errungene politiſche Macht hinüberleiten kann in eine bleibende 
Verfaſſung, indem ſie die politiſche Ordnung vom einzelnen Menſchen un⸗ 
abhängig und damit übertragbar macht. Der Kernſatz der monarchiſchen 
Staatsform: „Der König iſt tot, es lebe der König!“ gilt ſinngemäß ab⸗ 
gewandelt für jede Verfaſſung. 

Die entſcheidende verfaſſungsrechtliche Einrichtung des Dritten Reiches iſt 
die NSDAP. Der Führer hat die Partei nicht als Sprungbrett zur 
ſtaatlichen Macht benutzt, — eine Vorſtellung, die diktatoriſchem Denken 
entſpringt! —, ſondern in ihr von allem Anfang an eine bleibende Organi⸗ 
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fation geſehen, die als Trägerin der Verfaſſung in das neue Reich eingebaut 
werden ſoll. Die Partei hat die Aufgabe, ſich für alle Zukunft im Wege 
der Ausleſe als politiſch führende Schicht zu erhalten und die Führung des 
Reiches zu ſtellen. Was für die Monarchie das Königtum, für den demo 
kratiſchen Staat das Parlament iſt, iſt für das Dritte Reich die NSDAP: 
die Partei als dauernd gedachte, im Wege der politiſchen Ausleſe ſich er⸗ 
gänzende und erneuernde Einrichtung iſt der ruhende Pol, der allen Wechſel 
der Perſonen überdauert und damit erſt Verfaſſung ermöglicht. So wie der 
einzelne König im Königtum, die einzelne parlamentariſche Regierung im 
Parlament als Inſtitution wurzelt, ſo wurzeln Führer und Führung des 
Dritten Reiches in der Partei als der verfaſſungsrechtlichen Einrichtung 
des Führertums. Das Führertum als neue Form der Organiſierung der 
oberſten politiſchen Gewalt ſoll für alle Zeiten erhalten bleiben. Adolf 
Hitler iſt nicht nur als einzelne Perſon für die Dauer ſeiner politiſchen 
Tätigkeit der Führer des deutſchen Volkes, ſondern darüber hinaus der 
Gründer und Stifter der deutſchen Führerver faſſung. Führung ſoll nicht an 
die Perſon Adolf Hitlers als einmaliger geſchichtlicher Erſcheinung geknüpft, 
ſondern Grundlage einer bleibenden Verfaſſung ſein. Die verfaſſungsrecht⸗ 
liche Einrichtung aber, in der das Führertum zur Ausbildung gelangt, aus 
der für alle Zukunft die Führer kommen, iſt die NSDAP. Für die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung war die Erringung der politiſchen Macht nie 
Endzweck, ſondern nur notwendige Vorausſetzung zur Inangriffnahme der 
eigentlichen Aufgabe: dem Reich für alle Zeiten eine ſelbſtſichere und er⸗ 
folgreiche Führung zu geben. Die Partei formt von ganz unter her den 
Typ des politiſchen Menſchen und bringt ihn im Wege der Ausleſe nach 
oben. Führung iſt ſo keine vorübergehende, in einem einzelnen Menſchen 
in einem glücklichen geſchichtlichen Augenblick verwirklichte Erſcheinung, 
ſondern eine feſte, in jeder Generation ſich neu verwirklichende Tatſache 
unſeres politiſchen Lebens. Das Werk Adolf Hitlers kann erhalten und 
weitergeführt werden, weil die Partei durch Erziehung und Ausleſe immer 
wieder den Menſchen erzieht und an die Front ſtellt, der einſt als Gefolgs⸗ 
mann des Führers in der nationalſozialiſtiſchen Erhebung das Dritte Reich 
erzwungen hat. Aus der revolutionären Kampfbewegung zum Sturze des 
Weimarer Staates und zur Vernichtung des Bolſchewismus iſt damit die 
tragende verfaſſungsrechtliche Einrichtung des neuen Reiches geworden, aus 
der ſich die Führung immer wieder erneuert. ö 

Der Führer ſelbſt hat auf dem Reichsparteitag der Freiheit in ſeiner 
Schlußrede vor dem Parteikongreß den Grundriß der nationalſozialiſtiſchen 
Verfaſſung gezeichnet: 
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„Der Führer ift die Partei und die Partei ift der Führer. So wie ich mich 
nur als Teil dieſer Partei fühle, fühlt ſich die Partei nur als ein Teil von 
mir. Wann ich die Augen ſchließen werde, weiß ich nicht. Aber daß die 
Partei weiterleben wird, das weiß ich, und daß ſie über alle Perſonen, über 
Schwache und Starke hinweg die Zukunft der Deutſchen Nation erfolgreich 
geſtalten wird, das glaube ich und das weiß ich! 

Aus dieſem feſten Boden heraus wird die Verfaſſung des neuen Deutſchen 
Reiches wachſen. Die Partei als weltanſchauliche Geſtalterin und politiſche 
Lenkerin des deutſchen Schickſals hat der Nation und damit dem Reich den 
Führer zu geben. Je ſelbſtverſtändlicher und unumſtrittener dieſer Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt und gehalten wird, um ſo ſtärker wird Deutſchland ſein. Die 
Armee als Repräſentantin und Organiſatorin der Wehrkraft unſeres Volkes 
aber muß dem von der Bewegung der Nation gegebenen Führer in Treue 
und Gehorſam die organiſierte, ihr anvertraute militäriſche Kraft des 
Reiches ſtets bewahren und zur Verfügung ſtellen. Denn nach der 
Proklamation des jeweiligen neuen Führers iſt dieſer 
der Herr der Partei, das Oberhaupt des Reiches und der 
oberſte Befehls haber der Wehrmacht.“ 

In dieſen Sätzen finden die Grundfragen der durch die Revolution ge⸗ 
ſchaffenen politiſchen Wirklichkeit, das Verhältnis Führer — Partei und 
das Verhältnis Führer — Reich verfaſſungsrechtliche Klärung: 

Der Führer iſt weſensnotwendig an die Partei gebunden. Außerhalb der 
NSDAP. iſt Führung undenkbar, weil die Partei kraft Ausleſe und ge⸗ 
ſchichtlicher Leiſtung die alleinige politiſche Organiſation des Reiches iſt. Wie 
das Prieſtertum an die Kirche, das Soldatentum an die Armee gebunden 
iſt, ſo das Führertum an die Partei. Der einzelne Führer wurzelt in der 
Einrichtung des Führertums genau ſo wie der einzelne König in der Ein⸗ 
richtung der Monarchie. So wie die Verfaſſungs wirklichkeit der Monarchie 
in erſter Linie nicht durch den einzelnen Monarchen, ſondern durch die ihn 
tragende Inſtitution des Königtums gekennzeichnet iſt, fo wird die Ver⸗ 
faſſungswirklichkeit des Dritten Reiches beſtimmt durch die Einfügung des 
einzelnen Führers in die Einrichtung des Führertums, d. h. in die Partei. 
Der jeweilige Führer der Partei wird durch die Berufung zu dieſem Amt 
von ſelbſt Oberhaupt des Reiches und oberſter Befehlshaber der Wehrmacht. 
Dies ergibt ſich zwingend aus dem Weſen der Partei als politiſcher Füh⸗ 
rungsſchicht. 

Die Politik iſt für das Schickſal der Nationen verantwortlich; ſie hat 
zielweiſende, geſetzgebende Funktion allen Lebensbereichen gegenüber. Bei 
ihr liegt die nationale Geſamtaufgabe, während die anderen Lebensgebiete, 
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Wirtſchaft und Kultur, nur Teilaufgaben erfüllen, Sinn und Ziel ihrer 
Tätigkeit aber nicht in ſich tragen, ſondern von der Politik herleiten. Die 
Politik ſtellt die Aufgaben, ſetzt die Ziele: die einzelnen Lebensgebiete aber 
ſuchen ſie innerhalb ihres Bereiches und ihrer Mittel zu verwirklichen. 
Deshalb kann die Geſamtführung des Volkes nur bei der Politik liegen, 
nie bei der Wirtſchaft, der Technik, der Kultur oder der Wehrmacht. Sie 
alle erhalten erſt im Rahmen der Politik Richtung und Ziel. Da für die 
politiſche Aufgabe in Deutſchland die ausſchließliche Zuſtändigkeit der 
NSDAP. begründet iſt, bei der Politik aber die Verantwortung für das 
nationale Schickſal im ganzen liegt, muß der Führer der Partei notwendig 
der Führer des Volkes und das Oberhaupt des Reiches ſein. Ebenſo ergibt 
ſich der Oberbefehl über die Wehrmacht aus der Unterordnung des mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunktes unter den politiſchen: bei der Wehrmacht liegt der 
militäriſche Schutz der Nation, die Politik aber beſtimmt, wann, wo und zu 
welchem Ziele ſie eingeſetzt wird. Als das machtmäßige Inſtrument der 
Reichsführung unterliegt die Armee wie jedes andere Lebensgebiet der poli⸗ 
tiſchen Entſcheidung. Dieſer Grundſatz iſt mit beſonderer Schärfe und Folge⸗ 
richtigkeit von dem deutſchen Kriegsphiloſophen und Kriegstheoretiker Clauſe⸗ 
witz in ſeinem grundlegenden Werk „Vom Kriege“ herausgearbeitet worden. 
Nach ihm iſt der Krieg die „Fortſetzung des politiſchen Verkehrs mit Ein⸗ 
miſchung anderer Mittel“; er iſt „nur ein Teil des politiſchen Verkehrs, 
alſo durchaus nichts Selbſtändiges“; er hat „ſeine eigene Grammatik, aber 
nicht ſeine eigene Logik“, er iſt „kein iſolierter Akt“, ſondern dient der 
Politik: „Die politiſche Abſicht iſt der Zweck, der Krieg iſt das Mittel und 
niemals kann das Mittel ohne Zweck gedacht werden.“ „Der Krieg einer 
Gemeinſchaft geht immer von einem politiſchen Zuſtande aus und wird durch 
ein politiſches Motiv hervorgerufen.“ „Die Politik iſt der Schoß, in welchem 
ſich der Krieg entwickelt.“ 

Der Oberbefehl über die Wehrmacht iſt deshalb in jedem geordneten Staats⸗ 


weſen notwendig an die oberſte politiſche Inſtanz gebunden. Der Krieg iſt die 
ultima ratio der Politik, die Wehrmacht Mittel in der Hand der politiſchen 


Führung für den Ernſtfall Krieg. Die Entſcheidung über Krieg und Frieden 
— die exiſtenzielle Entſcheidung der Politik ſchlechthin — liegt deshalb immer 
bei der höchſten politiſchen Führung. In dualiſtiſchen, unausgeglichenen Ver⸗ 
faſſungsſyſtemen läßt ſich von hier aus die Frage nach der oberſten politiſchen 
Inſtanz weit ſicherer beantworten als durch theoretiſche Unterſuchungen; denn 
wer über Krieg und Frieden entſcheidet, iſttatſächlich Träger der höchſten 
politiſchen Gewalt. Im Bismarckreich lag dieſes Recht beim Kaiſer, ein Be⸗ 
weis dafür, daß ſich in ihm das Parlament verfaſſungsrechtlich noch mit dem 


115 


zweiten Rang begnügen mußte. Nach der Weimarer Verfaſſung erfolgte die 
Kriegserklärung durch Reichsgeſetz (Art. 45/2); das Parlament wurde da⸗ 
durch eindeutig oberſte politiſche Inſtanz; der Oberbefehl des Reichspräſi⸗ 
denten über die Reichswehr trug ſchon aus dem einen Grunde, weil er die 
Entſcheidung über Krieg und Frieden nicht mitumfaßte, platon iſchen Cha⸗ 
rakter. Im Dritten Reich iſt die politiſche Macht im Führer konzentriert; 
bei ihm liegt folglich auch die Entſcheidung über Krieg und Frieden. 
Zufammenfaſſend läßt ſich demnach die deutſche Verfaſſungs wirklichkeit 
folgendermaßen darſtellen: 
Aus dem Volk formt die nationalſozialiſtiſche Idee im Wege der Ausleſe, 
die ſich im politiſchen Soldatentum der Bewegung vollzieht, den politiſchen 
Orden des Dritten Reiches, die NSDAP. Die Partei ſtellt in weiter 
durchgeführter Ausleſe den Führer des Reiches mit den erforderlichen Unter⸗ 
führern für die einzelnen Lebensbereiche und Kommandoſtellen. Der Führer 
der Partei iſt gleichzeitig Führer des Volkes und oberſter Befehlshaber der 
Wehrmacht. Volk, Partei und Wehrmacht ſind die tragenden Ordnungen des 
Dritten Reiches. „Wir bilden in Volk, Partei und Wehrmacht eine unlösbar 
verſchworene Gemeinſchaft“ (Adolf Hitler auf dem Reichsparteitag der Ehre). 
Das Schickſal und die Zukunft der deutſchen Führerverfaſſung iſt in die 
Hand der Partei gelegt. Politiſche Führung ſetzt Menſchen voraus, die aus 
Berufung und Erziehung ſelbſtſicher befehlen können, und ein Volk, das 
durchgeformt, lenkbar, führungsfähig und führungsbereit iſt. Aufgabe der 
Partei iſt es, durch Ausleſe einen politiſchen Führungskörper zu ſchaffen und 
durch die Erziehung des ganzen Volkes den Volkskörper führbar zu erhalten. 
Die Partei hat verfaſſungsrechtlich eine doppelte, für alle Zukunft geltende 
Zweckbeſtimmung: ſie iſt 

1. die ewige Zelle der nationalſozialiſtiſchen Lehre, von der aus die 

Idee immer wieder vom ganzen Volk Beſitz ergreift und 
2. bleibende Einrichtung des politiſchen Lebens, in der ſich die Kraft 
zur Führung für immer erhält. 

Beide Aufgaben ſtehen im notwendigen, inneren Zuſammenhang: Führung 
ohne den führenden Menſchen iſt bloßer Gedanke, bloße Theorie; ohne Be⸗ 
jahung der Führung durch die Gefolgſchaft aber, ohne ſeeliſches Mitgehen 
der Geführten iſt der Führer nicht mehr Führer, ſondern Diktator. 
Die NSDAP. iſt der Mittelpunkt des Dritten Reiches. In ihr haben 
Idee und Führung der Nation ihre bleibende Stätte. Die Partei über⸗ 
dauert den Wechſel der Perſonen, indem ſie die nationalſozialiſtiſche Weltan⸗ 
ſchauung und die politiſche Führung vom einzelnen Menſchen unabhängig 
macht. Sie iſt Vorausſetzung für die Erhaltung der Idee und des politiſchen 


116 


Führertums: fie erzieht die nachwachſenden Geſchlechter zum Mationalfozialis- 
mus, macht alſo die Weltanſchauung übertragbar, und erneuert in ſich immer 
wieder die Kraft und Fähigkeit zur Führung. Führung iſt ſo keine einmalige 
Erſcheinung, ſondern ein bleibender Zuſtand. Der einzelne Führer iſt nur 
der gegenwärtige Vertreter des Führertums, das als bleibende Einrichtung 
in der Partei wurzelt. 

Der Baumeiſter des Dritten Reiches und der Gründer der deutſchen Führer⸗ 
verfaſſung Adolf Hitler nimmt hier freilich eine Sonderſtellung ein. Er hat 
die Partei erſt ins Leben gerufen, die heute als politiſche Organiſation das 
Reich führt. Er hat in ſeiner Perſon das Führertum der Nation vorgelebt 
und dadurch die Nation erſt dem Führergedanken gewonnen. Er hat die 
Formen erſt geſchaffen, in denen die Nation in Zukunft leben ſoll. 

Hier liegt die einzigartige geſchichtliche Bedeutung Adolf Hitlers: er ſteht am 
Anfang, er hat keinen Vorgänger und keine Tradition, auf die er ſein Werk 
gründen kann; er hat nur das urſprüngliche Erlebnis einer neuen Idee, die 
ſich in ihm in ihrer ganzen ſchöpferiſchen Fülle verkörpert, und die politiſche 
Kraft, ſie zur Grundlage eines neuen Reiches zu machen. Damit gehört 
Adolf Hitler zu den ganz großen geſchichtlichen Führergeſtalten, die für ihre 
Völker eine neue Form des Daſeins gefunden haben. Adolf Hitler hat das 
deutſche Volk als politiſche Wirklichkeit erſt wieder geſchaffen. Er hat als 
Willensvollſtrecker der Geſchichte dem Drang des deutſchen Volkes nach poli⸗ 
tiſcher Einheit und politiſcher Führung den Weg in die Erfüllung gewieſen 
und damit die deutſche Nationwerdung ermöglicht. Ohne Adolf Hitler iſt 
Deutſchland nicht mehr vorſtellbar. Der Satz: „Der Führer iſt Deutſchland, 
Deutſchland iſt der Führer“ trifft den Kern des weltanſchaulichen und ge⸗ 
ſchichtlichen Geſchehens genau. 

Geſchichtliche Größe läßt ſich nicht erklären. Sie iſt einfach da und unter⸗ 
wirft ſich die Welt. Sie wirkt ſich aus mit der Selbſtverſtändlichkeit einer 
Naturgewalt und verankert Dinge, an die der Menſch bisher nur mit ſeiner 
Sehnſucht reichte, in der Welt des Tatſächlichen. So ſieht Krieck das Kenn⸗ 
zeichen des geſchichtlichen Führers darin, „daß in ſeinem Weſen und Handeln 
ſich ein allgemeiner Gehalt geſtaltet, eine Sehnſucht des Lebenskreiſes Er⸗ 
füllung findet, eine höhere Macht offenbar wird“. Eduard Spranger um⸗ 
ſchreibt das Weſen der weltgeſchichtlichen Individuen mit den Worten: „Sie 
ſprechen aus, was weltanſchaulich an der Zeit iſt und deuten daher den anderen 
erſt, was ſie wollen.“ Und Jakob Burckhardt ſieht in der Unerſetzlichkeit das 
Weſen der Größe: „Der große Mann iſt ein ſolcher, ohne welchen die Welt 
uns unvollſtändig ſchiene, weil beſtimmte große Leiſtungen nur durch ihn inner⸗ 
halb ſeiner Zeit und Umgebung möglich waren und ſonſt undenkbar ſind.“ 
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Adolf Hitler hat das Dritte Reich gegründet, während feine Nachfolger es 
nur zu erhalten, zu ſichern und auszubauen haben, — wozu allerdings auch 
tüchtige und mutige Männer gehören! —. Er hat in der NSDAP. die 
Form des politiſchen Führertums geſchaffen, deren Erziehungsmacht 
alle zukünftigen Führer bereits unterſtehen. Die Schaffung von Formen 
aber, in denen menſchlicher Geſinnung und Haltung Dauer gewährleiſtet 
wird, iſt das Höchſte, was ein Menſch vollbringen kann; denn in der Form 
lebt ihr Schöpfer fort, abgelöſt von ſeinem individuellen Daſein, und unter⸗ 
wirft die nachfolgenden Geſchlechter immer wieder ſeinem Willen. Echte 
Formen verwirklichen einen beſtimmten Typ in jeder Generation neu und 
ſichern ihm ſo die Erhaltung durch die Jahrhunderte. Der Gründer der 
Form aber hat Vorrang vor allen Nachfolgern durch das Ausmaß ſeiner 
Schöpferkraft: er ruft ja die Form ins Leben, in der ſeine Nachfolger bereits 
geformt werden. Adolf Hitler hat in einer Zeit, die den Führergedanken 
höchſtens als Diskuſſionsgegenſtand kannte, politiſches Führertum in ſich ver⸗ 
wirklicht und der Nation vorgelebt. Er hat damit das Führertum geſchaffen, 
während es die zukünftigen Führer als verfaſſungsrechtliche Einrichtung be⸗ 
reits vorfinden. Deshalb iſt Adolf Hitler geſchichtlich größer als feine Nach⸗ 
folger, die ſich in der bereits beſtehenden Form der Partei zur Spitze hinauf⸗ 
dienen, ſo wie der Stifter des Papſttums größer iſt als der einzelne Papſt, 
der Schöpfer des Heeres größer als der einzelne Marſchall. 

Der Nationalſozialismus hat von Anfang an von einem neuen Reich ge⸗ 
ſprochen, das er gründen will. Er hat damit ſinnfällig kundgetan, daß es 
ihm um eine dauerhafte Ordnung der deutſchen Dinge geht, nicht um den 
Sieg eines einzelnen Mannes, nicht um eine Diktatur, die perſonengebun⸗ 
den bleibt und ohne Kraft der Erhaltung iſt, wenn die Bewegung auch in 
der Führerbegabung Adolf Hitlers die einzige Möglichkeit ſah, das Reich 
tatſächlich zu verwirklichen. Nicht ein einzelner Machtträger kam in der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution an die Spitze des Reiches, ſondern der 
Stifter einer Verfaſſung. Adolf Hitler weiß die NSDAP. hinter ſich, 
die als der politiſche Orden des Reiches ſein Werk fortführbar macht, indem 
ſie die menſchlichen Vorausſetzungen echter Führung erhält. Er gehört nicht 
zu jenen politiſchen Genies, die wie Meteore aufglänzen und ohne bleibende 
Wirkung wieder verlöſchen, weil ſie zwar aus leidenſchaftlichem Willen Werke 
türmen, aber nicht den Menſchen formen, der zu ihrer Erhaltung notwendig 
wäre. Er hat ſeinen Platz in der Reihe der Reichsgründer und Verfaſſungs⸗ 
ſtifter, bei denen die Dauer, die geſchichtliche Haltbarkeit beherrſchend im 
Vordergrund ſteht: das Werk gilt nichts, wenn es mit ſeinem Schöpfer 
wieder auseinanderfällt; erſt die bleibende Verfaſſung krönt es, in der die 
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geſchichtlich einmalige Leiſtung des politifchen Genies fortgeführt und er⸗ 
halten werden kann. Wahre geſchichtliche Größe will Schickſal ſein noch 
für die ſpäteſte Zukunft; ſie darf daher nicht nur ſelbſtherrlich ihre Kraft 
ausleben in Werken und Taten, ſondern muß darüber hinaus die Bedingungen 
zur Erhaltung des Geſchaffenen ſicherſtellen. Es iſt das Kennzeichen des 
wahren geſchichtlichen Führers, daß er die von ihm geſchaffene Ordnung von 
ſeiner Perſon löſen und in die Form einer Verfaſſung hinüberleiten kann. 
Adolf Hitler hat in der NSDAP. die Trägerin der deutſchen Verfaſſung 
geſchaffen. In ihr kann ſein Werk bewahrt und weitergeführt werden. Die 
Partei ſorgt dafür, daß die einheitliche politiſche Leitung des Reiches nie 
und nirgends eine Unterbrechung erfährt. In ihrer eigenen Dauer garan⸗ 
tiert ſie die Dauer des von ihr geführten Reiches. Das verfaſſungsrecht⸗ 
liche Denken Adolf Hitlers, das jede Erſcheinung an ihrer geſchichtlichen 
Haltbarkeit mißt, zeigt ſich gerade in dem Vorrang, den er der Partei dem 
einzelnen Führer gegenüber einräumt; denn der einzelne Führer iſt ver⸗ 
gänglich, in der Partei als Organiſation des Führertums aber erhält ſich 
die Kraft und Fähigkeit zur politiſchen Führung für immer. „Wenn je⸗ 
mals von einer Bewegung behauptet werden kann, ſie ſei nicht auf zwei 
Augen aufgebaut, dann gilt das von unſerer Bewegung“ (der Führer 1936 
in Weimar). „Die alle täuſchen ſich, die glauben, daß dieſe Bewegung heute 
noch gebunden wäre an eine einzelne Perſon. Ich war ihr Rufer. Allein 
aus einem Rufer ſind heute bereits Millionen geworden. Wer auch von 
uns heute die Augen ſchließt, der weiß: Hinter ihm ſtehen zehn andere! 
Dieſe Bewegung wird nicht mehr vergehen“ (der Führer am 30. Januar 
1936 zur alten Garde der SA.). „Heute kann ich als Führer des Reiches 
und der Nation ſelbſt noch helfen und raten. Allein die Grundſätze müſſen 
vom Perſönlichen den Weg zum Ewigen führen. Führer werden kommen 
und Führer werden ſterben, aber Deutſchland muß leben.“ „Wann ich die 
Augen ſchließe, weiß ich nicht. Aber daß die Partei weiterleben wird, das 
weiß ich, und daß ſie über alle Perſonen, über Schwache und Starke hinweg 
die Zukunft der Deutſchen Nation erfolgreich geſtalten wird, das glaube ich, 
und das weiß ich!“ (der Führer auf dem Reichsparteitag der Freiheit). 

Die NSDAP. ift eine Form, die politiſche Typenzucht ermöglicht. Der 
politiſche Typ des Nationalſozialismus kann der Politik des Reiches auf 
längſte Sicht einheitliche Richtung und einheitliche Stoßkraft geben. Poli⸗ 
tiſche Aufgaben können geſtellt, politiſche Ziele in Angriff genommen werden, 
die über Jahrhunderte hin einen gleichbleibenden Willen erfordern. 

Das Fehlen des politiſchen Typs iſt das Verhängnis der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte. Aus ihm erklären ſich die Unſtetigkeit, der bruchſtückartige Charakter 
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unferes nationalen Seins und die Fülle der Aufgaben, die in Angriff ge- 
nommen und ungelöſt liegen geblieben ſind. Politiſche Tradition iſt in 
Deutſchland — von einigen Abſchnitten des mittelalterlichen Reiches viel⸗ 
leicht abgeſehen — nahezu ein fremder Begriff. Anſätze hierzu wurden immer 
wieder unterbrochen. Stein und Bismarck find als politiſche Führer ver⸗ 
einzelte Erſcheinungen geblieben ohne Kraft der Nachfolge und damit ohne 
die Möglichkeit der Weiterführung ihres Werkes. Bismarcks Verhängnis 
war es, daß er keine Überlieferung hinterlaſſen konnte, die das Reich über 
ihn hinaus hätte ſichern können. Neben Bismarck aber wirkte in Moltke — 
worauf Alfred Roſenberg hingewieſen hat — für den ſoldatiſchen Bereich 
eine typenbildende Kraft. Aus dieſer Gegenüberſtellung wird das Welt⸗ 
kriegsgeſchehen, die unerhörte Bewährung des Soldaten und das kata⸗ 
ſtrophale Verſagen des Politikers, verſtändlich. 

In Adolf Hitler iſt für den politiſchen Bereich ein Typenbildner höchſten 
Ranges aufgetreten. Er hat in der Partei eine Form geſchaffen, in der ſich 
der Typ des politiſchen Menſchen und die Kunſt der Politik durch die Jahr⸗ 
hunderte hindurch gleichbleibend erhalten kann. Damit kommt Stetigkeit in 
die Geſchichte des Reiches. Dinge können begonnen werden, denen erſt in 
ferner Zukunft Erfüllung wird, weil die Gewähr gegeben iſt, daß auch dann 
noch der gleiche Menſch die Geſchicke der Nation in der Hand hält. Der 
Vergleich mit der Stilbegründung in der Malerei oder Muſik liegt hier nahe: 
ein genialer Meiſter wirkt ſtilbegründend; in ſeiner Schule kann dann das 
künſtleriſche Schaffen von zweitrangigen Meiſtern lange Zeit auf hoher 
Stufe gehalten werden. In der NSDAP. entwickelt ſich eine Tradition 
der Volksführung. Führung bleibt ſo möglich, auch wenn keine politiſche 
Begabung allerhöchſten Ranges an der Spitze des Reiches ſteht. Den poli⸗ 
tiſchen Führer weltgeſchichtlichen Ausmaßes gibt die Vorſehung einfach nicht 
immer her; auf ihn kann daher keine Verfaſſung, die Dauer will, zuge⸗ 
ſchnitten ſein; ſie muß ſich mit dem begnügen, was menſchlicher Erziehung, 
menſchlicher Typenzucht in jeder Generation erreichbar iſt. 

Die Weltanſchauung des Nationalſozialismus will für alle Zukunft das 
deutſche Leben beſtimmen. Dem entſpricht im politiſchen Bereich die Bildung 
einer Traditon, die dem Willen Adolf Hitlers Dauer ſichert über die 
wechſelnden Menſchen hinweg. Das Reich iſt eine ewige Aufgabe; es braucht 
„lange Geſchlechterfolgen im überlieferten Dienſt eines einzigen Gedankens“ 
(Moeller van den Bruck). Überlieferung ordnet den Menſchen ein; auf ihr 
beruht die Einheitlichkeit und Größe der Epoche. Das politiſche Verſagen 
Deutſchlands im Weltkrieg hat nicht zuletzt im Fehlen jeder bindenden poli⸗ 
tiſchen Überlieferung feinen Grund: das Reich beſaß keinen weltanſchaulichen 
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Schwerpunkt, es wußte ſelbſt nicht, was es wollte, und erlag fo dem An⸗ 
ſturm national gefeſtigter und überlieferungsgemäß geführter Völker. Die 
nationalſozialiſtiſche Revolution krönt ſich in der Begründung einer politiſchen 
Traditon; ſie beſitzt die Idee, die Tradition ermöglicht und in Adolf Hitler 
den Führer, auf den ſie zurückgehen kann. „Aber auch Überlieferung iſt ein⸗ 
mal entſtanden. Auch der politiſche Menſch iſt einmal Verwirrungen ent⸗ 
ſtiegen, die der unpolitiſche Menſch nicht zu meiſtern verſtand. Und noch 
immer wurde es ſeine größte Tat, daß er ſeinem Volke, als es Nation 
wurde, durch das Beiſpiel der Führung die politiſche Überlieferung anfäng⸗ 
lich ſchuf“ (Moeller van den Bruck). 

Tradition erſetzt in hohem Maße die Genialität des Führers, die nicht immer 
gegeben ſein kann. In Zeiten, die feſt in der Überlieferung ſtehen, iſt der 
tüchtige, der brauchbare Menſch allen Aufgaben gewachſen. Tradition ver⸗ 
ewigt den Antrieb, den ſchöpferiſchen Impuls des genialen politiſchen 
Führers. Sie iſt Niederſchlag der perſönlichen Führerleiſtung in einer 
bleibenden Verfaſſung. Was einſt perſönlicher Wille des Führers war, wird 
in der Tradition Wille des Reiches, Wille der Verfaſſung. 

Die Begründung einer Tradition iſt eine Frage des Durchhaltens. Auf⸗ 
gabe der Bewegung iſt es, ihren Stil in ſchroffer Ausſchließlichkeit ſolange 
ſelbſtſicher und fanatiſch zu vertreten, bis er ſelbſtverſtändlich geworden iſt. 
Erſt durch die Tradition wird die völkiſche Lebensordnung, die politiſche 
Form feſt und dauernd. Die Überlieferung iſt da als wirkende, als herr⸗ 
ſchende Macht und dem Menſchen bleibt nichts anderes übrig als ihr zu 
dienen. Der Wille des Reiches, der in der Tradition fortlebt, iſt ſtärker, 
mächtiger als der Wille des einzelnen: | 


„Ich ſag Dir, Herzog, wärſt Du Kaiſer, wie 
Mein Vater hätteſt Du gehandelt, und 
Wie ich. Nicht im geringſten jemals anders. 
So ſtark iſt die Berufung und das Erbe.“ 
(Curt Langenbeck in ſeinem Drama vom Reich „Heinrich VI.“) 


Das Dritte Reich will Dauer. Sie hängt ab von der Partei, in der ſich der 
politiſche Typ erhält und die Tradition, auf die er eingeſchworen iſt. Bei der 
NSDAP. liegt die Aufgabe, der Nation den Führer zu geben und damit 
Nachfolge und Überlieferung ſicherzuſtellen. Adolf Hitler will ein fort⸗ 
führbares Werk hinterlaſſen, keines, daß nur er zu überſchauen und zu lenken 
weiß. Deshalb hat er in der Partei die verfaſſungsrechtliche Einrichtung 
geſchaffen, die über den einzelnen hinaus Führung in alle Zukunft er⸗ 
möglicht. 
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Die Führerverfaſſung des Dritten Reiches iſt eine grundſätzlich neue Art 
der Organiſierung der politiſchen Gewalt. Ihr kennzeichnendes Merkmal 
aber iſt der Wille zur Dauer. Scheitert die Erbmonarchie oft an den 
Zufällen der Geburt, ſind für die Demokratie Dauer und Haltbarkeit über⸗ 
haupt fremde Begriffe, ſo kann die Partei die denkbar ſtärkſte Gewähr dafür 
übernehmen, daß ſie im Wege der politiſchen Ausleſe für immer Führer 
an die Front bringt, die der politiſchen Aufgabe gewachſen ſind. Auf feſterem 
Grund hat ſich noch keine Reichsgründung vollzogen! 

Wir leben in einer Welt, die weithin ohne inneren Halt und ohne Ziel iſt. 
Eine verfallende, lebensſchwach und willenlos gewordene Zeit läßt dem 
Bolſchewismus weite Angriffsflächen. Die Demokratie denkt nirgends mehr 
an weitreichende Dinge, nirgends mehr in großen Zuſammenhängen; ratlos 
ſteht ſie vor dem Verhängnis, ohne die Kraft, es zu wenden. Deutſchland 
hat ſich in der nationalſozialiſtiſchen Revolution die Grundlagen einer 
dauerhaften Ordnung neu erkämpft. Hier iſt ein Wille aufgeſtanden, der 
Jahrhunderte in ſeinen Dienſt zwingt. Mitten in den Zerfall der liberalen 
Epoche, hinter der ſchon der Bolſchewismus auf das vermeintliche Erbe 
lauert, hat Adolf Hitler ſein Reich hineingeſtellt als den unerſchütterlichen 
Träger einer neuen und dauerhaften Ordnung. 

Dauer iſt das Geheimnis, auf dem die Autorität beruht. Nur was über⸗ 
dauernde Kraft beſitzt, hat Autorität. Man ſpricht im Ausland vornehmer 
mit dem Dritten Reich, ſeitdem man ſehen muß, daß ſich die national⸗ 
ſozialiſtiſche Idee in den Geſinnungen der Menſchen und den Ordnungen des 
Lebens immer unlöslicher verankert, die Spekulation auf die Vergänglich⸗ 
keit der unbequemen Erſcheinung alſo fehlgeſchlagen iſt. Adolf Hitlers 
Wille geht auf das Reich, das in fernſten Jahrhunderten noch beſtehen ſoll. 
Wie er allein verantwortlich das Schickſal der deutſchen Nation in feine 
Hand genommen hat, ſo ſoll die Partei ſein Erbe bewahren und weiter⸗ 
tragen in alle Zukunft. Denn: „Uns alle wird man einſt meſſen nach der 
Art und der geſchichtlichen Haltbarkeit deſſen, was wir heute bauen“ (der 
Führer in ſeiner Schlußrede auf dem Reichsparteitag der Freiheit). 
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Adolf Hitler: Mein Kampf. 
Die Reden des Führers auf den Reichsparteitagen der NSDAP. 
Die Reden des Führers anläßlich der Reichstagswahl vom 29. März 1936. 
* 
Alfred Roſenberg: Der Mythus des 20. Jahrhunderts. 
Viktor Lutze: Weſen und Aufgabe Ser SA. 
Dr. Robert Ley: Wir alle helfen dem Führer. 
* 
Friedrich der Große: Die politiſchen Teſtamente. 
Karl v. Clauſewitz: Vom Kriege. 
Jacob Burckhardt: Weltgeſchichtliche Betrachtungen. 
Friedrich Nietzſche: Der Wille zur Macht. 
Moeller van den Bruck: Das Dritte Reich. 
Der politiſche Menſch. 
Paul Ernſt: Grundlagen der neuen Geſellſchaft. 
Ernſt Krieck: Menſchenformung. 
Völkiſcher Geſamtſtaat und nationale Erziehung. 
Nationalpolitiſche Erziehung. 
Eduard Spranger: Volk, Staat, Erziehung. 
Hans F. K. Günther: Ritter, Tod und Teufel. Der heldiſche Gedanke. 
* 
Das verfaſſungsrechtliche Schrifttum iſt im einzelnen nicht aufgeführt. Die 
Literaturangaben beſchränken ſich auf das Notwendigſte und nennen nur 
Bücher, die über das Fachwiſſen hinaus von weltanſchaulichem und poli⸗ 
tiſchem Intereſſe ſind. 
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Wichtige Werke für Schulung und Aufklärung: 


Adolf Hitlers Reden 
Hiſtoriſche Reden des Führers 1922/24. Herausgegeben von Dr. E. 
Boepple. Kartoniert RM. 2.35, Leinen RM. 3.60. / Auflage 100.000! 
Dieſes Buch wird immer einen beſonderen Platz in der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Literatur einnehmen, umfaßt es doch 17 der wichtigſten Reden 
Adolf Hitlers, die von ihm in den Jahren 1922/1924 gehalten 
wurden, einſchließlich der Reden vor dem Volksgericht München 1924. 


Mein politiſches Erwachen 
Aus dem Tagebuche eines deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiters. Von Anton 
Drexler. Steif broſch. RM. 1.20. / Vierte Neuauflage dieſer erſten 
nationalſozialiſtiſchen Schrift aus dem Jahre 1919. Der hiſtoriſche Wert 
dieſer politiſchen Kampfbroſchüre, deren Verfaſſer das zeitälteſte Mitglied 
der Bewegung iſt, wurde durch das Zeugnis Adolf Hitlers feſt begründet. 


Schriftenreihe: Deutſchlands führende Männer und das 
Judentum 


Band 1: Schopenhauer und die Juden. Von M. Gröner. Geheftet 
RM. — 0. / Band 4: Luther und die Juden. Von Dr. A. Falb. 
Neuauflage 1936. Geheftet RM. 1.20. / Band 5: Hebbel und die 
Juden. Das literariſche Judentum ſeiner Zeit. Von Prof. A. Bartels. 
Geheftet RM. — .60. / Band 6: Freiherr vom und zum Stein und 
die Juden. Von Dr. E. Herdieckerhoff. Geheftet RM. — . 50. / Die 
Bände 2 und 3 find vergriffen! Die Schriftenreihe wird fortgeſetzt. 


Erziehung zum Judengegner 

Hinweiſe zur Behandlung der Judenfrage im raſſenpolitiſchen Unterricht. 
Von Dr. Werner Dittrich. 48 Seiten mit zwei Erläuterungstafeln 
zu den Mürnberger Geſetzen. Kartoniert RM. — . 70. / Auf Grund 
raſſenſeelenkundlicher und geſchichtlicher, wiſſenſchaftlicher Ergebniſſe wird 
in gänzlich neuer Form die raſſiſche Einheitlichkeit des Judentums her⸗ 
ausgeſtellt und die Notwendigkeit der nationalſozialiſtiſchen Politik und 
Geſetzgebung auf dieſem Gebiet begründet und erläutert. Das Büchlein 
iſt ein vorzügliches Aufklärungs⸗ und Schulungsmittel. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
Deutſcher Volks verlag G. m. b. H. / München 15 


Wichtige Werke für Schulung und Aufklärung: 


50 Jahre antiſemitiſche Bewegung 


Beiträge zu ihrer Geſchichte. Von Willi Buch⸗Buchow. Kart. RM. 1.50. 
„dDieſe neue Schrift über die Geſchichte der antiſemitiſchen Bewe⸗ 
gung iſt äußerſt leſens⸗ und wiſſenswert, vor allem auch für die SA. 
. . . Wir empfehlen dieſes Buch zur Anſchaffung.“ (Der SA. ⸗Führer.) 


Vererbung und Raſſe 


Eine Einführung in Vererbungslehre, Familienkunde, Raſſenhygiene, 
und Raſſenkunde. Von Dr. Guſtav Franke. Erweiterte und ſtark ver⸗ 
beſſerte Neuauflage. Mit 39 Textabbildungen und 4 Tafeln. Kartoniert 
RM. 3.—, Leinen RM. 4.— / Dem Verfaſſer erſchien es für ein 
Buch, das in die Vererbungslehre und Raſſenkunde einführen ſoll, als 
beſonders vordringlich, mit den ſo weit verbreiteten Fehlanſchauungen und 
Vorurteilen, die ſich alle um dieſe Lehre von der Vererbung erworbener Eigen⸗ 
ſchaften gruppieren, in eindeutiger Schärfe und Entſchiedenheit abzurechnen. 
Neben einer eingehenderen Behandlung jener Fragen, von deren Beantwor⸗ 
tung die weltanſchauliche Grundhaltung entſcheidend beeinflußt wird, iſt vor 
allem eine ſtoffliche Erweiterung durch einen neuen Abſchnitt über Familien⸗ 
kunde und über die bevölkerungspolitiſche Lage des deutſchen Volkes gegeben. 


Die Protokolle der Weiſen von Zion und die jüdiſche 
Weltpolitik 
Von Alfred Roſenberg. 25. Tſd. Völlig neu bearbeitet. Kart. RM. 2.35, 
Leinen RM. 3.60. / Die von jüdiſcher Seite oft verſuchte Anzweifelung der 
„Protokolle“ iſt nie gelungen. Unerbittliches Tatſachenmaterial aus dem poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Leben der letzten Jahrzehnte bis zum Prager 
Zioniſtenkongreß im September 1933 ift in dieſem Buche aufgeführt und 
gekennzeichnet. 
unmoral im Talmud 

Mit einer Einleitung von A. Roſenberg. Neuauflage 21. bis 25. Tauſend. 
Geh. RM. — 80. | Man leſe dieſe ausgezeichnet geordnete Auswahl aus 
dem jüdiſchen Lehr⸗ und Bekenntnisbuch und man wird verſtehen, daß es für 
den Arier nichts als Kampf gegen den Juden und jüdiſches Weſen geben kann. 
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Deutſcher Volks verlag G. m. b. H. / München 15 


Wichtige Werke für Schulung und Aufklärung: 


Der nationale Sozialismus 


Grundlagen, Werdegang und Ziele der nationalſozialiſtiſchen e 
Von Ingenieur Rudolf Jung. 15. Tauſend. Kartoniert RM. 1.50, 
Leinen RM. 2.50. / Das vorliegende Werk des bekannten Sudeten⸗ 
deutſchen Rudolf Jung iſt ein hiſtoriſches Werk des Nationalſozialismus. 


Deutſche Kunſt und entartete „Kunſt“ 


Kunſtwerk und Zerrbild als Spiegel der Weltanſchauung. Von Dr. Adolf 
Dresler. Kartoniert RM. 1.80, Leinen RM. 2.50. / Eine Gegenüber⸗ 
ſtellung von 76 Originalaufnahmen aus dem „Haus der deutſchen Kunſt“ 
und der Ausſtellung „Entartete Kunſt“. Durch die eindeutig klaren und 
weitgehenden Entſcheidungen, die der Führer auf dem Gebiete der Kunſt 
traf, wurde ein äußerſt gefährliches bolſchewiſtiſches Attentat auf das Leben 
des deutſchen Volkes erkannt, allgemein ſichtbar gemacht und abgewehrt. 


Der Weltkampf 


Monatsſchrift für Weltpolitik, völkiſche Kultur und die Judenfrage in aller 
Welt. / Begründet im Jahre 1924. / Durch die Gründung dieſer juden⸗ 
gegneriſchen Monatsſchrift im Jahre 1924 half Reichsleiter Alfred Roſen⸗ 
berg mit, den Sieg der nationalſozialiſtiſchen Bewegung vorzubereiten. 
Ihre bahnbrechende Bedeutung für die Ausbreitung und Vertiefung eines 
politiſch und weltanſchaulich unangreifbaren Antiſemitismus iſt allgemein 
anerkannt; ſie iſt führend im Kampf gegen das Weltjudentum. Jedes 
„Weltkampf“⸗Heft enthält neben ſachlich aufklärenden Beiträgen namhafter 
Mitarbeiter aus Politik, Wiſſenſchaft und Wirtſchaft über die Judenfrage 
und Kulturpolitik eine Fülle von Nachrichten über die Weltverjudung und 
ihre Abwehr. Wegen feiner unentwegten Aufklärungs- und nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Erziehungsarbeit wird der „Weltkampf“ von allen Raſſenpoli⸗ 
tiſchen Gauämtern der NSDAP., der Reichsführerſchule der SA., der 
DAS., dem Reichsnährſtand, dem MS. Lehrerbund u. a. gefördert 
und regelmäßig als Schulungsmaterial herangezogen. / Bezugspreis: 
Einzeln 70 Pfg., Jahresbezug RM. 6. -E / Altere Hefte lieferbar. 
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